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Heute wird die Klinke in der 
Ludwigshafener Anilinstraße 7b 
nicht kalt! Hier ist der Sitz der 
Jugendvertretung vom Chemie
giganten BASF. Grund für den 
lebhaften Publikumsverkehr: die 
Tarifkommission tagt seit 11.00 
Uhr. Und die BASF-Lehrlinge 
wollen wissen, wie ihre Sache 
steht. Bald drängen sich in dem 
kleinen Raum an die 30 Leute, 
und ständig knarren die Stufen 
von denjenigen, die das Haus 
nach weiteren Stühlen durch
suchen. Immer wieder hängen 
Roswitha Schwinn oder Niko
laus (

"
Nicky") Müller, zwei von 

ihren Jugendvertretern, am Te
lefon: 

"
Wie sieht es aus? Unsere 

Kollegen wollen eine Antwort!" 

Endlich, um 13.00 Uhr, hat 
Nicky Dietmar Thieser, den Vor
sitzenden der Jugendvertretung, 
an der Strippe. In dem Raum 
wird es ausnahmsweise mal still. 
"10 Prozent für die erwachse
nen Kollegen. Für die Lehrlinge 
noch keine konkreten Zahlen!" 

Das erste Angebot der Bosse. Die 
Lehrlinge sind sauer. 

"
Die brau

chen wohl wieder Nachhilfe
unterricht wie im letzten Jahr!" 
meint einer mit hingen rötlichen 
Haaren. Ein Teil zieht �b, um 
den Kollegen die Nachriebt mit
zuteilen. Neue kommen hinzu, 
nehmen die noch vorgewärmten 
Stühle ein. 

"
Nicky, ruf noch mal 

an. Das kann doch nicht deren 
Ernst sein." 
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BASF-Betriebsreport 

Von Ruth Sauerwein 



Mit ihrem Profit war es den BASF
Bossen immer bitterernst. 
22. April 1915, 1. Weltkrieg. Im Front
abschnitt Ypern in Belgien werden 
6000 mit Gas gefüllte Flaschen geöff-

at. Tausende von Menschen sterben 
�en qualvollen Erstickungstod. Pro

duziert wurde dieses Gas in Ludwigs
hafen, bei der BASF. Der lautlose Tod 
wurde das Geschäft. 1925 schließt sich 
die BASF mit anderen Chemie-Gigan
ten zum IG-Farben-Konzern zusam
men. 
1936:  Eine weitere profitträchtige Er
findung wird gemacht: das Giftgas 
Tabun. Die von Tabun Betroffenen 
sterben unter entsetzlichen Krämpfen. 
Beliebtestes Experimentierfeld der IG 
Farben: das KZ Auschwitz. So wer
den die KZ-Häftlinge yon den Bossen 
doppelt mißbraucht. Einmal als ko
stenlose Arbeitskräfte in den Werk
stätten bei den Konzentrationslagern. 
Dann, wenn sie total ausgelaugt wa
ren, zur Vernichtung in den Gaskam
mern. Fritz Ter Meer, einer der füh
renden Männer der IG Farben nach 
dem Krieg: ,,Diesen KZ-Häftlingen ist 
dadurch kein besonderes Leid zuge-

agt worden, da man sie ohnehin ge
,lllll!het hätte." 

Nach dem Krieg schrieb der US-Wirt
schaftswissenschaftler Sasuly: "Die IG 
verstand es immer, Geld zu machen. 
Selbst in die Krisenjahren arbeitete 
sie noch mit Gewinn. Aber nach 1932 
wurde sie zur Goldgrube. In jedem 
Jahr stiegen Umsätze und Profite 
sprunghafter an. Der Bruttogewinn 
von 1943 war 16mal so groß wie im 
Jahre 1932." 
Diese Gier nach Profit ist der BASF 
auch heute eigen. 1973 erzielte der 
Konzern eine Gewinnsteigerung von 
45,6 Prozent bzw. 1,05 Milliarden DM. 
Anfang des Jahres erhöhten die Bosse 
die Preise für Düngemittel um 30 Pro
zent. Und bei den Kontaktbüros für 
Verbraucheraufklärung häuften sich 
die Klagen der Kunden, die glaubten, 
250-Gramm-Packungen .gekauft zu ha
ben, die dann nur 200 Gramm enthiel
ten. Wie sagt man so schön: Geld 
stinkt nicht. Und die BASF-Bosse ho
len es sich da, wo sie es kriegen kön
nen. 

s 



Diese Tatsache lernen die Lehrlinge 
von BASF beizeiten kennen. Mit über 
3000 Lehrlingen ist die BASF wohl 
einer der größten Lehrlingsausbilder 
in der BRD. Zahlreiche Berufe werden 
hier vermittelt: vom Gärtner bis zum 
Chemiefacharbeiter. Textil- und Foto
laboranten, technische Zeichner, 

Starkstromelektriker und Schlosser 
werden ausgebildet. Wie ein Magnet 
zieht die BASF in jedem Jahr die 
�ulabgänger aus Ludwigshafen und 
den umliegenden Städten und Dör
fern an. Ja, aus der ganzen BRD kom
men die Lehrlinge. Denn die Berufs
ausbildung in dem Chemieriesen ist 
besser als in den vielen Kleinbetrie
ben. und Quetschen der Umgebung. 
In diesem Jahr sind die Lehrstellen 
schon seit Januar/ Februar so ziem
lich vergeben. Noch gestern abend· 
erzählte mir Peter Tanzmeier, Jugend
vertreter be1 BASF: ,,Als ich vor eini
gen Jahren bei der BASF anfing, 
konnte ich noch im August die Prü
fung machen, um im Oktober anzu
fangen. Die BASF selbst hat zwar 
keine Ausbildungsplätze abgebaut, 
aber sonst sieht es bei uns übler aus 
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Lebrsflellen a1i -sonst." Wegen 
starken Andrangs hat BASF 

auch cUe W&rbung von
_ 

Jugendliehen 
i,'n' de"r weiteren '0'� gestOppt. 
Die bleiben Dach A�,gs ;clW Lebfe 
sowieso selten dL ' .. . 

Und wie sieht es fili' di,e. Glllckltcheb. 
aus, die eine Lehrstelle ergattert ha
ben? Verstöße gegen das Jugend.;. 
arbeitssdlutzgesetz wird es :dodl WOhl 
in so einem Großbetrieb nicht gebenl 
Oder? Zollhofstraße in Ludwtgshafen: 
Hier werden die teclmisclien Zeich
nerinnen ausgebildet. Wer einen Pau
senraum sucht, kann sich Jüer Stiel
augen holen - sonst f.ber auch 
nichts. Im September 1973 bemän
gelte die Jugend�g diesen 
offenkundigen Verstoß gegen das Ju
gendarbeitsschutzgesetz 1lnP bestand 
auf einer Änderung. Die Jugendver
tretung erhielt auoh eine Zusiche
rung, daß der Pausenraum eingerich
tet werden soll� Dann passierte erst 
mal einige zeit nichts. Auf einen er
neuten Vorstoß der Jugendvertretung 
hin erklärte Herr Schließer, Verant
wortlicher fi1r die Berufsausbildung 
im handwerklichen Bereich: "Das 
sind Kindereien, über die ich mich mit 
der Jugendvertretung nicht unter
haltet" 

Seit einem Jahr haben die Lehrlinge 
im Bereich Elektrotechnik eine neue 
Errungenschatt. Sie heißt: Stufenaus
bildung. Die Ausbildung soll" jetzt in 
zwei Stufen erfolgal, von denen die 
erste zwei Jahre umfaßt. Die Erfah
rungen mit dein Krupp-Stufenplan 
haben gezeigt. daß die Bosse die 
Stufenausbildung dazu mißbrauchen 
wollen, um so ein breites Heer von 
angelernten Arbeitern und eine Elite 
von Facharbeitern heranzubilden. 
Darum erreichte die Jugendvertre
tung zusammen mit dem Betriebsrat 
eine Vereinbarung, nach der allen 
Bewerbern die Maglichkeit gegeben 
werden muß, nach bestandener fa.b
schlußprOfung der Grundstufe 1 die 
Ausbildung in der Aufbaustufe bis 
zum Abschluß fortzusetzen. Und zwar 
soll das auch für- Bewerber gelten, 
die sich zunächst nur für die Aus
bildung in der Grundstufe beworben 
haben. 



Wie sich diese Betriebsvereinbarung 
bewährt, wird das kommende Jahr 
zeigen. Bis jetzt steht nur fest, daß 
sich ein Großteil der Neuen erst ein
mal für einen Lehrvertrag iiber zwei 
Jahre entschieden haben. Grund: 
ihnen tJD.d ihren Eltern war gesagt 
worden, daß bei einem Vertrag über 
31/a Jahre die· Prüfung nach zwei 
Jahren nur als Zwischenprüfung gilt. 

drei nicht gewerkschaftlich organi
siert sind. Diese JUgendsprecher sind 
eine große Hilfe bei der Vorbereitung 
der Jugendvertreterwahlen. Schwer
punkte der Arbeit der kilnftigen Ju
gendvertretung werden sein: Aufbau 
des Jugendvertrauensleutekörpers, 
Urlaubsanglei�ung für alle Lehr
linge, also daß alle 24 Tage Urlaub 
haben, auch wenn sie älter als 18 
isind; Einführung von drei Wochen 
Bildungsurlaub; die Jugenddörfer, da
bei insbesondere die Taschengeldre
gelung in diesen Heimen. Diese For
derungen sind auch schon auf den 
letzten Jugendversammlungen disku-

Wenn sie dann nach den 31/1 Jahren tiert worden und werden weiter un
möglicherweise durch die Prüfung ter den Lehrlingen diskutiert." 
fallen, wird diese Zwischenprüfung Peter ergänzt: "Diese Jugendvertre
nicht anerkannt. Während bei einem tung hat in den letzten beiden Jahren 
zudchst auf zwei Jahre befristeten auch einiges durchsetzen können, 
Vertrag diese Prüfung anerkannt z. B. die volle Lehrmittelfreiheit für 

.alrd. Klar, daß sich dann die meisten Lehrlinge, also daß auch die Bücher, 
� einmal für den befristeten Ver- Rechenschieber usw. von der BASF 

von anderthalb Jahren ihren Stel
lungsbefehl zum Bund, darunter auch 
der 1. und der 2. Vorsitzende. Und 
zwei haben ihre .Zeit dort auch ab
geleistet. Siegmund Hein und Peter 
Tanzmeier. Einer brauchte aus ge
sundheitlichen Gründen nicht. Als 
Anfang 1974 auch noch Dietmar Thie
ser, der Vorsitzende der Jugendver
tretung, "zu den· Fahnen eilen" sollte, 
war das Maß übervolL (,,Das war 
doch kein Zufall mehr!" meint eine 
Stimme aus .dem Hintergrund.) Die 
Lehrlinge und der Stadtjugendring 
solidarisierten sich. Sie brachten den 
Fall an die Öffentlichkeit und erreich
ten, daß Dietmar weiter ihr Vorsit
zender bleiben konnte. 

tra, �tscheiden, obwohl sie hinter- bezahlt werden. Für einen Chemie- Und jetzt sitzt Dietmar statt im 
her weitermachen wollen. Und der Iaboranten macht das so etwa 183 DM Schützengraben in der Tarifkommis
Betrieb hat j a  .auch erneut zugesi- aus. Im Moment rihgen wir noch dar- sion, und hier lauern seine Kollegen 
chert, daß jeder, der will, nach der um, daß die Essenspreise für Lehr- darauf, daß er neue Ergebnisse dureh
eraten die zweite Stufe der AusbU- Iinge gesenkt werden. Da sind wir gibt. Und so lernen die BASF-Lehr
dq erklimmen daff. Oder nicht? noch dran." Iinge hier nicht nur einen Beruf, son-

UI:ld wie $011 es nach diesen zwei Noch etwas kennzeichnete die Arbeit dem auch, daß Arbeiter für ihre Jahren mit der Ausbildung weiterge- der jetzigen Jugendvertretung: Vier Rechte gemeinsam kämpfen müssen, 
hen?" "Tja, dafür liegt noch kein Jugendvertreter erhielten innerhalb daß Solidarität siegen hilft! 
klares Konzept vor", schaltet sich r---------------------------------' 
J'upndvertreterin Uta ein. ,,Auch, wo 
dJe Lehrlinge der zweiten Stufe un
tera.bracbt werden SQUen, steht 
noch in den Sternen. Es sollte ein 
l).eU• Ausbilduncszentrum gebaut 
werden. Aber da hat sich noch nichts 
getan. Es wird bestimmt 1980 darüber. 
Und im Betrieb, die Ausbildungsplätze 
sind jetzt schon voll ausgelastet. Das 
wird sich noch zeigen mÜS5ent wie 
die Ausbildung in der zweiten Stufe 
weiterläuft." · 

Aaußen schlägt die Tür. Ein weiterer 
•hrling schiebt sich in die drang

volle Enge. "Noch nichts Neues? Wie 
steht es übrigens mit den Listen zur 
Jugendvertreterwahl? Wir müssen 
doch die Unterschriften zusammen
kriegen." 

"Wie bereitet ihr die Jugendvertre
terwahlen denn vor?" "Wir haben 
Mitte Mai die Wahlen. Inzwischen 
haben wir 22 Kandidaten und davon 
neun Spitzenkandidaten aufgestellt 
Und zwar wurden die Kandidaten auf 
einer Versammlung von Jugendspre
chern gewählt Diese Jugendsprecher 
werden von den Lehrlingen ihrer 
Gruppe gewählt. Wir bemühen uns, 
aus diesen Jugendsprechern einen 
funktionierenden Jugendvertrauens
leutekörper aufzubauen. Wir haben 

. viel mit den Leuten diskutiert, so daß 
heute von den 80 Sprechern nur noch 

Anilinstr. 7b: bei.der Jugend
vertretung herrscht Hoch
betrieb. Alle lauern auf die 
ersten Ergebnisse 
ln der Tarifrundei 
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4317mal haben elan-Leser die Gele
genheit genutzt, ihr sozialistisches 
Jugendmagazin kritisch unter die Lu
pe zu nehmen. Eine Woge von Test
bogen hat sich über die Redaktion er
gossen, und aus diversen Räumen im 
Brüderweg 16 hört man unverständ
liches Gemurmel: "Pfundsachen gut, 
Forum gut, Witze mäßig." Das sind 

otliin-Redakteure beim Auswerten der 
.gebogen. Auf jeden Fall: Dank al
len Lesern, die durch ihren Test die 
Arbeit der Redakteure irksam un
terstützen. Und - nicht vergessen: 
vielleicht ist auch diese und die fol
genden elan-Ausgaben eines Testes 
würdig. Die Meinung unserer Leser 
interessiert uns ständig! 

V 
Und das kam unter anderem beim 
Test rum: 
Der typische elan-Leser ist 19 Jahre 
alt, überwiegend männlichen Ge
schlechtes (75 Prozent), wohnt in der 
Großstadt und ist Lehrling, Arbeiter, 
Angestellter (60 Prozent) oder Student, 
Fachschüler, Schüler (40 Prozent). Er 
liest eine Tageszeitung (96 Prozent), 
gehört einem Jugendverband an (90 
Prozent) und hat als häufigstes Hobby 
Lesen (80 Prozent) - aber auch Fuß
ball, Wandern und Fotografieren. 
Weiter ergibt unsere "Hochrechnung" 
kurz vor Redaktionsschluß: 
Jeder 2. Leser ist für weiteres monat-

liches Erscheinen, ein gutes Drittel für 
14tägiges und etwa jeder 10. für einen 
wöchentlichen elan. Mit dem Preis 
sind 90 Prozent einverstanden - ein 
gleich hoher Prozentsatz hält elan-In
formationen und Reportagen für eine 
persönliche Hilfe. 

elan-Leser finden, ihr Jugendmagazin 
ist: 

kämpferisch 
interessant 
frech 
gründlich 
informativ 
modern 
ängstlich 
langweillg 
müde 
oberflächlich 
ohne Informationswert 
altmodisch 

55 8/e 
72 °/o 

5 ''• 
25 .,. 
78. 8/o 
26 er. 

0,7 .,. 
2 °/o 

1,5 °/e 
6 .,. 

1,5 °/o 
0,2 °/t 

elan bringt nach Leser-Meinung die 
richtige politische Mischung (75 Pro
zent). Verstärkt wird vor allem die 
Behandlung von Betriebsreportagen, 
Schülerfragen, internationalen The
men und Kultur gewünscht. 

Besonders gut schnitten beim Test der 
Rote Kuckuck, die sozialpolitischen 
Themen, sowie Jugendpolitische Blät
ter und Forum der Jugendverbände 
ab. Überwiegend negativ (60 Prozent) 
reagierten die Leser auf die Witz
Seite. 

Und das sind die populärsten Titel
bilder der letzten Monate: 

1 = 9 .,. 
2 3 .,. 
3 7 .,. 
4 = 35 .,, 
5 = 30 .,. 
6 7 °/e 
7 5 °/o 
8 = 4°/e 

Zu den politischen Grundfragen äu
ßern sich elan-Leser so: 
Die Bundesregierung ist überwiegend 
unternehmerfreundlich (90 Prozent). 
An den Preissteigerungen sind die Un
ternehmer schuld (93 Prozent) und die 
Regierung (36 Prozent). Wirksame 
Mitbestimmung haben Arbeiter und 
Lehrlinge nicht (92 Prozent). 
Die Verständigungspolitik mit de� so
zialistischen Ländern läuft nicht gut, 
weil. die Bundesregierung blockiert 
(65 Prozent). 20 Prozent geben beiden 
Seiten die Schuld und 10 Prozent sa
gen "läuft gut". 
Durchgängig fordern elan-Leser von 
der Bundesregierung eigene Beiträge 
zur Abrüstung. 76 Prozent der Le&er 
halten die Politik der Bundesregierung 
für imperialistisch, 23 Prozent meinen 
"unentschieden". 
Für die elan-Redaktion resultiert aus 
dem Test: elan kann und muß noch 
besser werden, entsprechend den ge
äußerten Leser-Wünschen. Der Test 
197 4 ist für uns Auftrag und Ansporn. 
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Nur noch ein schlapper Mo
nat, dann ist es soweit: Vom 
Samstag, 1. Juni 1974 bis 
Montag, 3. Juni 1974 laufen 
die Pfingstcamps der SDAJ 
- zehn insgesamt, durchge
führt von den Landesver
bänden der SDAJ. 
Und da geht's dann natür
lich auch um die elan- Po
kale, die in jedem Landes
verband ausgespielt werden. 
Für alle Mannschaften, die 
noch nicht mit dem Trai
ning begonnen haben, wird 
es jetzt höchste Zeit! 
Mitmachen kann übrigens 
jeder, egal ob SDAJ'ler oder 
nicht. Da wird jede Menge 
los sein: Allein das Pfingst
lager soll 2000 Teilnehmer 
stark sein. 
Auch der Preis ist attraktiv: 
Drei Tage, einschließlich 
Verpflegung und Unter
kunft, werden 40 Mark 
kosten. 
Dazu ein Programm, das 
noch nie auf einmal gebo
ten wurde. Gäste aus der 
Sowjetunion sind dabei, die 
"Flöhe" kommen, und Diet
rich Kittner hat zugesagt. 
Eingeladen ist auch ein Ver
treter der Unidad Popular 
aus Chile, der über den 
tapferen Kampf der chileni
schen Genossen und Freunde 
berichten wird. 
Und hier sind die Anschrü
ten, wo man sich für die 
Pfingstlager anmelden kann: 

Nordrhein-Westfalen: 
am Echtzer Badesee 
bei Düren 
Anmeldung an: 
SDAJ-NRW 
43 Essen, 
Bersonstraße 11 

Sehleswig-Holstein: 
am Himmeldorfer See 
Anmeldung an: 
SDAJ-Schleswig-Holstein 
23 Kiel, 
Schulstraße 8/Ecke Augu
stenstraße 

Bayem: 
in Sonthofen (Allgäu) 
Anmeldung an: 
SDAJ- Bayern 
8 München2, 
Altheimer Eck 5 
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Hamburg: 
am Plöner See 
Anmeldung an: 
SDAJ-Hamburg 
2 Harnburg 50, 
Pallmaille 106a 

Bremen: 
bei Wilhelmshaven 
Anmeldung an: 
SDAJ-Bremen 
28 Bremen, 
Osterdeich 50 

Niedersaehsen: 
Camping Allertal bei 
Engehausen 
Anmeldung an: 
SDAJ-Niedersachsen 
3Hannover, 
Walter-Gieseking-Straße 85 

Baden-Württemberg: 
in Weisweil bei Freiburg 
Anmeldung an: 
SDAJ-Baden-Württemberg 
7 Stuttgart 1, 
FUderstraße 61 

Rheinlud-Pfalz: 
Anmeldung an: 
SDAJ-Rheinland-Pfalz 
65 Mainz, 
Kreyßigstraße 11 

Saar: 
internationales Freund
schaftslager 
Anmeldung an: 
SDAJ-Saar 
66 Saarbrücken, 

Hohenzollernstraße 78 

Hessen: 
bei Lollar, zwischen Gießen 
und Marburg 
Anmeldung an: 
SDAJ-Hessen 
6 Frankfurt/ Main, 
Leibnizstraße 3 

1/o/// �r Flot-t 
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Waldstadion Frankfurt (davon 18 000 überdacht) 
Fassungsvermögen: 62 200 Stehplätze: 19 700 
(vor dem Ausbau: '70 800) 
Sitzplätze: 29 200 
(davon 19 300 überdacht) 
Stehplätze: 33 000 

Olympiastadion MOnehen 
Fassungsvermögen: 74 200. 
Sitzplätze: 44 200 
(davon 24 700 überdacht) 
Stehplätze: 30 000 

Westfalenstadion Dortmund 
Fassungsvermögen: 53 600' 
Sitzplätze: 16 600 
(alle überdacht) 
Stehplätze: 3'7 000 
(davon 33 000 überdacht) 

Olympiastadion Westberlin 
Fassungsvermögen: 85 000 
(vor dem Ausbau: 86 000) 

Parkstadion Gebenkirchen 
Fassungsvermögen: 70 000 
Sitzplätze: 36 000 
(davon 22 200 überdacht) 
Stehplätze: 34 000 

Rheinstadion Dflueldorf 
Fassungsvermögen: 69 600 
(vor dem Ausbau 46 600) 
Sitzplätze: 37 800 
(davon überdacht: 20 000) 
Stehplätze: 37 800 

Volksparkstadion Bamb1U'I 
Fassungsvermögen: 66 600 
(vor dem Ausbau: 71 900 
Sitzplätze: 2'7 800 
(davon 18 200 überdacht) 
Stehplätze: 32 800 

Neckarstadion Stattgart Sitzplätze: 61 800 
(davon überdacht: 27 500) Fassungsvermögen: 73 400 
Stehplätze: 23 200 

Am lZ. J'uni 1874 (Poststem
pel) iat Binsendeschluß f6r 
die elan-Preiafrage zur Fu8-
ball-WM "Wer schieBt die 
meisten Tore". 
Duu erwarten wir von Buch 
noch jede Menge TipsU! 

überdachte Sitzplätze: 20 200 

Redaktion elan, 46 Dort
mund, Brüderweg 16. 
Wir nehmen am Fußball
Turnier um den elan-Pokal 
teil! 
Wir sind eine: 
0 Vereinsmannschaft ·. 
0 Theken-/Stadtteilmann-

schaft 
Redaktion elan, 46 Dort- I 0 Jugendzentrumsmann-
mund, Brüderweg 16. schaft 
Mein Tip: 0 Mannschaft der • • • • • •  
(Name des Spielers) (Land) (Gruppe/Organis.) 

schießt bei der Fußball-WM Wir haben folgende An-
1974 die meisten Tore! schrift: 
Meine Anschrift: 

(Unterschrift) 
Der Anmeldeschluß ist der 
10. Mai 197 4. 



Düsseldorf 

Girgensohn-. 
der Kuckuck 
kommt 
Anläßlich der Veröffentli
chung des Entwurfes des 

Schülerforderungspro
gramms der SDAJ führte 
der Marxistische Schüler
bund Düsseldorf eine "Schü
ler-Fete" durch, auf der dem 
NRW-Kultusminister Gir
gensohn der "Rote Kuckcuk" 
verpaßt wurde. Grund: Gir
gensohn hat sich in der Ver
gangenheit dadurch ausge
zeichnet, daß er das Schul
mitwirkungsgesetz ver
schleppte und damit den 
Schülern die Mitbestimmung 
verweigerte. 
Als Helfer der CDU und ih
rer Schülerorganisation, dem 
"Bund Demokratischer 
Schüler", zeichnete sich der 
Direktor des Görres-Gym
nasiums, Heggemann, aus: 
Er verbot den Schülern mit
tags den Raum, in dem 
abends die Fete plus Kuk
kucksverleihung steigen 
sollte. Spontan führten die 
Schüler vor dem Görres
Gymnasium ihre Fete durch, 
um dann anschließend im 
Republikanischen Centrum 
mit über 150 Schülern einer 
Puppe an Stelle von Girren
sohn den Kuckuck zu ver-

. passen. Anschließend 
führte ein Straßentheater 
der SDAJ das Stück "Die 
Steppensau" auf. Für Stim
mung sorgte eine Düsseldor
fer Jazz-Band. 

Köln 

" ... müssen 
wir Sie 
pfänden!'' 
Die SDAJ Nippes wollte ein
mal die guten Taten der Fa. 
Siemens zusammenstellen. 
Doch leider fand sie keine. 

DIB 

IUGIUCI 
II 
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Im Gegenteil: Trotz gewalti
ger Profite kollflten sich die . 
Siemens-Bosse nicht ent-. 
schließen, für das dringend 
gebrauchte Kinderkranken
haus in Nordvietnam eine 
Spende zu geben. Jugend-
vertreter, d�e der Firmen- eine schlechte Ausbildung 
Ieitung zu aktiv sind, setzt erhält, zeigt die 80prozentige 
man auf die Straße. Bei- Durchfallquote bei der letz
spiele: Albert Heidinger und ten Zwischenprüfung des 3. 
Thomas Walterscheidt. Ge- Lehrjahres. Aus all diesen 
gen zahlreiche Bestimmun- Gründen hat die SDAJ Nip
gen des Jugendarbeits- pes Siemens mit dem Roten 
Schutzgesetzes wird versto- Kuckuck im Interesse der 
ßen. Daß man bei Siemens Arbeiterjugend gepfändet. 

Offenbach 

Auf 
der Flucht 
Lehrer Hüttenhain ist auf 
der Flucht. Vor wem? A 
dem Roten Kuckuck, der � 
mächtig auf den Fersen ist . 
Klaus Hüttenhain ist Lehrer 
an der August-Bebel-Kreis
berufsschule. Im Sozialkun
deunterricht vertritt er Mei
nungen, die zwischen CDU
und NPD-Parolen angesie
delt sind. Schon seit Jahren 
gibt es Konflikte mit ihm. 
Dreimal versuchten Schüler, 
Um mit dem Roten Kuckuck 
aus dem Verkehr zu ziehen, 
aber ebenso oft war und 
blieb Herr Hüttenhain ver
schwunden. Er überließ es 
dem Direktor, ihn zu vertei
digen. Was dieser auch aus
giebig, auch unter Anforde
rung von Polizeischutz, tat. 
Bei den Schülern gab es 
viele Diskussionen, und es 
werden sicher noch 'weitere 
Aktionen zur Verbesserung 
der Lernbedin�lngen folgen. 



Koblenz 

Kuckucks
Großeinsatz 

einer Sporthalle und die teu
ren und schlechten Busver
bindungen. 

Im Rahmen der Vorberei
tung des Internationalen 
Frauentages wurden die Ak
tionäre des Kaufhof-Kon-

. zerns angeklagt unter dem 
Großeinsatz für den Roten Motto: "Sessel für Bosse -
Kuckuck in Koblenz: . An- keine Stühle für Verkäuft!
läßlich der feierlichen Er- rinnen. Profit auf Kosten der 
öffnung des neuen Koblen- Gesundheit." Auch dem 
zer Berufsschulzentrums un- Kaufhof wurde der Rote 
ter Beteiligung der gesam- Kuckuck verabreicht. Am 
ten Bildungsmafia von Ende der Aktion bekam 
Rheinland-Pfalz wurde das eine Verkäuferin mit freund
Gebäude der Kohlenzer Be- lieber Empfehlung . einen 
völkerung zur Besichtigung Stuhl überreicht. 
freigegebeh. Die SDAJ 
nutzte diesen Tag, um die

Gebäude mit dem Roten 
uck zu pfänden. An

g agt wurde der immense 
Lehrermai}gel, die überhöh
ten Kantinenpreise, die Tat
sache, daß in einer Klasse 
sieben B�rufe und dabei 
noch drei Lehrjahre unter
richtet werden, das Fehlen 

Minden 

509 flogen 
raus 
Puddingkönig Oetker hat 
seine Finger bekanntlich in 
vielen Sachen drin. Auf 
einen dieser Finger hackte 
jetzt mal kräftig der Rote 
:akuck. Ende des letzten 

· -res mußte in Minden der 
Lemke-Betrieb schließen, 
wobei 509 Arbeiter und An
gestellte auf die Straße flo
gen - darunter auch viele 
Jugendliche. An der Schlie
ßung der J,.emke KG hatten 
die Oetker-Unternehmen 
(Lampe-Bank und Windsor
Kleiderwerke) maßgeblichen 

Anteil. Mi\ Lemke wurde ein 
Konkurrent der Windsor
Kleiderwerke aus dem Wege 
geräumt. Die Lampe-Bank 
ließ Lemke mit allen Halb
fertigwaren im Wert von 
etwa 1,2 Millionen DM zur 
Sicherung ihrer "Anteile" 
ausräumen. Offensichtlich 
wurde durch die Oetker
Hausbank auch der Kredit
fluß gestoppt. Auf Grund 
dieser Praktiken wurde die 
Lampe-Bank von der Arbei
terjugend beschlagnahmt! 

Während einer Sandwich
Demonstration durch die 
Kohlenzer Innenstadt wurde 
Solschenizyn der Rote Kuk
kuck für Weltmeisterschaft 
im Antikommunismus ver
paßt. Eine große Buchattrap
pe vor einem Bücherladen 
wurde beschlagnahmt. 

Kleve 

Bange
machen 
gilt nicht! 
Vergebliche Anstrengungen 
machte die Schuhfabrik 
Hoffmann, sich vor dem Ro
ten Kuckuck zu retten: 
Durch Beschluß des Land
gerichts Kleve wollte sie der 
SDAJ untersagen, "ins.be
sondere die Schuhfabrik 
Hoffmann mit dem ,Roten 
Kuckuck' am Dienstag, dem 
19. März 1974, um 16 Uhr 
vor dem Haupteingang zu 
pfänden". Auf wie schwa
chen Füßen der Antrag auf 
einstweilige Verfügung der 
Firma stand, zeigt, daß laut 
einer eidesstattlichen Erklä
rung eines leitenden Ange
stellten "diese Formulierung 
... nur dahin verstanden 
werden (kann), daß in Ein
zelfällen ein kranker Arbei
ter doch seinen Arbeitsplatz 
verliert und ein Lehrling 
nach seiner Ausbildung nicht 
weiterbeschäftigt wird". 
Nun, durch solche Störma-

növer ließ sich der Rote 
Kuckuck nicht einschüch
tern: auf einem Transparent 
verkündete er: Ich komme. 
Trotz großem Polizeieinsatz 
war die Aktion ein voller 
Erfolg! Eins zeigte sich ganz 
deutlich: auf seiten der Lehr
linge stand der Rote Kuk
kuck! Und das Landgericht 
auf seiten der Unternehmer! 

Norderstedt 

Kuckuck 
gegen Aus-
bildungs
stop 

Die Fa. Jungheinrich gehört 
zu den Betrieben, die in die
sem Jahr die Berufsausbil
dung drastisch einschrän
ken. Flatsch - da schlug 
der Rote Kuckuck zu! Die 
Forderung: Die Ausbildung 

in Großbetrieben wie Jung
heinrich muß fortgesetzt 
werden, weil in Großbetrie
ben die technischen Voraus
setzungen für die Berufsaus
bildung besser sind und sich 
hier die Ausbildung besser 
kontrollieren läßt als in 
kleinen Klitschen. 

Mit der Weiterführung der 
Ausbildung ist es nicht ge
tan. Sie muß von den Ge
werkschaften und den Lehr
lingen wirksam mitbestimmt 
und kontrolliert werden! 
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arbeiterjugend 
inaktion 

Arbeitslose 

Im Raum Pirmasens-Zwei
brücken gibt es ca. 5000 Ar
beitslose. Davon sind 40 Pro
zent Jugendliche. In diesem 
Raum gibt es viel Schuhindu
strie, bei der die Produktion 
stark eingeschränkt wurde. Für 
ein Großteil der Schulabgänger 
wird es kaum möglich sein, in 
diesem Raum eine Lehrstelle 
zu erwischen. Im benachbarten 
Rheinland-Pfalz, wohin viele 
sonst ausweichen, fehlen auch 
16 000 Lehrstellen. Keine "rosa 
Zeiten" für die Jugend! 

Tribunal 

T r o I s d o r f. Am ·27. April fin
det ln Trolsdorf ein Tribunal ge
gen Dynamit-Nobel staU. ln den 
letzten fünf Jahren starben fünf 
Arbeiter des Betriebes an der 
,JIC-Krankhelt". 53 Arbeiter 
sind an Vergiftungserscheinun
gen erkran.kt. Ein groBer Tell 
von Ihnen wird nie mehr arbei
ten können. Die DKP-Bonn er
ataHete gegen den Konzern 
Strafanzeige wegen "Mordes aus 
Habgier". Auf dem Tribunal 
wird der Schiedsspruch der Ar
belterjugend gefällt. 

• • •  jetzt grell Ich zur &aigal 

Die SDAJ Boc:hum griff zu Geige, 
Transparent, Plakat und Flugblatt. 

Zweck des Ganzen: mit dieser 
Aktion protestierten sie gegen den 
Lehratellenabbau, der auch ln Bo
chum groBe Ausmaße angenommen 
hat. VIele Schulabgänger sehen eine 
Zukunft als Hilfsarbeiter vor sich. 

Die Bochumer forderten: Auabll· 
dungarecht fOr Jugendliche - A1f.· 
blldungapfllcht fOr 808881 Glelcliz 'I• 
tlg wurde mit der Aktion auf die 
IV. Landeskonferenz der SDAJ ln 
Bochum aufmerksam gemacht und 
auf die Abendveranstaltung mit den 
Flöhen. Die Beaueherzahl verriet: 
VIele folgten den GelgentOnenl 

Mangelware 
B o c h u m. Im Raum Bochum, 
Herne, Wanne-Eickel und Wat
tenscheid ist in den letzten 
vier Jahren die Zahl der Lehr
stellen für Jungen um 65,9 
Prozent und für Mädchen um 
71,3 Prozent gesunken. Für 
Jungen verringerten sich die 
Lehrstellenangebote von 4758 
auf 1621, für Mädchen von 
3744 auf 1074. Um die jetzt 
noch offenen 2695 Lehrstellen 
bewerben sich in diesem Be
reich etwa 4000 Jugendliche. 
Vor allem leistungsschwache 
Schüler haben kaum noch eine 
Chance. 

· HoHentonen 
bei Schwalbac-
Die Bosse lassen sich nicht gern 
in ihre Karten gucken. Das mußte 
auch der Laubacher Juso-Vor
sitzende und Gewerkschafts
sekretär des DGB-GieQen, Hili
gärtner, erfahren. ln eirier Frage
bogenaktion wollte er VerstöBe 
gegen das Jugendarbeitsschutz
gesetz aufdecken. 
Dieser Plan paßte dem Textil
kaufhausbesitzer Schwa/bach 
wenig. Er ließ 700 DM springen 
und setzte in die "Heimatzei
tung" einen offenen Brief an 
Hillgärtner, der von übelsten Be
schimpfungen triefte. U. a. heißt 
es dort: "Hoffentlich werden bald 
viele Bürger wach und setzen 
sich mit Gewerkschaftsfunktio
nären und anderen roten Genos
sen auseinander. Man soll es 
nicht glauben, aber sie woUen 
dieses deutsche Land kapuilll. 
machen." Für Schwa/bach ist" W 
Fragebogenaktion ein "Rückfau 
in die Verhältnisse der letzten 
Hottentotten, der Wilden in 
Afrika." 
Es wird sicher interessant sein, 
zu erfahren, nach welchen mittel
alterlichen Maßstäben Schwat
bach und Konsorten das Jugend
arbeitsschutzgesetz auslegen/ 



Der Krieg der Bosse 
Die Bosse blasen zum Sammeln. Otto Wolff 
von Amerongen, Präsident des Deutschen 
Industrie- und Handelstages, und Unterneh
mer-Boß Hans Martin Schleyer kündigten 
den massiven Widerstand der Wirtschaft ge
gen das geplante Berufsbildungsgesetz an. 
Tausende Schulabgänger spüren es am eige
nen Leib: Lehrstellen werden Mangelware. 
Zwar wiegelte NRW-Wirtschaftsminister Rie
mer ab und behauptete, es gebe noch 
immer mehr Lehrstellen als Bewerber. Es 
fragt sich nur: Was für Lehrstellen? Wenn 
jemand Starkstromelektriker werden will, 
tröstet es ihn wenig, wen,n er stattdessen 
eine herrliche Stelle als Schornsteinfeger 
noch offen findet. 
ln Bremerhaven gibt es nur noch elf (statt 
153) offene Lehrstellen im Einzelhandel, auf 
einen Lehrjob in der dortigen Elektroindu
strie kommen 15 Bewerber. Im Düsseldorfer 
Bankenviertel macht einer von 20 Suchenden 
das Rennen. ln Ludwigshafen gibt es große 
Schwierigkeiten im kaufmännischen und 
elektrotechnischen Bereich. Auch im Einzel
handel sind die Lehrstellen stark zurückge
gangen. ln "das drogisten fachblatt" sprach 
Ernst Ludwig Kopp es offen aus: "Jetzt hilft 
nur noch Streik als Nothilfe!" 

Und was tut die Bundesregierung gegen 
diesen Unternehmerfeldzug gegen die über
'wiegende Mehrzahl der Bevölkerung? 
Spricht Brandt so scharf zu ihnen wie zu 
den Kollegen im öffentlichen Dienst, als die 
um Lohnerhöhungen kämpften? Dohrianyi 
hat für die Bosse nur beschwichtigende 
Worte. Man werde sich noch einmal mit allen 
Beteiligten zusammensetzen. Zur SDAJ 
konnte Dohnanyi allerdings leider aus Ter-
mingründen nicht kommen. 

· 

Gegen diese Machenschaften hilft nur eins: 
gemeinsame Aktionen der Arbeiterjugend 
und ihrer erwachsenen Kollegen. ln Aktionen 
muß die Profitsucht der Bosse entlarvt wer
den. Und die Bundesregierung muß aufge
fordert werden, die Ausbildungspflicht der 
Bosse durchzusetzen. Dazu sind Rote
Kuckuck-Aktionen ebenso geeignet wie die 
Geigen-Aktion in Bochum, die auf diesen 
Seiten vorgestellt wurde. Und denkt auch 
an die Postkarten der SDAJ (s. elan 3/74) an 
Minister Dohnanyi, auf denen die Forderun
gen der Arbeiterjugend für ein neues Be
rufsbildungsgesetz formuliert sind. Damit er 
die vor laute.r Unternehmerfreundlichkeit 
nicht vergißt Gegen die Macht der Bosse 
hilft nur Solidarität! 

Die Gewerbeschule II in 
Hamburg-Eimsbüttel bietet 
ihren Schülern neben den 

üblichen Mängeln (Raum
not, überlastete Lehrer 
usw.) auch noch folgendes: 
ob· Regen, Sturm oder 
Schnee - die Schüler müs
sen in den Pausen auf die 
Straße. Es gibt keine Pau'
senhalle, geschweige denn 
eine Kantine. So ·bleiben 
nur die Kneipen der Umge
bung mit ihren gepfeffer
ten Preisen. Mit einer "Fri
kadellenaktion" machten 
SDAJ und MSii3 Spartakus 
auf diese Mißstände auf
merksam. Die Frikadellen 
waren innerhalb einer hal
ben Stunde vergriffen! 

Mit einer Sargniederle
gung und einem Informa
tionsstand demonstrierte ' 
die SDAJ ln München am 
Rande einer Tagung der 
Industrie- und Handels
kammer gegen die zig- ' 
tausend Verstöße gegen ����•rt 
das Jugendarbeltsschutz- �-�:c:1 
gesetz. Gleichzeitig forder
ten sie von der Bundes
regierung, bei einer Neu
fassung des Gesetzes die 
Forderungen der Arbeiter
jugend zu berücksichtigen 
- was beim vorliegenden 
Entwurf nicht der r::an Ist. 

Die Banken schätzen, daß 
sich die Dividende bei 
Klöckner-Humboldt-Deutz 
verdreifacht hat. Die nicht 
ausgeschütteten Gewinne 
sind noch weitaus höher. 
Trotz dieser Profitsteige
rung stimmten die KHD
Bosse bei den Lohnver
handlungen das alte Lied 
an, daß sie nichts zahlen 
könnten und daß Lohner
höhungen zu Preissteige
rungen führen. Diese 
unternehmerwürdige Hal
tung wurde jetzt endlich 
gewürdigt: mit dem Profit
geier-Orden! 

Kantinenessen - ein Pro
blem, das viele von eucb 
kennen. "Die Feile", die 
Zeitung für Lehrlinge 
und Jugendarbeiter bei 
den Krupp-Werken in 
Boehum, griff das leidige 
Thema folgendermaßen 
auf: 

Kartoffeln 
Natürlich könnten die Kar
toffeln auch von vornherein 
richtig gar sein, aber solche 
revolutionäre Forderungen 
zu stellen, ist sicherlich zu
viel verlangt. Dort: ein Aus
zubildender liegt mit der 
Nase und den Augen dicht 
über seinem Teller, schaut 
prüfend und mißtrauisch 
auf dieses Etwas vor sich. 
Seine Neugier wird erst ge
bändigt, als er es auf dem 
Speisezettel liest: Filet! 

Knödel 
In einer der hinteren Ecken 
des Kruppsehen Restau
rants kann man unseren 
Ausbildungsleiter beobach
ten, wie er gerade mit 
sportLichem Elan einer Kü
chen-Kollegin einen sprin
genden Knödel zuspielt ... 
Tor!!· 

Eier 
Im nächsten Moment trägt 
die Werksfeuerwehr einen 
bewußtlosen Ausbilder aus 
der Dreherei auf der Bahre 
davon. War es Spaß oder 
gar Ernst? - man weiß eB 
nicht! Es steht jedenfalls 
fest, daß er von einem ge
kochten Ei getroffen wurde. 
Draußen in der Elektro-Ab
teilung benutzt man die 
Nudeln von gestern zum 
Isolieren. 

Hühnersuppe 
Dort, wo Kühlwasser für die 
Bohrmaschine fehlt, greift 
man zur aufbewahrten 

· Hilhnersuppe. 
Alles in allem, das Werks
essen ist vielseitig und bie
tet die verschiedensten Mög
lichkeiten, die Pausen sinn
von zu gestalten. Der einzi· 
Qe Nachteil: Man kann es 
nur selten essen! Deshalb: 
Besseres und kostenloses 
Kantinenessen für atle! 
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Von Werner Loch 

Bei Jugendlichen steigen die 
Fälle von G eschlechtskrank
heiten ungewöhnlich stark an! 
Sind Geschlechtskrankheiten 
gefährlich? Was tun, wenn man 
sich tatsächlich angesteckt 
hat? Und woran kann man 
überhaupt erkennen, ob es 
eine Geschlechtskrankheit ist? 
Alles über diese Fragen lest ihr 
hier 
Sexualität ist etwas Schönes, etwas 
aufregend Schönes. 
Geschlechtskrankheiten sind nichts 
Schmutziges, nichts Unmorali.sches. 
Hier gibt es immer noch Vorurteile. 
Geschlechtskrankheiten sind - ganz 
vereinfacht gesagt - Infektionskrank
heiten wie eine normale Entzündung 
nach einer Schnittwunde. Mit Penizil
lin können sie wirkungsvoll behandelt 
werden. 
Im Jahre 1972 registrierten die Ge
sundheitsämter insgesamt 5 877 Fälle 
von Syphilis und 81 7 1 1  Fälle von 
Tripper. Im letzten Jahr haben diese 
Erkrankungen nicht wesentlich zuge
nommen. 
Allerdings gibt es eine nicht zu über
sehende Zunahme bei Jugendlichen: 
Bei 14- bis 18j ährigen stiegen im letz
ten Jahr die Trippererkrankungen um 
3 bis 10 Prozent; die Syphilis nahm in 
dieser Altersgruppe ab; bei den 18-
bis 25jährigen nahm die Syphilis zu, 
Trippererkrankungen nahmen dagegen 
ab. 

Sexuell zügellos ? 
Die bürgerliche Presse hat diese Tat
sachen in letzter Zeit verstärkt be
nutzt, um über Unmoral und sexuelle 
Zügellosigkeit der heutigen Jugend 
herzuziehen und um damit auch die 
Abgabe der Pille an junge Mädchen zu 
bremsen. 
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Sicher spielt die Pille bei der Zunahme 
der Geschlechtskrankheiten gerade bei 
Jugendlichen eine wichtige Rolle. Die 
ewige Angst, mit 16 Jahren und noch 
in der Ausbildung schwanger zu wer
den, ist damit gebannt. Eine selbst
bewußtere Haltung kann sich auch im 
sexuellen Bereich entwickeln, ein so
lidarisches, gleichberechtigtes Verhal
ten vertieft werden. 

"Wie oft, 
wie lange ?" 

Die andere Seite aber ist: fehlende 
oder mangelnde Sexualaufklärung im 
Elternhaus und in der Schule und 
stattdessen "Erziehung" zur herrschen
den Sexualmoral z. B. durch Film und 
Presse, die zu Oberflächlichkeit, Ver
antwortungslosigkeit dem Partner ge
genüber, zu bloßem "Funktionieren" 
und zum Leistungsdenken im sexuel
len Bereich führt. Wechselnder Ge
schlechtsverkehr mit verschiedenen 
Partnern geschieht aus Motiven, die 
mit Erotik und Sexualität nichts mehr 
zu tun haben - z. B. aus Prestige
gründen : "Wie oft, wie viele, wie lange 
hast du gebumst?" 
Oft müssen die Ärzte feststellen, daß 
geschlechtskranke Patienten nicht 
mehr wissen, wo und bei welcher Ge
legenheit sie sich infiziert haben könn
ten, und oft wissen diese Patienten 
nicht einmal mehr die Namen der be
treffenden Partner. Das ist ein Zeichen 
für gestörte persönliche und auch so
ziale Beziehungen. Das erschwert vor 
allem auch das Durchbrechen der In
fektionskette; denn jede Kontaktper
son, die nach Geschlechtsverkehr mit 
großer Wahrscheinlichkeit auch infi
ziert ist, muß ebenfalls behandelt wer-
den. 

· 

Eine wesentliche Ursache für die Zu
nahme von Geschlechtskrankheiten ist 
aber auch der Mißbrauch von Antibio
tika (biologischer Wirkstoff gegen 
Krankheitserreger). Nicht selten ver
ordnen Ärzte bei harmlosen Infek-

tionskrankheiten wie z. B. bei ein� 
Mandelentzündung ein Peni;zillinprä
parat. Wenn Antibiotika zu häufig 
oder auch in einer zu geringen Menge 
eingenommen werden, entstehen wi
derstandsfähige Bakterienstäinme. 
Früher reichten für eine Heilung der 
Syphilis 200 Einheiten Peni<!lillin aus. 
Heute werden hier als Normal-Dosis 
8 Millionen Einheiten genommen! 

Achtung ! 
Warnzeichen ! 
Vor der Syphilis muß eindringlich ge
warnt werden. Sie ist nicht nur die ge
fährlichste Geschlechtskrankheit, son
dern eine der heimtückischsten Krank
heiten überhaupt. Sie wird - wie alle 
Geschlechtskrankheiten - fast immer 
bei direktem sexuellen Kontakt über
tragen. Etwa drei Wochen nach der 
Ansteckung bildet sich ein nichA. 
schmerzendes Geschwür (harter Scha. 
�er) an der Infektionsstelle - meist 
am Glied, der Vorhaut bzw. den 
Schamlippen, aber auch am Atter. Die
ses Geschwür heilt nach etwa zwei 
Wochen ab. Schmerzlose Drüsenschwel
lungen zeigen aber an, daß der Erreger 
sich ausbreitet. Mit Sicherheit kann 
man erst nach mikroskopischer Unter
suchung sagen, ob es tatsächlich Syphi
lis ist. Etwa acht Wochen nach der An
steckung breiten sich die Erreger über 
die Blutbahn im Körper aus. Am ge
samten Körper tritt ein fleckenförmi
ger, nicht schmerzender oder jucken
der Hautausschlag auf. Auch dieser 
Ausschlag verschwindet, so daß eine 
Heilung vorgetäuscht werden kann. 
Nach einiger Zeit treten andere Aus
schläge auf. Kopf, Hals, Körper, Arme 
und Beine können befallen werden. 
Fieber, Kopfschmerzen und Haaraus
fall sind in diesem Stadium häufig. 
Auch die Drüsen am Hals, hinter den 
Ohren und in der Leistengegend sind 
geschwollen. Dieses Stadium dauert 
etwa zwei Jahre. Etwa fünf Jahre nach 
der Ansteckung bilden sich nicht 



schmerzende, später zerfallende Kno
ten (Gummen) im Körper. Schwere, 
unter Umständen tödlich endende sy
philitische Veränderungen können 
auch die inneren Organe befallen, wie 
Herz, Blutgefäße, Knochen, Magen, 
Darm oder Leber. Als Spätfolge der 
Syphilis können nach fünf bis zehn 
Jahren Rückenmarksyphilis (Tabes) 
mit Geh- und Sehstörungen sowie Ge
hirnerweichung (Paralyse) mit späte
rer Verblödung auftreten. 
Die Gonorrhöe - meist Tripper ge
nannt - ist die häufigste Geschlechts
krankheit. Anzeichen beim Mann: 3 
bis 5 Tage, in Ausnahmefällen bis zu 
10 Wochen nach der Ansteckung, Kit
zeln oder Jucken in der Harnröhre; 
schleimiger, später eitriger Ausfluß 
aus der Harnröhre und Brennen und 
Stechen beim Wasserlassen. 
Anzeichen bei der Frau : Die ersten 
Anzeichen sind nicht leicht erkennbar. 
Schleimi-ger, später eitriger Ausfluß 
aus Harnröhre und Scheide. Er ver
schwindet manchmal auch ohne Be
handlung, wodurch eine Heilung vor
getäuscht wird; dann kann sich ein 
chronischer Tripper entwickeln, der bis 
zur Entzündung der Bauchhöhle füh
ren kann. 

Wenn es "brennt" ! 

Bei jedem ungewöhnlichen Ausfluß 
und überhaupt bei jeder ungewöhn
lichen Veränderung an den Ge
schlechtsteilen sofort zum Arzt gehen 
- zum Hausarzt, zum Facharzt für 
Haut- und Geschlechtskrankheiten 
oder zum Gesundheitsamt. Gerade der 
Tripper ist besonders in den ersten 
Tagen nach der Ansteckung mit einer 
einzigen Dosis Penizillin heilbar. Zö
gern aus falscher Scham ist dumm und 
verantwortungslos. Jeder Arzt unter
liegt der Schweigepflicht ! Eine andere 
- allerdings recht harmlose - Ge
schlechtskrankheit wird durch die so
genannten Trichomonaden erzeugt. 
Diese Erreger befinden sich nach der 
Ansteckung in der Harnröhre und auch 
in der Scheide, wo sie die natürlichen 
Säureverhältnisse verändern, so daß 
es beim Wasserlassen und auch wäh
rend des Beischlafs "brennt". Diese 
doch immerhin lästige Krankheit kann 
unter Umständen schon durch ein 
Handtuch übertragen werden, an dem 
Trichomonaden sind. Sie ist aber leicht 
mit Tabletten bzw. Salben zu heilen. 
Doch Vorbeugen ist besser als Salben 
oder Penizillin ! 
Zur täglichen Körperpflege gehört das 
gründliche Waschen der Geschlechts
teile mit Wasser und Seife - beson
ders nach dem Beischlaf. 
Geschlechtskrankheiten sind: 
vermeidbar, wenn man seinen Partner 
genauer kennt, 
heilbar, wenn sie rechtzeitig und sach
gemäß behandelt werden, 
gefährlich, wenn sie nicht ausgeheilt 
werden. 

· 
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Gespräch 
Von Rolf Pester auf 

. . · · · · · · · · · · ·  . . 

,� .\\ 
· · ·  . . .  

höchster 
Ebene 

\ 0.��. 
· . . . .  . . . 

Wir saßen an einem Klubabend ge
meinsam an einem Tisch. Ich hatte ihn 
noch nie gesehen. 
Er begann, mich mit überraschender 
Lebhaftigkeit in ein Gespräch zu ver
wickeln, das mir von Minute zu Minute 
unheimlicher wurde. Er warf in ge
radezu verschwenderischer Weise mit 
Ausdrücken und Begriffen um sich, 
von deren Existenz ich bisher nicht 
die blasseste Ahnung gehabt hatte. Er 
sprach von Heterözie und Parömiolo
gie, von Parifikation, Somnambulis
mus und Interlunium, von Kopepoden, 
Jardinieren, Lokation, reversibel, ko
matös, hereditär - und dies alles mit 
einer gelassenen Selbstverständlich
keit, als handle es sich um die alltäg
lichsten Sachen der Welt. Was er re
dete, überstieg meine ·geistigen Poten
ztm in wahrhaft deklassierender Wei
se. Längst hatte ich es aufgegeben, 
ihm in seinem rhetorischen Höhenflug 
folgen zu wollen. Der gelehrte Gold
zahn nagelte mich fest, indem er ne
benbei eine Runde Kognak nach der 
anderen bestellte. 
Doch plötzlich hielt er inne, machte 
ein erschrockenes Gesicht und rief: 
"Was habe ich da nur angerichtet! Ich 
erzähle und erzähle und habe nicht 
im geringsten mehr an meine Solvenz 
gedacht! Daß mir dies überhaupt pas
sieren konnte! Es ist unverzeihlich -
jawohl, unverzeihlich -" 
"Was finden Sie so unverzeihlich?" 
fragte ich. 
"Haben Sie denn nicht gehört? Statt, 
wie es in einem solchen Falle selbst
verständlich sein sollte, sofort zu ge
hen, plaudere und trinke ich mit Ihnen 
und vergesse das Wichtigste . • •  " Er 
schüttelte sichtlich fassungslos den 
Kopf und fügte hinzu: "Aber so ist es 
im Leben _. da trifft man unverse
hens einen Menschen mit Geist und 
Bildung, mit dem man ein Gespräch 
auf gehobener Ebene pflegen kann, 
und schon vergißt man alles um sich 
her • .. • und doch, kein Wunder bei 
einem solchen Partner • . •  " 
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"Ganz meinerseits", entgegnete ich. 
"Das freut mich", sagte · er und ließ 
seine Goldzähne blinken. "Das ermu
tigt mich sogar, eine Frage an Sie zu 
richten, die ich mir ansonsten nie er
laubt hätte -" 
"Worum handelt es sich?" erkundi�e 
ich mich, froh, ihn endlich einmal ver
standen zu haben. 
"Ich bitte Sie nochmals, diese indis
krete Frage zu verzeihen", fuhr er 
fort. "Sind Sie im Augenblick, wie man 
so sagt, solvent?" 
Ich stieß innerlich einen schrecklichen 
Fluch aus. Brachte dieser Mensch nicht 
wenigstens ein einziges Mal einen Satz 
in vernünftigem Deutsch zuwege? 
Doch auf eine solch direkte Frage war 
ich gezwungen zu antworten. Anschei
nend handelte es sich bei dieser Sol
venz um eine Charaktereigenschaft 
oder so etwas ähnliches. Deshalb 
nickte ich und entgegnete: "Durchaus, 
durchaus." 
"Sie Glücklicher", seufzte er; "würden 
Sie es mir verübeln, wenn ich mir er
laube, Ihre Solvenz in Anspruch zu 
nehmen?" 
"Keineswegs", sagte ich mit fester 
Stimme. Er trank seinen Kognak aus, 
erhob sich und schüttelte mir die 
Hand. "Ich danke Ihnen. Sie sind wirk-

lieh sehr liebenswürdig. Ich hoffe, :�· 
sehen uns bald wieder.'' Mit die 
Worten enlfernte er sich. Eine Wei e 
saß ich grübelnd da. Dann stand ich 
auf und begab mich zum Nachbar
tisch, an dem ein vereinsamter älterer 
Herr saß. 

"Entschuldigen Sie", sagte ich sehr 
höflich, "nur eine bescheidene Frage: 
Wissen Sie zufällig, was Solvenz be
deutet?" 
"Aber gewiß", entgegnete er freund
lich. "Es heißt soviel wie Zahlungs
fähigkeit, auf gut Deutsch, bei Kasse 
sein." 
"Vielen Dank", murmelte ich, ging an 
meinen Tisch zurück und rief den 
Kellner. Als ich die recht beträcht
liche Rechnung beglichen hatte, be
gab ich mich nochmals an den Nac{l
bartisch, wo der ältere Herr noch il:p.- · 

mer gedankenverloren an seiner Zi
garre zog. "Ich beneide Sie", spra,Ch 
ich. "Jetzt erst ist mir klargeworda 
wie wichtig es ist, Fremdsprachen • 
beherrschen· Sicherlich haben Sie :in 
der Schule Latein gelernt?" ; 
"Keineswegs", lächelte er. "Doch fch 
hatte das Vergnügen, Ihren Tischnaqh
barn bereits vor einer Woche kennen" 
zulernen.'' 

· 



Zwei Briefe - oder 
Wer hat Angst vor elan? 

bezogen waren, eine lebhafte Dis
kussion, die im Interesse der ar
beitenden und lernenden Jugend 
geführt wurde - dafür stand und 
steht der Name elan. Und ohne 
Übertreibung kann man sagen, daß 
elan zum jugendpolitischen Hand
werkszeug zahlreicher Mitglieder 
und Funktionäre fast aller Jugend
verbände der BRD gehört. Von Peter Bubenberger 

Ob Berufsbildungsgesetz, ob Ju
gendarbeitsschutzgesetz, ob Be
triebsverfassungsgesetz - die Le
ser des elan konnten sicher sein, 
daß sie in "ihrem" Jugendmagazin 
eine kritische Auseinandersetzung 

mit allen wichtigen jugendpoliti
schen Problemen, also auch mit so . 
entscheidenden Dingen, wie sie Ge
setze nun einmal sind, finden konn
ten. Eine kritische Auseinanderset
zung, in die unsere Leser stets ein-

Daß die kritische und wache Auf
merksamkeit von elan den Bossen 
lästig ist, empfinden wir als ein 
Kompliment für unsere Arbeit. 
Daß wir auch bei dieser sozialde
_mokratisch geführten Bundesregie
rung, die sich unverändert durch 
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Betr . :  Referentenentwurf eines Jugendhilfegesetzes 

Bezue;: Ihr Sehreiben vom 21. Febr. 19?4 

Sehr geehrter Herr BUbenborger I 

Am Referentenentwurf zu einem Jugendhilfegesetz wird z.Zt. im 

BundeeministeriWI. tür Jugend , Fami lie und Gesundheit gearbeitet. 

Es ist auch richtig, daß der Referentenentwurf zusammen mit der 

Begrün4ung in der ersten Aprilwoche den l"acqverbänden zur Abgebung 

einer Stellupgnahlte zugesandt wird. 

Leider ist es auch technischen Gründen Dicht möglich, den Entwurf 

in einer solchen Auflagenhöhe cu erstellen, daß er der geaaaten 

interessierten O:t:tentlichkei t zugehen kann, 

Im Herbst 19?4 wird die entsprechende Bundesratsdrucksache vorliegen, 

die Sie dann über den Verlag Dr. Hans Heger , 5' Bonn-Bad Godel!lberg, 

Postfach 821, bezilhen können. 

Ich bedauere , Ibnen keine güwstigere Nachricht geben zu können. 

l'1i t freundlichen GrUBen 

Dr. 

Beglaubigt; 
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�
-
�� ellte 
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besondere Jugendfeindlichkeit aus
zeichnet, nicht sehr beliebt sind, ist 
für uns keine s€nsationelle Neuig
keit. 
Daß aber die Bundesregierung in 
Gestalt ihres Ministeriums für Ju
gend, Familie und Gesundheit das 
Jugendmagazin elan und damit 
viele zehntausend engagierte Ju
gendliche von der Diskussion um 
den Referentenentwurf für ein 
n€ues Jugendhilfegesetz aussperren 
will - das wirft ein bezeichnendes 
Licht auf das Verhältnis des Ju
gendministeriums zu den Opfern 
seiner Gesetzgebung, den Jugend
lichen selbst. 
Vom Verhältnis zur Jugendpresse 
mal ganz zu schweigen . . .  
Folgendes war geschehen : Im April 
sollte der Referentenentwurf und 
die Begründung für das neue Ju
gendhilfegesetz der Öffentlichkeit 
übergeben werden. Die Frist zur 
Abgabe von Stellungnahmen zu 
dem Entwurf ist der 7. Juni - nicht 
einmal drei Monate also. 
elan tat das Naheliegendste, schrieb 
an das Jugendministerium und bat 
um die Zusendung des Gesetzes
entwurfes. 
Die Antwort: nein! Und wörtlich : 
"Leider ist es uns aus technischen 
Gründen nicht möglich, den Ent
wurf in einer solchen Auflagenhöhe 
zu erstellen, daß er der gesamten 
interessierten Öffentlichkeit zuge
hen kann." 
Immerhin - daß elan zur "inter
essierten Öffentlichkeit" gehört, ge
steht man noch zu. Offenbar aber 
nicht zu j enem exklusiven Teil, der

· 

in den Genuß des Gesetzesentwur
fes kommt. 
Aufmerksamen Lesern des elan ist 
sie keine Unbekannte - die "Deut
sche Jugend des Ostens". Und den 
Führern dieses revanchistischen und 
erzreaktionär€n Verbandes junger 
Ostlandreiter ist das Jugendmaga
zin elan durchaus nicht in guter 
Erinnerung. 
Erinnern wir uns kurz: zweimal 
scheiterte in den vergangeneu Jah
ren ein Antrag auf Ausschluß der 
DJO aus dem Deutschen Bundes
jugendring (DBJR) an zwei Stim
men, die zur notwendigen Zweidrit
telmehrheit fehlten. 
Unter dem Druck der Isolation im 
j ugendpolitischen und internationa
len Bereich, angesichts des stark vor 
allem unter der Jugend ausgepräg
ten Friedenswillens, auch geschockt 
durch die beid€n Ausschlußanträge, 
war die DJO zunehmend dazu über
gegangen, ihre revanchistischen Zie
le in der Öffentlichkeit einzunebeln. 
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Der Wolf zog sich einen Schafspelz 
über. Zu diesem Prozeß mag auch 
eine kritischere Haltung vieler Mit
glieder dieses Vertriebenen-Jugend
verbandes beigetragen haben. 
Am 23./24. März 1974 fand der Bun
desjugendtag der DJO statt, auf 
dem diese neue Entwicklungsetappe 
u. a. durch die Erweiterung des Na
mens in "DJO - Deutsche Jugend 
in Europa" zur Debatte und Be
schlußfassung stand. 
elan wollte wie in j edem Jahr an 
dieS€m Bundesjugendtag teilneh
men um die DJO weiterhin einer 
kriti

'
schen .Beobachtung zu unterzie

hen und seine Leser zu informie
ren. 
Mit dem Hinweis, der Jugendtag sei 
nur verbandsöffentlich, wurden wir 
zur Konferenz nicht zugelassen. 
Ein Team des ZDF konnte j edoch 
ungehindert dr€hen. Das läßt nur 
einen Schluß zu: die DJO fürchtete 
sich vor den kritischen Beobachtern 
des elan und scheute nicht einmal 
davor zurück, die Pressefreiheit auf 
gute alte Revanchistenart zu be-
schneiden. 

· 

Zum Schluß noch ein Hinweis da
rauf, was beide Briefe, nämlich von 
Bundesjugendministerium und DJO, 
gemeinsam haben: die Furcht vor 
kritischer Öffentlichkeit. 
Wen wundert es da noch, daß das 
Bundesjugendministerium bereits 
im August vorigen Jahres durch 
ihren Referenten Manteuffel der 
DJO eine "positive Tendenz" be
scheinigte? 
Wenn nicht einmal die größten 
überregionalen Jugendzeitungen, 
zu denen elan bekanntlich gehört, 
einen Gesetzesentwurf erhalten, 
dann kann es um eine breite Dis
kussion des neuen J ugendhilfege
setzes nicht weit her s€in. Dann er
härtet sich einmal mehr der Ver-

dacht, daß der Referentenentwurf 
unter Ausschluß der "interessierten 
Öffentlichkeit" hinter den ver
schlossenen Türen von Ministerial
stuben mit einem gesiebten Kreis 
von Diskutanten beraten und dann 
im Schnellverfahren verabschiedet 
wird. Möglicherweise kriegen wir 
noch eine kleine Show geboten -
Hearing genannt -, die sich, viel
leicht noch vom Fernsehen über
tragen, vor den staun€nden Augen 
und Ohren der jugendlichen Zu
schauer abspielt: Verstehen können 
sie keine Bohne davon, denn sie 
konnten den Entwurf j a  nicht ein
mal auszugsweise lesen. Noch am 
10. März, 5 Tage nach der Ableh
nung der elan-Bitte, hatte Jugend
ministerin Katharina Focke groß
mäulig erklärt: "Wir werden auch 
künftig keine weitreichende ju
gendpolitische Entscheidung treffen, 
ohne die ,Betroffenen' selbst vorher 
dazu gehört zu haben." 
Die Betroffenheit über den Wider
spruch zwischen jugendfreundliChen 
Worten und jugendfeindlichen Ta
tet"t · wird mit Sicherheit weit über 
den Kreis der Leser und Freunde 
des elan hinausgehen. 
Daß das Bundesministerium eine 
kritische und öffentliche Diskussion 
ihres Referentenentwurfes für ein 
neues Jugendhilfegesetz fürchtet, 
veranlaßt uns - trotz der knap
pen noch verbliebenen Zeit -, den 
Entwurf noch kritischer unter die 
Lupe zu nehmen. 
Zum Schluß noch ein Vergleich, der 
Bände spricht: das Anfang dieses 
Jahres verabschiedete neue Jugend
gesetz der DDR wurde auf rund 
240 000 Jugendveranstaltungen von 
5,4 Millionen Jugendlichen öffent
lich und lebhaft diskutiert und ent
sprechend vom Parlament beschlos
sen. 

Gewerkschaftsjugend: 
"Solidarität 
ist unsere Kraft!" 
1 974 ist das Jahr der Gewerkschafts)ugendkonferenzen. Auf Orts-, 
Kreis-, Bezirks- und Landesebene finden zahlreiche Jugendkonferenzen 
von Einzelgewerkschaften und des DGB statt. Höhepunkt der gewerk- . 
schaftliehen Jugendarbeit in diesem Jahr sind sechs Bundesjugend· 
konferenzen: IG Druck und Papier, Gewerkschaft Nahrung-Genuß-
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Gaststätten, IG Metall, Post-Gewerkschaft, IG Bergbau und Energie 
und schließlich die Bundesjugendkonferenz des DGB, das höchste 
Organ fi!r die über eine ·Million Mitglieder zählende Gewerkschafts
jugend. 
Zwei dieser Bundesjugendkonferenzen - IG Druck und Papier sowie 
Gewerkschaft Nahrung-Genuß-Gaststätten - haben bereits stattge
funden. Es wurden wichtige Tendenzen deutlich, die sich auf den 
noch folgenden Konferenzen fortsetzen . werden. Erneut wurde sicht
bar, daß die Gewerkschaftsjugend eine wichtige Kraft ist, die Inter
essen der Jugend gegen die Unternehmer durchzusetzen. · 

Von Wolfgang Barteis 

Druck-Jug·end steckt 
neue Ziele 

"Solidarität ist unsere Kraft!"  -
unter diesem Motto der Gewerk
schaftsjugend stehen die diesjäh
rigen Jugendvertreterwahlen, un
ter diesem Motto stand auch die 
5. Bundesjugendkonferenz der IG 
Druck und Papier. 60 Delegierte 
trafen sich vom 22. bis 24. März 
1974 in Springen/Taunus, um die 
Schwerpunkte der künftigen Ar
beit zu beraten. Sie repräsentier
ten über 27 000 junge Gewerk
schafter. 

Der IG-Druck-Bundesjugendsekre
tär Gerd Beu erklärte, die ver
stärkten Angriffe des Kapitals auf 
die Arbeits- und Lebensbedingun
gen der Arbeiterklasse könnten 
nur im gemeinsamen Kampf abge
wehrt werden. Das erfordere auch 
neue Wege in der Jugendarbeit. 
Beßondere Aktivitäten seien jetzt 
zur anstehenden Novellierung des 
Berufsbildungsgesetzes und des 
Jugendarbeitsschutzgesetzes zu 
entwickeln. 
Der DGB-Bundesjugendsekretär 
Walter Haas wies daraufhin, daß 
die entsprechenden Gesetzent
würfe von der Gewerkschafts
ju�end stark kritisiert würden, 
weil die gewerkschaftlichen For
derungen kaum berücksichtigt 
wqrden seien. Deshalb habe die 
Gewerkschaftsjugend hier ihre 
Schwerpunktaktionen für das lau
fende Jahr angelegt. Haas er
klärte : "Ohne massiven Druck auf 
Regierung und Unternehmer wird 
die Reform der beruflichen Bildung 
nur Stückwerk bleiben." 
Die Konferenz war gekennzeichnet 
vom Bemühen, die Arbeit im Be
trieb zu verstärken und die Tätig
keit der Jugendgruppen attrakti
ver zu gestalten. Im Tätigkeitsbe-

richt des Hauptjugendausschusses 
hieß es, daß mehr und mehr er
kannt worden sei, "daß die Basis 
und der Ausgangspunkt gewerk
schaftlicher Arbeit nur der Be
trieb sein kann". 

Dementsprechend nahmen bei ins
gesamt 94 Anträgen und Initiativ
anträgen Fragen der Tarifpolitik 
für Lehrlinge, junge Arbeiter und 
Angestellte breiten Rautn ein. Die 
Delegierten kamen überein, daß 
der Lehrlingslohn an den Lohn der 
Erwachsenen angekoppelt werden 
und mindestens 50 Prozent des 
Facharbeiterecklohns betragen 
muß. Darüber hinaus wurde für 
die Manteltarifverträge gefordert : 
sechs Wochen Urlaub, Urlaubs
geld und 13. Monatsgehalt in glei
cher absoluter Höhe wie für die 
erwachsenen Kollegen, drei Wo
chen -bezahlter Bildungsurlaub und 
7 -Stunden-Tag. 

Scharf gingen die Delegierten mit 
den Entwürfen der Bundesregie
rung für die neuen Gesetze zur 
Berufsbildung und zum Jugend
arbeitsschutz ins Gericht. Neben 
vielen betrieblichen und örtlichen 
Aktivitäten sprachen sich die De
legierten für eine große zentrale 
Aktion der Gewerkschaftsjugend 
- ähnlich der 1969 in Köln - aus, 
um den Forderungen der Arbeiter
jugend den nötigen Nachdruck zu 
verleihen. 
Der Koalitionsentwurf zur Mitbe
stimmung wurde abgelehnt, weil 
die gewerkschaftlichen Forderun-· 
gen nicht erfüllt sind. Der DGB 
wurde aufgefordert, mit Aktionen 
und Kundgebungen seinen Stand
punkt zu verdeutlichen. 
Der Hauptvorstand der IG Druck 
wurde aufgefordert, seinen "Extre
misten-Beschluß" aufzuheben, weil 
die in der Gewerkschafts-Satzung 
vorgesehenen Regelungen ausrei
chen, gewerkschaftsfeindliche 

· Kräfte zu bekämpfen und auszu
schließen. Die Delegierten vertra-

ten den Standpunkt, dieser Extre
misten-Beschluß sei gefährlich, 
weil er dazu dienen könnte, kri
tische Stimmen in der Gewerk
schaft mundtot zu machen. 
Die Gewerkschaften wurden auf
gefordert, ihre Mitarbeit in der 
Konzertierten Aktion einzustellen, 
weil diese "nur den Kapitalisten 
nützt". 
Zu allgemeinpolitischen Fragen 
nahm die Konferenz ebenso klar 
Stellung: Die Berufsverbote und 
das dazu geplante Sondergesetz 
wurden als verfassungswidrig ver
urteilt. Angesichts der Entspan
nungspolitik wurde eine Kürzung 
des Wehretats um 20 Prozent ver
langt, damit Mittel frei werden für 
soziale und bildungspolitische 
Maßnahmen. Die Bundesregierung 
wurde aufgefordert, jede Unter
stützung für faschistische Regime 
aufzugeben. Einstimmig wurde die 
unverzügliche Anerkennung der 
unabhängigen Republik Guinea
Bissao gefordert. Verbot der NPP 
und Ausschluß der Deutschen Ju
gend des Ostens aus den Jugend
ringen sind weitere Beschlüsse. 
Einstimmig wurde der Terror der 
faschistischen Junta in Chile ver-

. urteilt. Die Delegierten verlangten 
die sofortige Freilassung aller Ge
fangenen. Von der Bundesregie
rung wurde gefordert, die diplo
matischen Beziehungen zur Junta 
abzubrechen, die wirtschaftliche 
Hilfe einzustellen, die Wider
standsbewegung zu unterstützen 
sowie ohne Einschränkungen 
Flüchtlinge aufzunehmen. 813 DM 
sammelten die Delegierten als 
praktische Solidarität. 

NGG-Jugend zieht 
erfolgreiche Bi'lanz 

Am 29.  und 30. März 1974 trafen 
sich 85 Delegierte im Nürnberger 
Stadtpark-Restaurant zur 7. Bun
desjugendkonferenz der Gewerk
schaft N ahrung-Genuß-Gaststätten 
(NGG). Die Bilanz, die sie ziehen 
konnten, war erfolgreich: in den 
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letzten drei Jahren ist die Zahl 
der Mitglieder unter 25 Jahre um 
dreieinhalbtausend auf fast 29 000 
gestiegen. 

Ruth Köhn, für die Jugendarbeit 
'verantwortliches Hauptvorstands
mitglied der NGG, verwies auf die 
tarifpolitischen Erfolge der Ge
werkschaft in der Jugendarbeit. 
Scharf setzte sie sich mit den Ver
suchen der Jungen Union ausein
ander, die j etzt in den Betrieben 
anstehenden Jugendvertreter-Wah

len zu beeinflussen. Die Junge . 
Union wolle gegen die Gewerk
schaften arbeiten. "Wir erwarten 
aber, daß wir bei den Jugendver
treter-Wahlen Unterstützung er
halten, und nicht gegen uns ge
richtete Aktivitäten!" 

In drei . Arbeitsgemeinschaften 
zur Tarifpolitik für Jugendliche, 
zur gewerkschaftlichen Arbeit im 
Betrieb und zur Lage der Jugend
lichen im Hotel- und Gaststätten
gewerbe bereiteten sich die Dele
gierten auf die Beratung der 52 An
träge, Initiativanträge und Ent
schließungen vor. 

Die Delegierten sprachen sich für 
eine konzernorientierte Tarifpoli
tik aus. Gegen eine starke Min
derheit wurde ein Antrag ange
nommen, der sich für eine einheit
liche Ausbildungsvergütung in al
len Lehrjahren und Aufgabe des 
Prinzips, daß sich der Lehrlings
lohn am Facharbeiterlohn orien
tiert, ausspricht. Das ist bedauer
lich, weil gerade im NGG-Bereich 
wichtige Erfolge mit dem sog. 
"Prozenttarif" erzielt werden 
konnten. Die Diskussion wird in 
dieser Frage sicher weitergehen 
und vor allem in der praktischen 
Auseinandersetzung geklärt wer
den. Weiterhin wurde die Abschaf
fung der Altersabschläge für Ju
gendliche, Erstattung der Fahrt
kosten für Lehrlinge und Urlaubs
geld in gleicher Höhe wie für die 
erwachsenen Kollegen gefordert. 

Der Gesetzentwurf des · Bildungs
ministers Dohnanyi für ein neues 
Berufsbildungsgesetz wurde von 
den Delegierten stark kritisiert, 
weil er nicht den Forderungen der 
Gewerkschaftsjugend entspricht. 
Scharf verurteilt wurde die Stu
fenausbildung, die mit ihren Aus
leseprüfungen die Mehrheit der 
Arbeiterjugend zwingt, minder
qualifizierte Arbeiter zu werden. 
Der DGB wurde einstimmig aufge-
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fordert, "sich für die Novellierung 
des Berufsbildungsgesetzes nach 
unseren Forderungen mit voller 
Kraft einzusetzen und wie 1969 
eine zentrale Demonstration durch
zuführen". Ebenso stark wurde der 
Regierungsentwurf zum Jugend
arbeitsschutzgesetz kritisiert. 
Gegen die Versuche des NGG
Vorsitzenden Herbert Stadelmeier, 
die Delegierten in der Mitbestim
mungsfrage auf Kompromiß-Kurs 
("keine Alles-oder-Nichts-Hal
tung") zu bringen, wurde beschlos
sen: "Der DGB und seine Gewerk
schaften können nicht untätig zu
sehen, wenn faule Kompromisse 
durch verfälschte Mitbestimmungs

rechte der Arbeitnehmer geschlos
sen werden." 

Die Konferenz forderte die Verge
sellschaftung aller marktbeherr
schenden Konzerne, weil in der 
"Ölkrise" wieder einmal bewiesen 
worden sei, "daß eine' privatkapi
talistische Ordnung sich gegen die 
arbeitenden Menschen richtet". 
Versuche e1mger Vorstandsmit
glieder, Kritik am Verhalten der 
Bundesregierung abzuwenden, 
blieben ohne Erfolg. Klar stellten 
die Delegierten fest, die Bundes
regierung habe "den Eindruck er
weckt, die Politik der Ölkonzerne 
zu decken". 

Die Delegierten forderten den 
DGB auf, seine Mitarbeit in der 
Konzertierten Aktion einzustellen, 
"weil wir der Meinung sind, daß 
die Konzertierte Aktion nur der 
Kapitalseite nützt, da die Orientie
rungsdaten sich an Interessen des 
Kapitals orientieren".  

Die Konferenz forderte alle Ge
werkschaften zum Kampf für die 
Aufhebung des Berufsverbots-Er
lasses auf und erklärte: "Solidari
tät mit den Betroffenen bekunden 
heißt, verfassungsmäßige demo
kratische Rechte verteidigen . . .  

Die zunehmenden Angriffe auf de
mokratische Rechte werden von 
denen gebilligt und betrieben, die 
davon profitieren, daß unser Bo
den- und Steuerrecht, unsere Wirt
schaftsverfassung und unser Bil
dungswesen unsozial ist." 

Solidarität mit Chile wurde groß 
geschrieben. Am Präsidiumstisch 
hing ein Transparent mit der Auf
schrift: "Chile blutet, Chile 
kämpft!" Die Delegierten verur
teilten aufs Schärfste den faschi-

stischen Putsch. "Jetzt braucht . das 
chilenische Volk, die chilenische 
Jugend unsere Solidarität." Die 
Bundesregierung wurde zur Hilfe 
für alle Flüchtlinge und zur Ein
stellung jeder Unterstützung für 
die Junta aufgefordert. Die Dele
gierten empfahlen den Gewerk
schaften, Patenschaften für in die 
Bundesrepublik geflüchtete chile
nische Kollegen zu übernehmen 
sowie eine Spendenaktion zugun
sten unterdrückter Gewerkschaf
ter in faschistischen Staaten durch
zuführen. Daß diese Beschlüsse 
nicht nur Papier sind, bewiesen die 
Delegierten, als sie selbst in einer 
chilenischen Fahne 513 DM für die 
Solidarität sammelten. 

Termine * 
1. 5. 74 
Internationaler Kampftag der Ar
beiterklasse 

9./10. 5. 74 
10. Bundesjugendkonferenz der IG 
Metall in Oberhausen 

9./10. 5. 74 
8. Bundesfrauenkonferenz des DGB 
in Karlsruhe 

18./19. 5. 74 . 
4. Bundeskongreß der Sozialisti
schen Deutschen Arbeiterjugend 
(SDAJ) in Hannover 

20./21. 5. 7 4 
11 .  Bundesjugendkonferenz der 
Deutschen Postgewerkschaft in 
Westberlin 

23. 5. 74 
25 Jahre Grundgesetz der BRD 

1.-3. 6. 74 
Pfingstlager der Landesverbände 
der SDAJ (Auskunft und Anmel
dung über SDAJ-Bundesvorstand, 
46 Dortmund, Sonnenscheingasse 8, 
Tel. 02 3 1152 43 55) 

1. 6. 74 
Gründung der sozialistischen Kin
derorganisation "Junge Pioniere" 
in Bottrop 

1. 6. 74 
Internationaler Kindertag 
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Bestel lschein 

Hiermit bestelle ich folgende 
Schallplatten per Nachnahme: 

. .  Stück der Festival LP-Nr. 1 
Best.-Nr. 826548 

. .  Stück der Festival LP-Nr. 2 
Best.-Nr. 835057 

· 

. · . Stück der Festival LP-Nr. 3 
Best.-Nr. 815073 

. . Stück der Festival LP-Nr. 4 
Best.-Nr. 855393 

· 

Name . . . . . . . . . . . .  '" .. . 

Vorname . . . . . . . . . . . . .  . 

Anschrift . . . . . . . . . . . . • .  

Unterschrift 

Ausschneiden und absenden an: 
Weltkreis-Verlags-GmbH 
- Abt. Schallplatten -
46 Dortmund Brüderweg 1 6  
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Lieber Leser I 
Daß Wehrpflichtige ihre demokra
tische Gesinnung nicht gegen einen 
Stahlhelm bei der Kleiderausgabe 
eintauschen, ist dem Bundesvertei
digungsministerium ein Dorn im 
Auge. Seinen sichtbaren Ausdruck 
findet das demokratische Engage
ment von Soldaten in der Wehr
pflichtigenstudie "Soldat 74". Schon 
vor vier Jahren gab elan Soldaten 
das notwendige Forum, um mit der 
damaligen Studie "Soldat 70" eine 
breite Öffentlichkeit mit ihren kri
tischen Gedanken anzusprechen. 
Schon jetzt ist sicher: "Soldat 74" 
wird g«?nau wie "Soldat 70" diese 
breite Öffentlichkeit erreichen. 
Wir meinen: Gerade in einer Zeit, 
in der es in unserem Land um die 
Verwirklichung der Verträge von 
Moskau und Warschau geht, ist die 
Diskussion um Schritte zur Abrü
stung und kollektive Sicherheit in 
Europa besonders wichtig. 
Während der Rüstungsetat der 
Bundesregierung in immer neue 
Höhen klettert, werden die Wehr
pflichtigen in einer sozialen 
Zwangsjacke gehalten, werden 
ihre spärlichen Rechte weiter be
schnitten, werden demokratisch 
engagierte Bundeswehrsoldaten 
wegen ihrer Gesinnung bestraft. 
Die Bundeswehrführung führt 
Bürgerkriegsübungen durch, Offi
ziere der Bundeswehr halten einen 
Militärputsch in der BRD ausdrück
lich nicht für ausgeschlossen. 
Unser Jugendmagazin wird auch in 
Zukunft die demokratischen Solda
ten unterstützen und ihnen als Fo
rum zur Verfügung stehen. Darin 
weiß sich elan einig mit jungen Ge
werkschaftern, Mitgliedern der 
SDAJ, Naturfreundejugend, Fal
ken, Jungsozialisten und Jungde
mokraten, die mit zahlreichen Be
schlüssen und Aktionen den demo
kratischen Soldaten zur Seite ste-
hen. L.f? L� 

(Hans-Jörg Hennecke) 

Soldaten für den Frieden 

Mehr Rechte für Soldaten 

I. W ehrpflichti'ge 
sagen ihre Meinung 
Wir sind junge Arbeiter, Ange
stellte, Schüler und Studenten, die 
zur Zeit ihren Wehrdienst ab
leisten. 
Viele von uns haben an Aktionen 
gegen Wehrkundeunterricht und 
Bundeswehrhochschulen teilgenom
men und so ihren Willen nach einer 
friedlichen gesellschaftlichen Ent
wicklung ausgedrückt. 
Immer mehr Jugendliche der Bun
desrepublik wehren sich gegen 
Rüstung und Militarismus. Sie fra
gen sich: Warum steigt der Rü
stungsetat, obwohl ein politischer 
Entspannungsprozeß sich beson
ders in Europa mehr und mehr 
durchsetzt? Warum werden trotz
dem Bundeswehrhochschulen ge
baut? Warum wird Wehrkunde
unterricht durchgeführt? Warum 
können reaktionäre Offiziere unge
hindert in der Bundeswehr tätig sein? 
Die Zahl der Jugendlichen, die sich 
durch den Gebrauch ihres Grund
rechts auf Kriegsdienstverweige
rung vom Militarismus distanzie
ren, hat 1973 einen neuen Höchst
stand erreicht. Mit großen Solida
ritätsaktionen, z. B. während der 
X. Weltfestspiele der Jugend und 
Studenten im letzten Jahr in Ber-

lin/DDR, für die Völker von Viet
nam, Chile, Griechenland, Spanien, 
Portugal, Angola, Guinea-Bissao 
und Mozambique haben Jugend
liche der Bundesrepublik ihre Ver
bundenheit mit den gegen Ausbeu
tung, Unterdrückung und Krieg 
kämpfenden Völkern zum Aus
druck gebracht. 
In zahlreichen Standorten der Bun
deswehr haben Soldaten in den 
letzten Jahren Arbeitskreise Demo
kratischer Soldaten (ADS) auf der 
Grundlage der Wehrpflichtigen
studie "Soldat '70" gebildet. Sie dis
kutieren ihre Probleme und Erfah
rungen und setzen sich für eine 
bessere Interessenvertretung der 
Wehrpflichtigen ein. Sie geben 
eigene Flugblätter und Zeitungen· 
heraus, mit denen ihr� Kameraden 
und die Öffentlichkeit über die 
Probleme der Soldaten und unde
mokratische Vorgänge in der Bun
deswehr unterrichtet werden. In 
einigen Standorten sind die Solda
tenarbeitskreise Mitglied des Stadt
jugendringes oder streben diese 
Mitgliedschaft an. Sie entwickeln 
sich überall dort zu wirkungsvollen 
Sprachrohren der demokratischen 
Soldaten, wo sich Gewerkschaften 
und demokratische Jugendverbände 
den Problemen der Wehrpflichti
gen zuwenden. Wir sind entschlos
sen, unsere Gedanken in die Ka
sernen, Betriebe, Gewerkschaften 



und Jugendverbände zu tragen. 
Wir rufen unsere Kameraden, die 
Gewerkschaften und die Jugend
verbände darum auf, dieses Pro
gramm zu diskutieren, es weiter 
zu entwickeln und um seine Ver
wirklichung zu kämpfen. 

II. Wer dient, soll 
auch verdienen 

Vor kurzem beschloß der Bundes
tag, den Wehrsold für Wehrpflich
tige ab 1. 1. 1974 um 1,- DM pro 
Tag zu erhöhen. Dies ist die erste 

'Erhöhung seit zwei Jahren. Die 
Dringlichkeitsforderung "Eine Mark 
mehr pro Tag und Mann" war von 
den Gewerkschaften und von fort-

zent der. gegenwärtigen Rüstungs
kosten ausmachen. 
Statt dessen fordert der CDU/CSU
Rüstungsspezialist Wörner einen 
"Inflationszuschlag" auf den Rü
stungshaushalt, um so den Preis
anstieg bei Neubeschaffungen .,auf
zufangen". 

Wir fordern: 
- Herabsetzung der Wehrdienst

zeit und Zivildienstzeit auf zwölf 
Monate. 

- Erhöhung des Wehrsoldes auf 
90 Prozent des vor der Wehr
dienstzeit erreichten Nettoein
kommens, mindestens aber 500 
DM bei jährlicher Angleichung 
des Mindestbetrages an die all
gemeine Lohnentwicklung. 

- Zwei gesetzlich garantierte freie 
Wochenenden im Monat und 
Vergütung der Wochenend
dienste. 

diese Kantinen angewiesen, weil 
die meisten Kasernen weitab von 
Einkaufsmöglichkeiten liegen. Wir 
verlangen, daß die Mannschafts
kantinen nicht länger unter Aus
schluß der Wehrpflichtigen betrie
ben werden dürfen. Die Kantinen
wirte dürfen sich nicht länger auf 
unsere Kosten bereichern. Wir wol
len die Kantinen selber führen und 
die Verwaltung un<;l Preisgestaltung 
in der Kantine bestimmen. . 
Die Ausstattung der Aufenthalts
räume für Mannschaften in den 
Arbeitspausen muß erheblich ver
bessert werden. 

Freizeit 
Die Möglichkeiten für die Freizeit
gestaltung für Wehrpflichtige sind 
vollkommen unzureichend. 
Entweder versauern wir nach 
Dienstschluß im Kasernenbereich 

Kantinenpreise: Die Pächter verdienen &Ich doll und dämlich. Bier und Würstchen werden Immer teurer. 

schrittliehen Soldaten aufgestellt 
worden. Iri Übereinstimmung mit 
den Gewerkschaften sind wir der 
Auffassung: Nach den ungeheuren 
Preissteigerungen der letzten Zeit 
ist die erst jetzt - nach zwei Jah
ren - erfolgte Erhöhung des Sol
des um eine Mark nur mehr ein 
lächerliches Almosen. 
Allein 1973 erhöhten sich die Preise 
für Waren und Dienstleistungen in 
starkem Maße. Sie treffen Schüler, 
Studenten, Lehrlinge, Arbeiter und 
Wehrpflichtige. Herr Leber bat 
Unrecht, wenn er behauptet, es sei 
nicht mehr Sold drin : Selbst die 
Verdoppelung des jetzigen Wehr
soldes würde nicht einmal ein Pro-

- Verlängertes Wochenende für 
Soldaten aus weiter entfernt ge
legenen Standorten. 

- Freie Benutzung öffentlicher 
Verkehrsmittel zwischen Hei
mat- und Standorten und im 
Standort selbst. 

- Gewährung eines mindestens 
14tägigen gewerkschaftlichen 
oder politischen Bildungsur
laubs im Jahr für jeden Wehr
pflichtigen. 

- Erhöhung des Jahresurlaubs für 
Wehrpflichtige auf 6 Wochen. 

Kantinen 
Die Preise in den Bundeswehrkan
tinen sind überhöht. Wir sind auf 

oder uns wird in teuren Disko
theken, Gaststätten und Kinos am 
Ort das Geld aus der Tasche ge
zogen. 
Dabei ist gerade für uns Wehr
pflichtige mit unseren bescheide
nen finanziellen Mitteln ein viel
seitiges Freizeitangebot bei niedri
gen Preisen die wichtigste Voraus
setzung für eine sinnvolle Gestal
tung unserer Freizeit. 

Wir Soldaten fordern auch keine 
Uniformierten-Ghettos für die Frei
zeit, in denen wir im eigenen Saft 
schmoren. In den bestehenden Sol
datenheimen wollen wir über das 
Freizeitangebot mitbestimmen. 
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Wir wollen unsere Freizeit bei un
seresgleichen verbringen, bei Lehr
lingen, jungen Arbeitern, Schülern 
und Studenten, in Freizeiteinrich
tungen, die vom Staat finanziert 
und gefördert werden. In den 
Standorten müssen ausreichende 
kommunale Freizeitheime gebaut 
werden. Wir beteiligen uns als 
Wehrpflichtige an den Aktivitäten 
der Freizei tini tia ti ven. 

Wir fordern: 
- Bessere Bedingungen für unsere 

Freizeitgestaltung. Diese Bedin
gungen werden an Hand der Ge
gebenheiten des jeweiligen 
Standorts von den Wehrpflich
tigen gemeinsam mit den Ge
werkschaften und den demokra
tischen Jugendverbänden er
kämpft. 

Die medizinische Versorgung der 
Soldaten ist ein Skandal. Die Ge
sundheitsfürsorge bei der Bundes
wehr ist ausschließlich nach den 
dienstlichen Anforderungen der 

· Einheitsführer ausgerichtet. Be
rechtigte Heilungs- und Schaden
ersatzansprüche der Soldaten wer
den häufig nicht gewährt. 

Wir fordern: 
- Freie Wahl der ärztlichen und 

· medizinischen Hilfe! 
- Schluß mit der Einflußnahme 

der Einheitsführer auf Angele
genheiten des Gesundheits
wesens! 

111. Mehr Rechte 
für die 
Wehrpflichtigen 
Täglich erleben wir in der Bundes- . 
wehr: Nach wie vor endet z. B. das 
Recht auf freie Meinungsäußerung 
vor dem Kasernentor. 
Wer seine Meinung kritisch und 
offen zu allen Fragen sagt, wird 
daran gehindert und bekommt 
Druck. 
Angriffe von Vorgesetzten auf im 
Grundgesetz verbriefte Rechte z. B.  
auf Informationsfreiheit, Meinungs
freiheit sind an der Tagesordnung: 
So wurden in einer Ulmer Kaserne 
Jugend- und Gewerkschaftszeit
schriften wie elan, ran, Metall und 
andere als "Zersetzungsmaterial" 
beschlagnahmt. 
Bereits 1970 wurde die Diskussion 
der demokratischen Wehrpflichti
genstudie "Soldat '70" auf Befehl 
des Generalinspekti:!urs der Bun
deswehr verboten. 
In der letzten Zeit häufen sich 
Fälle, daß Wehrpflichtige - ob
wohl sie ihren Dienst korrekt ver
sehen - die Beförderung versagt 

und sie mit Schikanen und Repres
sionen belegt werden, weil sie sich 
in ihrer Freizeit aktiv gewerk
schaftlich und politisch betätigen 
oder sich in den Kasernen für die 
Interessen der Kameraden einge
setzt haben. 

Wir verlangen auch als Soldaten 
die Gewährleistung unserer Grund
rechte und fordern: 
- Freie politische und gewerk

schaftliche Betätigung aller Sol
daten im Rahmen des Grund
gesetzes außerhalb und inner
halb der Kasernen. 

- Freistellung zur Ausübung des 
passiven Wahlrechts auch . für 
Wehrpflichtige. 

- Jugendvertreter, gewerkschaft
liche Vertrauensleute und junge 
Betriebsräte müssen vom Wehr
dienst und Zivildienst freige
stellt werden. 

- Freie Betätigung aller demo
kratischen Organisationen in der 
Bundeswehr. 

- Sofortige Änderung von Kaser
nen- und Schiffsnamen, die eine 
reaktionäre und militaristische 
Tradition verkörpern und Um
benennung nach Demokraten, 
Widerstandskämpfern und Anti
faschisten. 

- Mitbestimmung über Inhalte der 
"Aktuellen Information". Freie 
Wahl der Referenten. 

- Kein Soldat darf wegen seiner 
religiösen, weltanschaulichen 
und politischen Oberzeugung 
und Aktivität im Dienst oder bei 
Beförderungen benachteiligt 
werden. 

- Entfernung reaktionärer Offi
ziere aus der Bundeswehr. 

Mit einer neuen Wehrdisziplinar
und Wehrbeschwerdeordnung 
(WDO/WBO) wurden die Rechte 
der Soldaten weiter verringert: Der 
Kompaniechef kann Arreststrafen 
bis zu sieben Tagen verhängen. 
Die direkte Beschwerde an den 
Bundesminister der Verteidigung 
ist nicht mehr möglich. Bei Zurück
weisung einer Beschwerde durch 
das Truppendienstgericht werden 
die Kosten des Verfahrens auf den 
Beschwerdeführer abgewälzt. 
Nach den Vorstellungen der Bun
deswehrführung soll der Vertrau
ensmann williges Werkzeug der 
Kompanieführung sein. 
Vertrauensleute, die sich aktiv für 
die Interessen ihrer Kameraden 
einsetzen, haben mit Repressalien 
zu rechnen. In der Öffentlichkeit 
wurde ein Befehl des Komman
deurs der 3. Panzerdivision bekannt, 
der konkrete Anweisungen zur Ge
sinnungsschnüffelei gibt. Wer zur 
Vertrauensleutewahl kandidiert, 
wird registriert und überwacht. 
Vertrauensleute, bzw. Kandidaten 
für dieses Amt, wurden aus ihren 
Einheiten abkommandiert oder ver-

Zusammen mit anderen fortschrittlichen Jugendlichen ln unserem Land 
kämpfen Wehrpflichtige um ihre Rechte: Sie wollen nicht mehr 
"Schütze Arsch" sein. 

l 
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setzt. Disziplinarvorgesetzte bean
tragen bei den Truppendienstgerich
ten die Abberufung von Vertrau
ensleuten, die das volle Vertrauen 
ihrer Kameradeh haben. 

- Unsere gewählten Vertrauens
leute dürfen nicht versetzt oder 
abkommandiert werden. Sie dür
fen nur von denen abgewählt 
werden, von denen sie ihr Man
dat erhielten. 

- Vertrauensleute dürfen Ver
sammlungen der Soldaten ein
berufen. 

- Wahl von Vertrauensleuten auf 
Bataillons-, Brigade- und Divi
sionsebene. 

- Beschwerderecht der Vertrau
ensleute für ihre Kameraden. 

- Mitbestimmung der Vertrauens
leute bei der Erstellung des 
Dienstplan es. 

- Mitbestimmung der Vert�auens
leute über personelle Entschei
dungen im Kompanierahmen. 

- Mitbestimmung bei der Urlaubs
und Wochenenddienstbefrei
ungsregelung, um erpresseri
schen Druck durch Vorgesetzte 
gegen einzelne Soldaten auszu
schließen. 

IV . . Die Bürger
kriegsarmee 

Uns wird immer wieder gesagt : Die 
Bundeswehr schützt die Freiheit 
der Bürger unseres Landes. 
Wir haben das Gegenteil erfahren. 
Im Jahre 1968 wurden die Not
standsgesetze verabschiedet. Sie er
möglichen den Einsatz der Bundes
wehr im Innern unseres Landes: Wir 
sollen gegen unsere eigenen Kolle
gen in den Betrieben, wir sollen am 
Ende gegen uns selbst und unsere 
Interessen vorgehen: Im Mai 1973 
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probte die 2. Jägerdivision bereits 
den Einsatz gegen Henschel-Arbei
ter in KasseL 
Auf dem wehrpolitischen Kongreß 
der CSU im Herbst 1973 schlug der 
Bundeswehrexperte der CDU, Man
fred Wörner, vor, die Bundeswehr 
mit einem "Netz von Vertrauens
leuten der CDU/CSU" zu über
ziehen. 

So wird ein Spitzelsystem aufge
baut, so wird die Aufstellung einer 
Putschtruppe begünstigt. Im Jahr 
1973 hat der "Militärische Ab
schirmdienst (MAD)" rund drei 
Millionen Bundesbürger überprüft. 
Rund 66 000 Bürger unseres Lan
des wurden vom militärischen Ge
heimdienst in schwarzen Listen für 
die Stunde X erfaßt. Im zivilen 
Bereich kontrolliert der Verfas
sungsschutz die Bewerber für den 
öffentlichen Dienst und bereitet 
Berufsverbote vor. 

25 Jahre nach seiner Verabschie
dung ist das Grundgsetz der BRD 
in einem erschreckenden Maß aus
gehöhlt. Bundestagsabgeordnete 
wir Horn, Hansen und Vahlberg 
haben antidemokratisches Gedan
kengut und die Bereitschaft zum 
Verfassungsbruch bei vielen Bun
deswehroffizieren festgestellt. 
Bundeswehr, Bundesgrenzschutz 
und Polizei werden immer mehr zu 
einem Instrument, das für den Ein
satz gegen die arbeitende Bevölke
rung gerüstet wird. Das beweisen 
eine Vielzahl von Bürgerkriegs
übungen, mit denen Bundeswehr
generale chilenische Zustände pro
ben. 
Wir Soldaten wehren uns gegen 
alle Versuche, uns gegen unsere 
Kolegen in den Betrieben auf
hetzen zu lassen. Da machen wir 
nicht mit! 

Wir fordern: 
- Weg mit der Notstandsgesetz

gebung, die den Bürgerkrieg · 
einplant! 

- Schluß mit der Erfassung von 
Bundesbürgern auf den "schwar
zen Listen" des MAD! 

- Wir fordern die Bundesregie- . 
rung auf, alle Notstandsübun
gen, alle Manöver und Plan
spiele mit Bürgerkriegscharak
ter zu verbieten! 

V. Den Frieden 
sichern 

Mitte Januar 1974 veröffentlichte 
die Bundesregierung das Weißbuch 
1973/74 "Zur Sicherheit der Bun
desrepublik Deutschland und zur 
Entwicklung der Bundeswehr". 
Das "Weißbuch" trägt den Fort
schritten der Entspannungspolitik, 
die in den letzten Jahren erreicht 
wurden, nicht Rechnung. 
Die Rüstungskosten sind weiter ge
stiegen: Allein der offizielle Vertei
digungshaushalt umfaßt 1974 29,7 
Milliarden Mark. Weitere Milliar
densummen werden für Bundes
wehrhochschulen, Notstandsmaß
nahmen, für Spionage und Bespit
zelung (MAD) ausgegeben. Insge
samt sind das mehr als 40 Millio
nen Mark. 
Die Rüstungsbosse machen bei die
ser Politik ihren großen Schnitt. 
Zur gleichen Zeit verschlechtern 
sich die Lebensbedingungen für die 
Mehrheit der Bevölkerung. Arbeits
und Ausbildungsplätze werden ab
gebaut. Bei steigenden Mieten und 
Preisen fehlen weiterhin ausrei
chende Plätze in Krankenhäusern 
und Kindergärten, Schulen und 
Universitäten. Es gibt zu wenig Ju
gendheime und Altersheime. 
Offiziere hetzen ungestraft gegen 
friedliche Beziehungen zu unseren 
Nachbarstaaten. 

· 

Die Militarisierung unseres Landes 
wird weiter vorangetrieben. Dazu 



gehören Wehrkundeunterricht an 
den Schulen, die Bundeswehrhoch
schulen, aber auch die Berufsver
bote für Demokraten und Soziali
sten im öffentlichen Dienst. 
Gerade die . CDU/CSU nutzt die 
entspannungsfeindliche Haltung des 
Verteidigungsministers Georg Le
ber. Sie strebt nach atomarer Be
waffnung für die Bundeswehr. Kein 
Wort dazu im "Weißbuch". Herr 
Leber will uns einlullen, will uns 
etwas weismachen! Das lassen wir 
uns nicht bieten! Nehmen Sie Ihren 
Hut, Herr Leber! 
Wir wissen, daß die Voraussetzun
gen für eine friedliche Politik, für 
die Abrüstung gegeben sind. Die 
Bundesregierung hat Verträge über 
die Entwicklung friedlicher Bezie
hungen mit der Sowjetunion, der 
VR Polen, der CSSR und der DDR 
abgeschlossen. Der Atomwaffen
sperrvertrag wurde ratifiziert. Die 
Verträge wurden von der überwäl
tigenden Mehrheit der Bevölkerung 
unseres Landes gebilligt. Mehr 
noch: Ohne die demokratischen 
Aktionen von Arbeitern, Angestell
ten, Studenten und Soldaten wären 
sie gar nicht erst zustandegekom
men. Dennoch gibt es in der Bun
deswehr weiterhin den "Fall Rot". 
Die sozialistischen Länder werden 
als unsere Feinde dargestellt. 
Wir fordeJ:;n, daß die Bundesrepu
blik mit der . Entspannungspolitik 
ernst macht und sich endlich den 
dringenden Problemen in unserem 
Land zuwendet. Die Verträge müs
sen verwirklicht werden. Die Rü
stungskosten sollen jährlich um 
15 Prozent gesenkt werden, die 
Truppenstärke entsprechend ver
mindert werden. Wir brauchen Bil
dung statt Bomben! 
Die Bundesrepublik ist Mitglied der 
NATO, die in diesem Jahr 25 Jahre 
alt wird. Die NATO bedroht un
sere Sicherheit: Sie stützt die fa
schistischen Diktaturen in Griechen
land, Portugal und der Türkei. Wir 
fürchten, daß die NATO - wie in 
Griechenland - auch in unserem 
Land dazu dienen kann, eine von 

Das sind die Unterzeichner von 
Soldat '74. Wehrpflichtige aus 
del!l ganzen Bundesgebiet: 

Arno Armgot, Panzerkanonier, 
Schwanewede; Manfred Alex, Ge
freiter, Kellinghusen; Nothardt 
L. Becher, Stabsarzt, Leer; Peter 
Behrendt, Gefreiter, Hamburg; 
Frank Bensch, Panzerschütze, Au
gustdorf; Peter Boin, Wagenfeld; 
Thomas Borges, Coesfeld; Rainer 
Bruhns, Matrose, Flensburg; Bernd 
Bultmann, Gefreiter, Kiel; Stefan 
Cramm, Delmenhorst; Bernd 

"Nehmen Sie Ihren Hut, Herr 
Leber!" 

der Mehrheit der Bevölkerung ge
wünschte Entwicklung brutal zu 
stoppen. Deshalb begrüßen wir alle 
Vorschläge zum Beispiel bei der 
"Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Europa 

. (KSZE)", die zur . Auflösung der 
Militärblöcke führen. 
Darum fordern wir: BRD raus aus 
der NATO! 
In Vietnam, in Chile und im eige
nen Land hat die US-Regierung be
wiesen, daß sie den demokratischen 

Duschner, Jäger, Bayreuth; Harald 
Forst, Stabsarzt, Rostrup; Michael 
F:::eund, Gefreiter, Koblenz; Mi
chael Freytag, Gefreiter, Munster; 
Heiko Gosch, Barme; Holger Grieb
ner, Jäger, Segeberg; Norbert 
Grosz, Funker, Hamburg; Bern
hard Gründel, Gefreiter, Buxtehu
de; Hans Grzonka, Schütze, Rheine; 
Arno Heider, Gefreiter, Burbach; 
Werner Hensel, Flieger, Pinneberg; 

Fortschritt nur noch mit brutaler 
Gewalt aufhalten kann. US-Kriegs
material zur Unterdrückung der 
Völker wird von den Häfen unseres 
Landes verschifft. 
Die US-Besatzungstruppen sind 
eine ständige Bedrohung für die 
Bevölkerung unseres Landes. Sie 
nehmen landwirtschaftlichen Bo
den, Naturschutz- und Erholungs
gebiete für ihre gefährlichen 
Kriegsspiele in Beschlag. Sie be
spitzeln Bundesbürger. Sie tun 
alles, um die BRD zu einem Kriegs
schauplatz vorzubereiten. 
Darum müssen die Besatzungstrup
pen unser Land verlassen. Darum 
können wir nicht einsehen, warum 
die Steuerzahler die verbrecheri
sche Politik der US-Regierung mit 
sogenannten Devisenausgleichszah
lungen mitfinanzieren sollen. 
Der Wehrbeauftragte besitzt nicht 
unser Vertrauen. In seinen Jahres
berichten an das Parlament werden 
die Klagen der Generale nachge
betet, während die Anliegen der 
Soldaten als "radikal" abgetan 
werden. 
Um so eindringlicher wenden wir 
uns an die Gewerkschaften, ihre 
zur Bundeswehr eingezogenen Mit
glieder in ihrem Bemühen um eine 
demokratische Kontrolle der Bun
deswehr und die Durchsetzung be
rechtigter sozialer Forderungen zu 
unterstützen. 

Darum fordern wir die Jugendver
bände und · alle demokratischen 
Organisationen in der Bundesrepu
blik auf, die Interessen der Wehr
pflichtigen aktiv zu vertreten. Wir 
fordern die Journalisten auf, über 
die Probleme der Wehrpflichtigen 
zu berichten, auch gegen Bestre
bungen von Verlegern, eine kriti
sche Berichterstattung über die 
Bundeswehr zu verhindern. 
Wir werden uns vor allem an un
sere Kameraden wenden, unsere 
Forderungen mit ihnen diskutieren 
und in den Standorten verbreiten. 

Bonn, 20. April 1 974 

Reinhard Herder, Gefreiter, Harn
burg; Peter Hölbe, Gefreiter, Harn
burg; Clemens Hürten, Gefreiter, 
Flensburg; Paul Hug, Tuttlingen; 
Ulrich Indersmitten, Kanonier, 
Hamburg; Manfred Janusch, Ge
freiter, Lüneburg; Peter Kass, Ge
freiter, Neumünster; Andreas Ket
tel, Jäger, Lübeck; Carl-Bernd 
Kleene, Panzerkanonier; Ansgar 
Knolle, Jäger, Stade; Horst Kuhl-
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mann, Jäger, Hamburg; Rolf Kuh
nert, Funker, Neumünster; Rein
hard Liebe, Panzerschütze, Harn
burg; Hellmut Liegert, Kanonier, 
Hamburg; Hartmut Lindner, Ober
gefreiter, Kiel; Peter Mathews, Ge
freiter, Hamburg; Gerd Mac-Far
lane, Gefreiter, Dörverden; WH
helm Meinke, Augustdorf; Chri
stian Meyer-Glitza, Kanonier, Harn
burg; Gerhard Meiser, Gefr.eiter, 
Elversberg; Bernd Möller, Gefrei
ter, Marburg; Klaus Neumann, Un
teroffizier d. Reserve, Hohenaspe; 
Randolph Oechslein, Bruchsal ; 
Jürgen Pomorin, Pionier, Dörver
den; Heini Prüfer, Munster; Gerald 
Rabe, Panzerjäger, Braunschweig; 

Wolfgang Rieke, Schütze, Bremen; 
Reiner Rebohl, Espelkamp; Peter 
Rieprich, Panzergrenadier, Bad Se
geberg; Robert Sabo, Gefreiter, 
Marburg; Torsten Schmidtke, 
Schütze, Bremen; Klaus Schulz, 
Augustdorf; Klaus Schmitt, Her
meskeil ; Bernd Schneider, Gefrei
ter, Hamburg; Hans Schwarz, Ge
freiter, Marburg; Karl-Heinz 
Schwarz, Obergefreiter, Kiel; Hei
ko Stambula, Jäger, Flensburg; 
Peter Strotkotto, Funker, Schwa
newede; Ulrich Stöcke!, Brannen
burg; Klaus Thiem, Panzer.kano
nier, Wildeshausen; Hans Thieme, 
Funker, Hamburg; Gerhard Tolk
mit, Schütze, Seeth; Walter Titze, 

Flieger, Diepholz ; Reinhard Vaith, 
Gefreiter, Hamburg; Manfred 
Wandt, Gefreiter, Kiel ; Knuth 
Weidlich, Gefreiter, Hamburg; 
Manfred Werner, Hauptgefreiter, 
Hamburg; Rüdiger Zimmek, Ge
freiter, Hamburg. 

Ich unterstütze die von Soldat '7 4 
aufgestellten Forderungen. 
Ich bitte um weitere Informa
tionen. 
Name: . . .  
Vorname: . 
Dienstgrad: . . 
Dienstanschrift: 

Heimatanschrift: 

Unterschrift: 
Datum: . . . . . . . . . . .  . 

Ausfüllen, abtrennen und einsen
den an: 
Redaktion elan 
46 Dortmund 
Brüderweg 16 

Bücher für Soldaten 

Bestellen bei : 
Weltkreis-Verlag 
46 Dortmund 
Brüderweg 1 6  
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Karl Liebknecht: " Rekru· 
t e n a bs c h i ed / M i l i tarismus 
u n d Antimilitarismus", 
2 3 6  Seiten, Preis: 5,80 DM. 

Rei nhard Junge: " Barras· 
Report - Tagebuch einer 
Dienstzeit", 1 68 Seiten, Pa
perback, Preis: 5,80 DM. 
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Auch dnm: 741 
Generals-Probe : 
Bürgerkrieg 
Nach und nach wurden in der 
Öffentlichkeit eine Vielzahl von 
Beispielen bekannt, wie die Bundes
wehr-Generale den Notstand und 
den Bürgerkrieg vorbereiten: 
- Bereits im Oktober 1965 probte 
der Bundesgrenzschutz die "Auf
lösung von Streikversammlungen" 
und den Kampf gegen "Saboteure". 
Das viertägige Manöver fand im 
Industriegebiet nördlich und süd
lich des Main statt. (tat 6. 11 .  65 ; 
FR 13. 11 .  65) 
- Vom 9. bis 13. März 1973 übten 
NATO-Militärs am grünen Tisch 
den Bürgerkrieg in der Bundesre
publik. Name des Manövers: "Win
tex 73." Als "Spannungsfall" war 
angenommen worden: In Marburg 
rebellieren Mitglieder des MSB 
Spartakus, in anderen Landesteilen 
versuchen "Rädelsführer" Gast
arbeiter aufzuwiegeln. "Spezialauf
gaben" bestehen j etzt in der mili
tärischen "Beseitigung dieser Span
nungsfälle". (tat 10. 3. 73) 
- Bei der Stabsrahmenübung "Rö
merkastell" vom 24. bis 29. Mai 
1973 probten Soldaten der 2. Jäger
division im nordhessischen Treysa 

Er arbeitet beim Bund wie ein 
Facharbeiter - für weniger als 
einen Lehrlingslohn. Die Rü
stungsbosse kassieren Milliarden
Beträge. 

Auch Wehrpflichtige stehen an der Seite des chilenischen Volkes: 
66 Soldaten - zum größten Teil aus der - Niedersachsen-Kaserne in 
Barme (b. Verden a. d. Aller) haben in einer Erklärung gegen den 
Terror der chilenischen ·Militärs protestiert. 
den Notstand, wie ihn sich die Bun
deswehrführung vorstellt: 
- In Gießen und Marburg fordert 
die Polizei bei Demonstrationen 
Unterstützung an. Soldaten werden 
gegen Demonstranten eingesetzt. 
- Bei Henschel in Kassel streiken 
die Arbeiter und Angestellten. Sie 
lassen keine Streikbrecher durch. 
Bundeswehr wird eingesetzt. Betei
ligte Soldaten berichten davon, daß 

Nepp ohne Risiko 
Gläser kippen, Bierflaschen klirren, 
in der Ecke dröhnt die Musikbox. 
Ab und zu kommt die Wache rein, 
führt einen Soldaten zur "Ausnüch
terung" in die Zelle. 
Fast allabendliches Bild in Kanti
nen der Bundeswehr. Denn nach 
Dienstschluß spielt sich die Freizeit 
vieler Soldaten in der ungemütli
chen Bundeswehrkantine ab, weil 
die Zeit zu knapp oder der Weg in 
den nächsten Ort zu weit ist. 
Das wirkt sich in den Kantinen in 
einem hohen Umsatz von Bier und 
Spirituosen aus. Ganz im Sinne des 

. Kantinenpächters, der daran eine 
Menge verdient. 
Er hat in der Kaserne das Monopol. 
Konkurrenz hat er nicht zu fürch
ten. Angebot und Preise sind an 
dieser Situation orientiert: Vom 
Schuhputzzeug über Zeitschriften 
und Süßigkeiten bis zur Curry
Wurst - alles ist in der Kantine 
zu gepfefferten Preisen zu haben. 

einzelne Soldaten in blauen Mon
teuranzügen operieren mußten, was 
die Verkleidung als Arbeiter dar
stellte. (tat 7. 7. 73 ; 28. 7. 73 ;  
11 .  8.  73) 

Das sind nur einige Beispiele. Hier 
wurde nur die Spitze eines Eisbergs 
sichtbar. Solchen Notstandsübun
gen mit Putschgelüsten im Hinter
grund muß rechtzeitig begegnet 
werden . 

Massenumsatz und geringe Kosten 
machen den Kantinenpächter zu 
einem reichen Mann ·- auf Kosten 
der Soldaten. Bis zu 100 Prozent 
hauen die Kantinenpächter auf die 
Preise drauf. 
Unkosten entstehen ihm dabei 
kaum: Die Einrichtung läuft nicht 
auf seine Kosten, Miete, Strom und 
Wasser müssen nicht bezahlt wer
den. 
Den Nepp praktiziert er ohne Risi
ko: Die Standortverwaltungen der 
Bundeswehr stimmen zu und segnen 
die Horrorpreise mit Dienststempel 
und Unterschrift ab. Der niedrige 
Wehrsold erlaubt so nicht einmal 
mehr "kleine Sprünge". 

Es wird Zeit, daß den verantwortli
chen Herren in der Bundeswehr und 
im Bundestag Dampf gemacht wird. 
Und da reicht es auch nicht aus, 
wenn in den Kantinen einige Ver
schönerungsaktionen durchgeführt 
werden. Die Wehrpflichtigen müs
sen über Angebot und Preise mitbe
stimmen können. 

VII 



Die Methoden 
des MAD 
5. 3 .  74, Flensburg-Weiche, Brisen
Kaserne. Dem Jäger Griebner wird 
vom Hauptfeldwebel Benz (5. Kp) 
befohlen, sich einem Verhör durch 
zwei Herren auszusetzen. Erst zwei 
Tage später erfährt Griebner, daß 
die der MAD-Gruppe Kiel angehö
ren. Sein Chef, Hauptmann Rodde, 
nennt sie: "Oberbootsniann Bauer" 
und "Oberbootsmann Schmidt". 
Griebner wird "verdächtigt", Ver
stöße von Vorgesetzten in die Öf
fentlichkeit getragen zu haben. Er 
schildert das Verhör: 
,;Ich fordere die Herren auf, sich 
mir vorzustellen. Sie kommen dem 
nicht nach und weisen sich auch 
nicht aus. Zunächst benehmen sie 

Grundrechte 
in Gefahr 
Jürgen Stowasser stellte Antrag 
auf Anerkennung als Kriegsdienst
verweigerer und wurde vom Prü
fungsausschuß anerkannt. Der Lei
ter des Kreiswehrersatzamtes legte 
Widerspruch ein, es kam zur zwei
ten Verhandlung: Die Prüfungs-: 
kammer lehnte den Kriegsdienst:.. 
verweigerer ab. Jürgen Stowasser 
klagte beim Verwaltungsgericht. 
Trotz des schwebenden Verfahrens 
wurde er am 2. Januar 1974 zur 
Bundeswehr eingezogen. Er lehnte 
den Dienst mit der Waffe ab, um 
seiner Gewissensentscheidung Folge 
zu leisten. Wegen Befehlsverweige
rung wurde er am 9. Januar in der 
Hindenburg-Kaserne in Oldenburg

enbrück in Einzelhaft gesteckt. 

FALSCH 
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sich freundlich und zuvorkommend, 
gestatten mir das Rauchen. Dann 
wird einer laut. 
Ich habe keine Veranlassung, etwas 
zu sagen. Da reden sfe mir ein: 
"Griebner, Sie zittern. - Warum 
sind Sie so nervös? - Sehen Sie 
sich mal Ihre Hände an." 
Ich verlasse den Raum. Kompanie
feldwebel Benz befiehlt mir, wieder 
zurückzugehen. Das Verhör geht 
weiter. Ich werde gefragt, ob ich 
nach meiner Grundausbildung in . 
meinen Heimatort versetzt werden 
möchte, was ich bejahe. Daraufhin 
will man den Ort der ADS-Treffs 
in Flensburg und Namen wissen. 
Als ich nichts sage, fällt die Be
merkung, daß bei Leuten meines 
Schlages wegen "ideologischer 
Verbohrtheit" Geld ja doch keine 
Rolle spiele. 
Jetzt verlasse ich endgültig den 
Verhörraum. 

Der Kriegsdienstverweigerer Peter 
J ohannsen wurde am Abend des 
5. März 1974 von der Polizei fest- ' 
genommen und in die Strafanstalt 
Lingen/Ost eingeliefert. 
Der Artikel 4 Absatz 3 des Grund
gesetzes, der das Recht auf Kriegs
dienstverweigerung unbedingt ga
rantiert, wird immer weiter aus
gehöhlt: Selbstherrliche Prüfungs
ausschüsse erkennen immer weni
ger Antragsteller als Kriegsdienst
verweigerer an - vermutlich auf 
Weisung des Bundesverteidigungs
ministeri ums. 
Seit Dezember 1973 wird von den 
eingezogenen und noch nicht rechts
kräftig anerkannten Kriegsdienst
verweigerern voller Waffendienst 
verlangt. Und wer anerkannt ist, 
soll bis zur Zuweisung eines Zivil
dienstplatzes Dienst in der Bundes
wehr tun. 
Von der Bundeswehrführung wird 
hier eindeutig Verfassungsbruch 
praktiziert. 
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La ndeskonferenzen der SDAJ 

Ein gutes Stück 
vorangekommen 
Von Zeit zu Zeit und mit schöner Regelmäßigkeit machen sich Redak
teure und Reporter des "Spiegel" in Hamburg daran, einen sogenann
ten Tatsachenbericht über die SDAJ zu produzieren. Wie elan erfuhr, 
ist wieder ein neuer in der Mache. Das Ziel diesmal: Es soll nachge
wiesen werden, daß der Einfluß der SDAJ unter der Jugend ständig 
schwindet • • • Woher die Herren vom "Spiegel" ihre Informationen 
nehmen, ist besonders in diesem Jahr recht rätselhaft. Denn auf den 
Lantteskonferenzen der SDAJ, die am 30./31 . März und 6./7. April in 
Vorbereitung des IV. Bundeskongresses der SDAJ durchgeführt wur
den, war kein Beobachter des "Spiegel" zu entdecken. 
Dafür haben Redakteure und Mitarbeiter von elan die Gelegenheit 
genutzt, an den Landeskonferenzen teilzunehmen. Die Vielzahl der 
Diskussionsbeiträge und Anträge, die in Vorbereitung der Konferen
zen durchgeführten Aktionen, die breite Palette der Aktivitäten, von 
denen die Delegierten zu berichten wußten - das alles läßt in Kurz
fassung den Schluß zu : Mit der SDAJ ist es weiter vorangegangen, 
und zwar nicht zu knapp. Mit den folgenden Schlaglichtern und Kurz
berichten von den Landeskonferenzen wollen wir versuchen, einen 
kleinen Eindruck zu vermitteln. 

Bayern 
"Das Löwenbräu-Limd ist in Wirk
lichkeit Großkapital-Land!" - die
se Feststellung im Hauptantrag an 
die IV. Landeskonferenz der SDAJ 
Bayern wurde durch eine Vielzahl 
knallharter Beweise in Diskussions
beiträgen, im Referat des wieder-

. gewählten Landesvorsitzenden Wal
ter Listl und durch ein die Konfe
renz abschließendes Tribunal ge
gen den Bildungsnotstand in Bayern 
erhärtet. 
Daß Bayern auch das Eldorado der 
Rüstungsproduzenten in der BRD 
ist, und daß sich die Jugend damit 
nicht länger abfinden will, das 
wurde durch die Losung der Kon
ferenz und durch eine Demonstra
tion durch die Straßen Nürnbergs 
unterstrichen: "Mehr Geld für 

Bayerns Jugend - .weniger für die 
Rüstung!" 
"Auf der einen Seite rostet im 
Münchner Deutschen Museum ein 
Senkrechtstarter vor sich hin, der 
im Auftrag der Bundesregierung 
bei MBB (Messerschmidt, Blohm, 
Bölkow) für 450 Millionen DM ge
baut wurde - auf rler anderen 
Seite gibt es in allen Städten 
Bayerns einen akuten Freizeitbeirn
mangeL Mit den 450 Millionen DM 
hätte ein Student in Bayern 70 000 
Semester studieren können, in de
nen er das vom VDS geforderte 
500-DM-Stipendium erhält. Oder 
andersherum: Alle 30 000 Studenten 
in München hätten davon ihr gan
zes Studium absolvieren können." 
So stellte es der wiedergewählte 

Landesvorsitzende der SDAJ 
Bayern, Walter Listl, in seinem Re
ferat fest. 
Auch die Freizeit der Jugend wur
de zu einem Supergeschäft für die 
bayerischen Unternehmer. Bäder, 
Kinos und Theater werden für Ju
gendliche immer unerschwing
licher. 
"Heranziehung der großen Banken 
und Brauereien zur Finanzierung 
der Freizeitheime und freier Zu
gang zu allen Seeufern und ande
ren Naherholungsstätten" - diese 
Forderung im Hauptdokument der 
Konferenz . werden sich Bayerns 
SDAJler neben dem Kampf gegen 
die weiß-blauen Rüstungshaie ver
stärkt zu eigen mac�en. 

Baden-Württemberg 
"Besonders erfolgreich waren wir 
da, wo wir bei betrieblichen Pro
blemen am Ball geblieben sind", 
erklärte der wiedergewählte Vor
sitzende Manfred Zachmann auf der 
baden-württembergischen Landes
konferenz der SDAJ. Schwerpunkt 
der Konferenz in Stuttgart: "Für 
demokratische und fortschrittliche 
Bildung und Berufsausbildung! Für 
die Einheit der Jugend! 
Stärkt die SDAJ!" 
Wie wichtige Aktivitäten der SDAJ 
abliefen, machte Manfred Zach
mann an einem Beispiel deutlich: 
"Als bei BBC in Mannheim 77 Lehr
linge gefeuert werden sollten, weil 
sie für Teuerungszulagen und Fahr
geldrückerstattung streikten, stand 
die SDAJ jeden Tag mit ihrer 
Lehrlingszeitung vor dem Betrieb, 
sammelte Unterschriften und ent
wickelte eine breite Solidaritäts
kampagne. Mit dadurch gelang es, 
die BBC-Bosse in die Schranken zu 
weisen und eine größere Entlas
sungswelle zu verhindern." 
Nachdrücklich orientierten die De
legierten auf die weitere Arbeit 
mit einem Aufruf der Jugendver
tretung von Firma Freudenberg 
(Weinheim) für demokratische und 
moderne Bildung und Berufsaus
bildung. Dieser Aufruf, der massen-
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hafte Unterstützung fand, hat auch 
unter der Sportprominenz inzwi
schen Unterzeichner gefunden: Olym
pia-Sieger Klaus Wolfermann und 
die Mitglieder des BRD-Bob-Welt
meisterschaftsschlitten! Ein anderer 
Beweis für die Aktivitäten der 
SDAJ: bis zur Konferenz allein 
17 410,67 DM für Chile! 

Rheinland-Platz 

Rheinland-Pfalz droht zu einem 
Auswanderungsland innerhalb der 
BRD zu werden. Allein im vergan
geneu Jahr verließen über 100 000 
Menschen das Bundesland, weil sie 
dort keine Arbeit mehr fanden. 
Außerdem fehlen in diesem Jahr 
16 000 Lehrstellen. 
"Diese Abwanderung bedeutet keine 
Lösung der sozialen Probleme", er
klärte der wiedergewählte Landes
vorsitzende Bertold Schmidt in sei
nem Rechenschaftsbericht. Die Al
ternative der SDAJ ist in dem So
fortprogramm "Jugend kontra 
Kohl" dargestellt, das ein Schwer:
punkt der Diskussion auf der Lan
deskonferenz war. Hier wird klar 
ausgesagt, wie die Jugend von 
Rheinland-Pfalz zu mehr Freizeit
stätten, besseren Lehrstellen und 
Schulen kommen kann. Und vor 
allem wird gesagt, wo die Mittel 
herkommen sollen. 
In Rheinland-Pfalz liegen Milliar
denwerte von Rüstungsgütern, die 
da verrotten und in wenigen Jahren 
unmodern sein werden. Fünf Pro
zent des Werts der hier lagernden 
Rütsungsgüter würden ausreichen, 
um die Forderungen der Jugend zu 

. erfüllen. 
Eine wichtige Rolle spielte auf der 
Konferenz auch die internationale 
Solidarität. Bis zum IV. Bundeskon
greß sollen 5000 DM für Chile ge
sammelt werden. 

Saar 

Jahn-Turnhalle in Sulzbach: der 
Landesverband der SDAJ Saar 
führt seine 4. Landeskonferenz un
ter dem Vorzeichen der Kommu
nalwahlen am 5. Mai durch. 
In einer Entschließung fordert die 
SDAJ: "Damit die Grundrechte der 
Jugend nicht mehr. mit Füßen ge

·treten werden, . . .  müssen mehr 
Vertreter in die Parlamente, die 
die Interessen der Jugendlichen 
vertreten. 
Die einzige Partei, die die Grund
rechte der Jugend in ihr Programm 
aufgenommen hat, ist die DKP. Wir 
fordern die saarländische Jugend 
auf, am 5. Mai die Vertreter der 
Deutschen Kommunistischen Par
tei zu wählen !"  
Die SDAJ -Ortsgruppe Saar
brücken, Stadt des Freizeitkon
gresses der SDAJ und des Jugend-
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magazins elan, brachte eine Ent
schließung zur Freizeitsituation 
ein : "So glauben die im Dienst der 
Konzerne · stehenden , Volksvertre
ter', ein jährlicher Betrag von we
niger als sechs Pfennigen pro Ju
gendlichen im Saarland würde als 
Jugendförderung völlig ausrei
chen." 
Außerdem forderte 
N ovellierung des 
Schutzgesetzes und 
d ungsgesetzes. 

die SDAJ die 
Jugendarbeits
des Berufsbil-

Gäste der Konferenz aus dem Aus
land waren der Generalsekretär 
der Progressiven Jugend Luxem
burgs und der Generalsekretär der 
französichen kommunistischen Ju
gendbewegung in Lothringen. 
Alter und neuer Landesvorsitzen
der der SDAJ Saar ist Artur Moses. 

Hessen 

Auf den Landeskonferenzen der 
SDAJ in Bayern und Hessen 
überbrachte Monica Rivas als 
Vertreterin der Jugend der Uni· 
dad Popular die Grüße der chile
nischen Jugend. 

"12 000 Jugendliche in Hessen sind 
arbeitslos" - "25 Prozent aller Ar
beitslosen sind jünger als 25 Jah
re" - "25 000 Ausbildungsplätze 
fehlen 1974" - "50 Prozent weni
ger Lehrstellen für Kaufleute bei 
Hoechst" - "Die Deutsche Bundes
post in Gießen stellt keine Lehr
linge ein" - "Henschel-Hanomag 
bildet keine Kfz-Schlosser und In
dustriekaufleute aus" . . .  das ist nur 
ein kleiner Ausschnitt aus dem 
Kontobuch der Bosse in Hessen, mit 
dem sie bei der Jugend Hessens in 
der Kreide stehen. · 

Als PlattfÖrm gegen die Bosse von 
Hoechst, Opel, VW und ihre poli
tischen Fürsprecher beschloß die 
IV. Landeskonferenz der SDAJ Hes
sen einstimmig den Entwurf eines 
"Gesetzes zur sozialen Sicherung 
der Jugend in Hessen". 
In den kommenden Landtagswah
len werden sich die Kandidaten al
ler Parteien an den 10 Paragraphen 
dieses Entwurfes messen lassen 
müssen. 
Den Entwurf breiten Kreisen der 
Jugend bekannt · zu machen - das 
stellte der neugewählte Landesvor
sitzende Ulrich Scheibner in seinem 
Schlußwort als eine der wichtigen 
kommenden Aufgaben heraus. 
Bezeichnend ist, daß allein Abge
ordnete der Deutschen Kommuni
stischen Partei (DKP), so z. B. aus 
dem mittlerweile schon über die 
Landesgrenzen hinaus bekannten 
Mörfelden, diesem Gesetzentwurf 
ihre aktive Unterstützung zusagten. 
Denn in Hessen zeigte es sich wie 
anderswo : Dort, wo Abgeordnete 
der DKP in den Parlamenten sitzen, 
hat die Jugend aktive Fürsprecher 

20 000 DM waren in beiden Lan
desverbänden zur Solidarität mit 
Chile gesammelt worden und 
wurden Monica während der Lan
deskonferenzen in Form von Soli
daritätsschecks überreicht. 

und Mitkämpfer. "Die Jugend 
braucht eine konsequente politische 
Vertretung in den Stadt- und Ge
meindeparlamenten und im hessi
schen Landtag, die den Konzern
herren mutig und unbeirrt entge
gentritt: Die Jugend braucht eine 
Fraktion der DKP im Landesparla
ment" - diese Feststellung der 
Konferenz Wirklichkeit werden zu 
lassen und damit dem Gesetzent
wurf der Jugend weitere Durch
schlagskraft zu verleihen, wird eine 
der Schwerpunktaufgaben der hes
sischen SDAJ sein. 



Nordrhein-Westfalen 
In Bochum wehten die Fahnen auf 
Halbmast. Allerdings wegen des 
Todes des französischen Staats
präsidenten Pompidou und nicht, 
"weil die Bosse wissen, daß die 
SDAJ aus ihrer IV. Landeskonfe
renz gestärkt hervorgehen wird." 
So Marianne Mayer, SDAJ-Vorsit
zende in Bochum, in ihrem Diskus
sionsbeitrag. 
Im Referat des alten und neuen 
Landesvorsitzenden der SDAJ, 
W erner Teriet, im Rechenschafts
bericht und in den Diskussionsbei
trägen wurden· immer wieder die 
Machenschaften der Bosse ange
prangert, die die Lehrstellen künst
lich verknappen, um jede Verände
rung im Berufsbildungsgesetz ab
zublocken. 
Um über diese Problematik zu dis
kutieren, hatte die SDAJ Bundes
minister Dohnanyi nach Bochum 
eingeladen. Bezeichnenderweise 
war der Minister gerade an diesem 
Wochenende "verhindert". 
Werner Teriet sagte dazu: "Dieser 
, Volksvertreter' Dohnanyi läßt sich 
also wieder einmal um den Finger 
der Unternehmer wickeln. Gegen 
das, was wir in diesen Wochen und 
Monaten an massiven Verbrechen 
der Bosse gegen die Grundrechte 
der Jugend erleben, nehmen sich 
die Aktionen der Mafia wie stüm
perhafte Delikte einer kleinstädti
schen Automatenknackerbande aus. 
Wir protestieren von dieser Lan
deskonferenz aus dagegen, daß die 
Politiker der Parteien im Bundes
tag und Landtag von NRW wie 
Groschenjungen an der Ecke 
Schmiere stehen und diesen Ver
brechen offenen Auges ihre Dek
kung geben! Wir setzen den Kampf 
um ein neues, den Interessen der 
Arbeiterjugend dienendes Berufs
bildungsgesetz fort und wenden uns 
in aller Entschiedenheit gegen den 
vor liegenden Regierungsen twurf. 
Damit wissen wir uns einig mit 
allen fortschrittlichen Kräften in 
der arbeitenden und lernenden Ju
gend, mit den demokratischen Ju
gend- und Studentenverbänden und 
fortschrittlichen Schülervereini
gungen sowie · den Gewerkschaf
ten." 

Niedersachsen 

Bei der IV. Landeskonferenz der 
SDAJ in Niedersa,chsen, die im 
Braunschweiger Freizeit- und Bil
dungszentrum stattfand, konnte den 
Bossen Zunder gegeben werden: in 
vielen Städten gibt es j etzt statt 
einer Ortsgruppe Ortsverbände mit 
mehreren Gruppen. Wenige Tage 
vor der Konferenz konnte in Han
nover die sechste Stadtteilgruppe 
gegründet werden, bei Erscheinen 

I Um 
dieser elan-Ausgabe wird es dort 
bereits sieben Gruppen geben. Die 
Mehrzahl der neuen Gruppen konn
te in kleineren Orten auf dem "fla
chen Land", oft weitab von Groß
städten gegründet werden. · Eine 
:eositive Entwicklung. 
Uber mangelnde Aufgaben kann 
sich die SDAJ trotz dieser Verstär
kung nicht beklagen. 
Eins der wesentlichen Probleme in 
Niedersachsen hob der (alte und 
neue) Landesvorsitzende Stephan 
Krull in seinem Refe:t:at hervor :  "In 
unserem Lande herrschen zehn 
Konzerne . . .  Die Macht dieser Kon
zerne steht der Arbeiterjugend 
nicht nur in der Berufsausbildung 
im Wege, sie sorgt auch für eine 
zunehmende Unsicherheit der Ar
beitsplätze. Im Bundesdurchschnitt 
müssen. wir gegenwärtig 120 000 
jugendliche Arbeitslose registrieren. 
In unserem Lande ist die Arbeits
losigkeit besonders kraß. Allein in 
Hannover ist jeder zehnte Jugend
liche arbeitslos. In Braunschweig 
gibt es über 2500 jugendliche Ar
beitslose, das sind mehr als ein 
Drittel der Arbeitslosen insgesamt." 
Es blieb nicht bei der Feststellung. 
Beschluß: "Wir als sozialistischer 
Jugendverband müssen diesem Pro
blem mehr Aufmerksamkeit wid
men. Wir müssen verstärkt den 
Kampf aufnehmen gegen diese 
Unternehmerwillkür . . .  " 

Harnburg 
Ein Kampfprogramm für die 100 000 
Jugendlichen in Harnburg entwik
kelten die Delegierten der Landes
konferenz : "Hamburgs Jugend muß 
mitbestimmen! Demokratische Bil
dung und bessere Freizeit erkämp
fen! Mach mit in der SDAJ!" Al
lein mit ihrer Aktion Freie Fahrt -
"Unsere Forderungen für unsere 
Freizeit" mobilisierten die Hambur
ger SDAJler 20 000 Jugendliche 
ihres Landes, die mit ihrer Unter
schrift das Forderungsprogramm 
unterstützten. 
Die erhebliche Verstärkung der 
SDAJ machte der neugewählte Lan
desvorsitzende Werner Stürmann 
in seinem Referat deutlich: 
"Viele Forderungen, die wir 1971 
auf unserer 3. Landeskonferenz 
aufgestellt hatten, sind heute auch 
durch das Wirken unseres sozia
listischen Jugendverbandes, jeder 
Gruppe und jedes Mitgliedes Wirk
lichkeit geworden. Damals führten 
wir mit 19 Gruppen unsere Konfe
renz durch, heute sind 54 Gruppen 
im Interesse der Hamburger Jugend 
aktiv." 

Wie der erfolgreiche Weg weiter
gehen soll, wird in der Hauptent
schließung der Konferenz formu
liert : "Was wir gemeinsam wollen, 
müssen wir gemeinsam erkämpfen. 
In Harnburg dürfen die Pfeffer
säcke, die Eigentümer der Werften, 
der Banken, darf Springer nicht 
mehr uneingeschränkt das Sagen 
haben . . .  Deswegen ruft die SDAJ 
die Hamburger Jugend auf: Werdet 
aktiv! Schließt euch zusammen ! 
Stärkt · die SDAJ! Das hilft, den 
Grundrechten der Jugend zum 
Durchbruch zu verhelfen!" 

, Bremen 

"An die Bremische Bürgerschaft 
- Landtag -
Um die Grundrechte der Jugend zu 
verwirklichen und den Widerspruch 
zwischen dem Anspruch der Lan
desverfassung und der Verfassungs
wirklichkeit im Lande Bremen zu
gunsten der arbeitenden und ler
nenden Jugend zu überwinden, 
möge die Bremische Bürgerschaft 
- Landtag - beschließen: 
Gesetz zur Sicherung der Rechte 
der Jugend" 
So beginnt der Antrag Nr. 1, neben 
dem Referat der wiedergewählten 
Landesvorsitzenden Hella Franz 
das Kernstück der politischen Arbeit 
der IV. Landeskonferenz der SDAJ 

· Bremen. 
Allein 1000 jugendliche Arbeitslose 
in der Konferenzstadt Bremerhaven 
zeigen wohl deutlich genug an, wie 
notwendig dieser Gesetzesantrag 
und die in ih;m geforderten Sofort
maßnahmen sind. 
"An einer Sache dranbleiben, uns 
festbeißen. Durch Beharrlichkeit 
und Ausdauer werden wir auch Er
folge erringen" - so steht es im 
Rechenschaftsbericht an die Landes
konferenz zu lesen. 
Nach dieser Faustregel konnte die 
SDAJ Bremen, ob bei der Seebeck
W erft oder bei Siemens erfolgreich 
für die Interessen der Kollegen 
kämpfen. Die Realisierung des Ge
setzentwurfs ist ein Teil der wich
tigen Aufgaben, die vor den Bre
mern stehen. "Sie alle werden wir 
nur meistern, wenn wir darum ge
meinsam mit anderen demokrati
schen Jugendorganisationen kämp
fen", - diesen richtigen und erfolg
reichen Weg wird die SDAJ auch als 
Mitgliedorganisation des Landes
j ugendringes Bremen weitergehen. 

Schleswig-Holstein 

"Jungheinrich stellte die Lehr
lingsausbildung ein. Daraufhin trat 
in Verbindung mit einem Extra
blatt unserer Betriebszeitung der 
,Rote Kuckuck' in Aktion. Gleich
zeitig verteilten wir dazu ein Flug
blatt in der Stadt. Diese Aktion 
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wurde von beiden Norderstedter 
Zeitungen aufgegriffen und jeweils 
als Leitartikel veröffentlicht." 
Wie bei allen Landeskonferenzen 
der SDAJ war auch in Lübeck der 
"Rote Kuckuck" gern gesehener 
Gast der SDAJ Schleswig-Holstein. 

Für die schlechte Berufsausbildung 
im Land zwischen Nord- und Ostsee 
sind vor allem die großen Werften 
in · Kiel und Flensburg verantwort
lich zu machen. Im Rechenschafts
bericht an die Landeskonferenz 
heißt es dazu: "Die Bosse wollen 
verschleiern, daß sie es sind, die 
eine gute Ausbildung verhindern. 
Neu ist diese Masche nicht, z. B. 
werden bei den Howaldtswerken/ 
Deutsche Werft AG (HDW) seit 
10 Jahren systematisch Ausbil
dungsplätze reduziert . . . Den Re-

IV. Bundeskongreß der SDAJ 

kord bei Durchfallquoten für Elek
tromechaniker hält HDW Kiel. 56 
Prozent der Elektromechaniker fie
len 1973 durch die Prüfung. Und in 
diesem· Jahr sieht es nicht anders 
aus . . . '4 

Unter der Losung "Freizeitzentren 
statt Millionärsherbergen" wird 
sich die SDAJ auch in Zukunft ak
tiv in den zahlreichen Jugend
zentrumsinitiativen des · Landes 
engagieren. "Wir lassen uns nicht 
länger durch Vertröstungen 
oder häufig unzumutbare Proviso
rien abspeisen", erklärte in seinem 
Schlußwort der neugewählte Lan
desvorsitzende Heinz Stehr. 

Gegen ASchO - für die 
Rechte der Schüler 
Immer mehr Schüler erkennen die Notwendigkelt und Richtigkeit, sich 
Im sozialistischen Jugendverband der arbeitenden und lernenden 
Jugend, der Sozialistischen Deutschen Arbeiterjugend (SDAJ), zu 
organisieren. Für immer mehr Schüler wird es deutlich: Heute kommt 
es darauf an, gemeinsam mit der Arbeiterjugend den Kampf um die 
Grundrechte der Jugend zu führen. Dies zeigt sich darin, daß von den 
Jugendlichen, die in den vergangenen Wochen, Insbesondere in Vor
bereitung des IV. Bundeskongresses der SDAJ am 18./19. Mai in Han-
nover, Mitglied wurden, ein großer Tell Schüler war. 

· 

Von Bert Badekow 
So gibt es heute in der Bundesrepu
blik 34 sozialistische Schülergrup
pen, die sich . korporativ der SDAJ 
angeschlossen haben, gründen sich · 
in immer mehr Städten Schülerar
beitskreise der SDAJ, werden 
SDAJ-Schülergruppen gebildet. Mit 
den vielfältigsten Mitteln treten die 
Schüler an ihre Mitschüler an den 
Schulen heran, um sie für den 
Kampf um unsere gemeinsamen In
teressen zu gewinnen. Schülerzei
tungen machen auf die Mißstände 
des Bildungswesens dieses Landes 
aufmerksam und zeigen die Alter
nativen zur Veränderung des Bil
dungssystems im Interesse der ar
beitenden und lernenden Jugend 
auf. So erscheinen inzwischen 80 
Schülerzeitungen in vielen Orten 
der BRD. Heute können wir fest
stellen: Die fortschrittliche Schü
lerbewegung unseres Landes konn
te sich stärken und weitere Erfolge 
erreichen. 

· 

Unter den Schülern verbreitet sich 
immer mehr die Erkenntnis: Die-
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ses Bildungssystem dient der Er
hai tung einer Gesellschaft, die vom 
Profit bestimmt und_ yon den Groß
konzernen beherrscht wird. War es 
doch die CDU/CSU, die den Grund
stein für dieses rückständige Schul
system gelegt hat, und ist es heute 
die gleiche Partei, die die Rechte 
der Schüler abbauen, die Schüler
vertretungen mundtot und die 
Schülerzeitungen zensieren will. 
Dies wird besonders in der bayri
schen "Allgemeinen Schulordnung" 
(ASchO) deutlich. Gleichzeitig ver
sucht die CDU/CSU mit Augenwi
scherei und Demagogie, die Jugend 
für die Ziele der Monopolbosse zu 
gewinnen. Für dieses Ziel haben sie 
sich die "Schüler-Union", ein An
hängsel der Jungen Union und des 
RCDS, geschaffen, ein Tarnmäntel
chen für ihre reaktionäre Politik. 
Finanziert wird diese Organisation 
von den Bossen, vom Wirtschafts
rat der CDU, was Heimo George, 
Geschäftsführer des Wirtschaftsra
tes offen zugibt, indem er sagt, daß 

die Spendenaktion für die Schüler
Union "ein Erfolg" ist. Und: "Da 
kommt allerhand zusammen". Die 
Aufgabe dieser "Demokraten" ist 
für George klar. Er sagt: "Solange 
die CDU die Partei der sozialen 
Marktwirtschaft ist, kann die Wirt
schaft auf sie vertrauen. Die Ju
gend soll diese Politik ins Volk tra
gen." Und um dies zu erreichen, 
werden in die Zeitungen Anzeigen 
"Wir suchen Paten" gesetzt, organi
sierte das unternehmerfreundliche 
SPD-Blatt ,.Neue Ruhr Zeitung" 
ein Podiumsgespräch Anfang April 
zwischen Unternehmern und Schü
lern in Essen, um die Schüler unse
res Landes von den "Vorteilen" die
ser kapitalistischen Gesellschafts
ordnung zu "überzeugen". 
Auch die SPD und FDP versuchen 
über Schülerorganisationen ihre 
Bildungspolitik, die sich nur an den 
Interessen der Bosse und der Rü
stungshaie orientiert, zu verschlei
ern und den Schülern einzureden, 
sie würden Bildungsreform durch
führen. Was aber nach ihren Ver
sprechungen kam, waren steigende 
Rüstungsausgaben, Einrichtung von 
Bundeswehrhochschulen, ein sich 
immer mehr verschärfendes Be
rufsverbot und der Numerus clau
sus. Was kam, war die Verweige
rung der Mitbestimmung für Schü
ler, Lehrer und Eltern. Von den 
Versprechungen der SPD-Regie
rung zur Demokratisierung des Bil
dungswesens wurde nichts umge
setzt! Deshalb kommt es heute dar
auf an, daß sich die Schüler selbst 
holen, was man ihnen versprochen 
hat! 
Die SDAJ hat immer fest an der 
Seite 'der Schüler im Kampf für 
eine fortschrittliche und demokra
tische Schule gestanden. Im März 
dieses Jahres gab die SDAJ ge
meinsam mit den ihr korporativ an
geschlossenen sozialistischen Schü
lergruppen den Entwurf des Schü
lerforderungsprogrammes "Für die · 

Rechte der Schüler - gemeinsam 
mit der Arbeiterj ugend - mach 
mit in der SDAJ" heraus (siehe 
auch ,elan' 4/74), das in breiter 
Diskussion mit Schülern, Lehrern 
und Eltern entstanden ist. 
Mit attraktiven und öffentlich
keitswirksamen Aktionen, Diskus
sionen und Veranstaltungen wur
den diese Forderungen in den ver
gangeneo Wochen unter den Schü
lern verbreitet. Der Marxistische 
Schülerbund Düsseldorf verlieh auf 
einer Schülerfete dem Kultusmini
ster von NRW, Girgensohn, den 
"Roten Kuckuck" für seine "Ver
dienste" in der Bildungspolitik. In 
Nürnberg fand anläßlich der IV. 
Landeskonferenz ein Tribunal statt, 
auf dem die bayrischen Bildungs
feinde entlarvt und "verurteilt" 
wurden. 



Das war 
schon 
lange fällig I 
Volljährig 
mit 1 8  

Von Werner Winter 

.as seit langem überfällig 
•• was in den sozialisti

schen Ländern schon seit 
langem selbstverständlich 
war, wird j etzt auch in der 
Bundesrepublik Wirklich
keit. Ende März hat der 
Bundestag unter dem Druck 
der demokratischen Jugend
bewegung beschlossen, das 
Volljährigkeitsalter von 21 
auf 18 Jahre herabzusetzen. 
Damit wurde eine längst 
überfällige Forderung der 
fortschrittlichen Jugend 
endlich verwirklicht. Das ist 
ein weiterer bedeutender 
Erfolg im Kampf der arbei
tenden und lernenden Ju
gend für ihre Grundrechte. 
Denn es war absolut nicht 
einzusehen, warum man in 
der BRD bereits mit 18 Jah
ren zur Bundeswehr einbe-

A.Ifen werden kann- - an
Wmsten aber als "unmündig" 

geführt wird. 
Es ist aber vollkommen un
verständlich, daß das Voll- · 
j ährigkeitsgesetz erst am 1 .  
Januar 1975 i n  Kraft treten 
soll. Das Gesetz muß sofort 
wirksam werden! Aber 
machen wir uns nichts vor: 
Auch nach der Herabsetzung 
des · Volljährigkeitsalters 
sind die brennenden Pro
bleme der Jugend in unse
rem Land nicht gelöst: 
Der Abbau von Arbeits
und Ausbildungsplätzen 
geht verstärkt weiter. Die 
von der Bundesregierung 
vielbeschworene "Lebens
qualität" sieht so aus, daß 
die Preise ins Unermeßliche 
steigen, die Bildung und Be
rufsausbildung aber mies ist 
wie eh und j e. 
Nach wie vor gibt es millio
nenfache Verstöße gegen 
das Jugendarbeitsschutzge-

· setz. Nach wie vor gibt es 
keine wirksame Mitbestim
mung! Das sind die Proble
me, die nach wie vor vor der 
Jugend unseres Landes ste
hen. 
Volljährig mit 18 - das ist 
ein Erfolg, auf dem wir uns 
aber nicht ausruhen können. 

· Fünfzehn 
Tage 
mehr Urlaub 
. . .  für Jugendliche 
in der Sowjetunion 

Von 
Wladimir Afinogenow 
Die Abgänger der Oberschu
len haben noch ihre Prüfun
gen abzulegen, in den Stadt
und Rayonssowjets der De-

putierten der Werktätigen 
wird bereits die Frage bera
ten, wo und unter welchen 
Bedingungen Jungen und 
Mädchen arbeiten werden. 
Die ständigen Kommissionen 
der Sowjets für Jugendfra
gen sehen eine ihrer Grund
aufgaben darin, nach einer 
optimalen Vereinigung der 
in allen Zweigen der sowje
tischen Volkswirtschaft stets 
bestehenden großen Nach
frage r.ach Arbeitskräften 
mit der der Jugend eigenen 
Bestrebung zu · suchen, sich 
nur für "abwechslungsrei
che", romantische Berufe zu 
entscheiden. 

Das Problem der Arbeits
vermittlung als solches gibt 
es in unserem Lande nicht, 
jedoch ist es für den Staat 
sehr wichtig, die Jugendli
chen gerade dort in der Pro
duktion einzusetzen, wo es 
an den Arbeitskräften am 
meisten mangelt. Dabei ha
ben die Deputierten, die die-

sen Kommissionen angehö
ren, auch daran zu denken, 
daß ein Fehler bei der Be
rufswahl den W echselo des 
Arbeitsplatzes, die soge
nannte Fluktuation der Ar
beitskräfte, nach sich zieht, 
was sowohl der Gesellschaft 
als auch dem j ungen Men
schen mit einer noch labi
len seelischen Verfassung 
sehr teuer zu stehen kommt. 

In der Sowjetunion wurde 
ein engmaschiges System 
von Berufsberatungsstellen 
geschaffen, die von Organen 
der Staatsgewalt unmittel
bar kontrolliert werden. 

Im Arbeitsgesetzbuch der 
Russischen . Sozialistischen 
Föderativen Sowjetrepublik 
(RSFSR) gibt es einen Ab
schnitt, der die Jugend be
trifft. Darin sind ein ge
kürzter Arbeitstag, ein Ur
laub nur in den Sommer
monaten (wobei die Urlaube 
der Jugendlichen um 15 Ta
ge länger als die der Er
wachsenen sind), die Arbeit 
nur am Tage sowie das Ver
bot vorgesehen, die Jugend
lichen in Abteilungen mit 
gesundheitsschädlichen Be
dingungen und in Warmbe
trieben einzusetzen. 

In den Jahren 1971-1972 
wurden für die Maßnahmen 
zur Verbesserung der Ar
beitsbedingungen und des 
Arbeitsschutzes in der erd
ölverarbeitenden und petro
chemischen Industrie über 
68 Millionen Rubel veraus
gabt. Etwa 1 Million Rubel 
wurden im Jahre 1973 für 
die wissenschaftlichen For
schungs- und Konstruktions
arbeiten auf dem Gebiet des 
Arbeitsschutzes und der In
dustriehygiene bereitgestellt. 

Die Kommissionen des Ober
sten Sowjets der UdSSR für 
Jugendfragen empfahlen 
dem Ministerium für erdöl
verarbeitende und petroche
mische Industrie, zusätzliche 
Maßnahmen zu treffen, die 
eine sehr strikte Einhaltung 
der geltenden Arbeitsge
setze, die die Jugend betref
fen, gewährleisten. 
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"Warum so aufgeregt, Herr Unteroffizier? Sie haben doch selbst 

her den Eindruck von Klein
krafträdern. Wie bei Mo
peds ist die Höchstgeschwin
digkeit gesetzlich auf 40 
km/h beschränkt. Die Lei
stung beträgt bei beiden 
Fahrzeugtypen zwischen 1,5 
und 3 PS, der größtmögliche 
Hubraum 50 ccm. Der Fah
rer muß mindestens 16 Jahre 
alt sein und braucht den 
Führerschein der Klasse 5. 
Doch im Gegensatz zu Mo
peds besitzen Mokicks keine 
Pedale, sondern Rasten. Das 
haben sie mit "echten" 
Kleinkrafträdern gemein. 

gesagt ,hinlegen' . . .  " Zeichnung : H. Fir:Z I.aff (aus: die tat) 

Jetzt 
bestellen: 
Die neue 
"LINKS UM"I 
Die neue "Links Um" ist 
da! 
Die demokratische Solda
tenzeitung verteilt wieder 
jede Menge Hiebe unter 
Rüstungsbossen und reak
tionären Bundeswehroffi
zieren! 
Diesmal ist drin: 
Die Forderungen der 
Wehrpflichtigen "Soldat 
'74" im vollen Wortlaut! 
25 Jahre NATO - 25 Jahre 
No to NATO: Die Geschich
te vom General und vom 
Pionier! 
Was steht im "Weißbuch"? 
Und: Spinnt der. Wehrbe
auftragte? Wo fanden in 
der letzten Zeit in der 
Bundesrepublik Bürger
kriegsübungen statt? 
Was sind die Methoden 
des "Militärischen 'Ab
schirmdienstes (MAD)"? 
Antworten darauf findet 
Ihr in der nächsten "Links 
Um"! 
Also nichts wie weitersa
gen: 
Die neue LU ist da! 
Und bestellen bei: 
Redaktion elan 
46 Dortmund, 
Brüderweg 16 
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Rost am Rad 
"Mokicks" im Test 

Sie sehen aus wie kleine 
Motorräder, doch schneller 
als 40 km/h laufen sie kaum: 
Mokicks, auf dem Markt der 
motorisierten Zweiräder -be
sonders gut im Rennen, ko
sten immerhin bis zu 1900 
Mark. 
Mokicks sind einerseits 
Zwillingsbrüder der seit 
Jahren bekannten Mopeds, 
andererseits machen sie von 
ihrem sportlichen Äußeren 

Neckermann Cross 40 
Art.-Nr. 692/565 

Honda Dax 
Vespa Gi lera 50 Touring 
Kreidler Florett RM 72 
Puch M 50 Racing 
Zündapp GTS 50 

DKW 1 39 M 
Hercu les MK 4M 

Vespa 50 N 

Z ündapp R 50 

Der Test mit neun Mokicks, 
darunter auch zwei Klein
roller, sollte neben den 
Fahrleistungen vor allem 
Aufschluß über die Materi
aleigenschaften, das Fahr
verhalten auf guten und 
schlechten Straßen, den 
Benzinverbrauch und die 
Handhabung geben. Bei der 
Korrosionsprüfung konnte 
kein Fabrikat befriedigen. 
Besonders das von Necker
mann angebotene Modell 
Cross 40 und die M 50 Ra
cing von Steyr-Daimler
Puch hatten an zahlreichen 
Einzelteilen starke Roststel-

0 

Reihenfolge der Bewertung: 
++ = sehr gut, + = gut, o = zufriedenstellend, 

er zufriedenstellend, - - = nicht zufriedenstellend 

len, so daß sie im Gesamt
urteil abgewertet wurden. 
Wesentlich besser schnitten 
die Mokicks bei den Fahr
versuchen ab. Unebenheiten 
der Straße und Schlaglöcher 
auf Feldwegen sind zwar im 
Sattel zu spüren, doch bei 
normalen Straßenverhält
nissen reicht der Federungs
karnfort aus. 
Relativ groß waren die Un
terschiede beim Benzinver
brauch. Die Meßwerte reich
ten von 2,2 Liter j e  100 km 
beim Herkules MK 4 b..Ji.. 
3,8 Liter beim Modell M W 
Racing. Noch überraschen
der die Inhaltsdifferenzen. 
In den Tank der Honda 
passen beispielsweise nur 
zweieinhalb Liter Benzin, 
während man die Florett 
von Kreidler mit 12,5 Liter 
auffüllen und somit wesent
lich weiter fahren kann, be
vor nachgetankt werden 
muß. 
Die Tabelle, der vollständige 
Test und weitere Testbe
richte sind in der Zeitschrift 
"Test" erschienen. Erhält
lich bei der Stiftung Waren
test, 1 Westberlin 30, Post
fach 4141 oder im Zeit
schriftenhandeL 

zufriedenstellend 
zufriedenstellend 

') wegen starker Mängel bei 
der Korrosionsprüfung ·. 
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Qpä!endesAfterjucken 
in Minuten gestoppt. 

V<N��=t:.:;tb�Td�:-N�: :�:r���k� :e=-��1. 
Am�rlk�nls.:h�. Wiauntchaft� Unt�nucbun�nhabo;,n a:meiW:,daB 
haben eine wb"kunpvoli� Heil· dlt..., Subrum: eine lln{I':Willmlich 
wkran� go.e(unden. Sie har die er• lwllunil"fö.Jcrndc Wirkung �uf· 
,,taunlk� Eigl!n.w:h•ft, dt.n bR'n• w�ist. Thu G�heimois illt ein Es
tknden )<Kk�io ruch und anluol- trakt �us l�bf,nd�n Hef�nl!en, ent· 
ttond :u benitlam. wkkdt in einem �mcrik•ni.od1w 
Vcd:'lmden mit •l•liiMadem Jucken Fm.,.,bunpinstuut. Du elmlae 
aind n•anchmal a\1Cll .schmt.n.hafu- Mcdtk•m�nl, dA., .lits� Hcilru_�· 
Schwdlungat, oft en�rc An:c>�-"Ch«-n sean� �nthiilt, i't SPERTJ Plth· 
von llimorrhoi.IMI. Oic.M" Heil· P.".RATION W". 
$ub.nuu b�her Herkunft be- �Pi': I\ TI PRÄPARATION H t.ibt 
witkt hmcrluolh kunct üir .,;n .. , al� llpfi:hom <1nd ab S�ll:-c (mit 
Ahldinllf'll dtr Schwellm111"n 1.md K•n<•l<'l in allen Ap<Hhckcn ohne 
Sc:btumpfcn dtr Hilmontu>i•k'll. 

Aus: Quick 4/74, Seite 27, 
rechte Spalte: Makabre 
Anzeigenkombination 
nach dem Absturz juckt's 
nicht mehr. 

Worte 
wo bleiben 
die Taten ? 
Sportleitsätze 
der SPD 

Von Kurt Weber 
(DFB-Schiedsrichter) 

"Unter den humanitären 
Prinzipien unserer Polit-ik 
nimmt die umfassende För-· 
derung des Sports einen 
wichtigen Platz ein. Denn 
jeder muß die Chance er
halten, den Sport nach indi-

viduellen r{eigungen urid 
Talenten als Teil schöpferi
scher und vitaler Lebensge
staltung auszuformen." 

Das große Wort stammt von 
Willy Brandt und ist den 
Leitsätzen zur Sportförde
rung 1 974 der SPD vorange-· 
stellt. Gemessen an der 
Wirklichkeit, ist es reich
lich übertrieben. 

Aber immerhin: Erfreulich 
bei diesen Sportleitsätzen 
ist, daß die SPD zu einigen 
Schlußfolgerungen · kommt, 
sich für die Belange des 
Sports über alle Mandats
träger in Bund, Ländern und 
Gemeinden zu verwenden. 

Da ist zum Beispiel folgende 
Forderung, die positiv zu 
vermerken ist: "Zugang zu 
Erholungsgebieten, insbe
sondere Wäldern und Ge
wässern, ist gesetzlich zu 
garantieren." Man darf ge
spannt sein, ob die SPD jetzt 
gegen den Seeuferbesitzer 
von Finck oder gegen die 
Truppenübungsplätze in 
Erholungsgebieten vorgeht. 
Aber wenn schon von "hu
manitären Prinzipien unse
rer Politik" die Rede ist, 
dann vermisse ich nach wie 
vor den Protest Willy 
Brandts zur Situation in 
Chile, den Protest der SPD 
gegen den Ausschluß der 
Sowjetunion von der Fuß
ball-WM. Es nutzen die 
besten Leitsätze nieman
dem, wenn sie nicht reali
siert werden. 

Der Breitensport sollte seine 
Unterstützung über den so
genannten "Goldenen Plan" 
finden. Aus diesem Plan, der 
mittlerweile stillschweigend 
"gestorben" ist, schuldet 
der Bund dem Sport noch 
immer zirka 400 Millionen 
Mark. 
Ich bin auch dafür - wie es 
in den Leitsätzen steht -, 
daß Soldaten Sport treiben. 
Solange j edoch die Sport
unterstützung in der Breite 
nicht garantiert ist, sind alle 
materiellen und organisato
rischen Zuwendungen abzu
lehnen : zugunsten des Brei-
tensports. 

· 

Wir lassen uns nicht einschüchtern. 

Wir unterstützen die Kriegsdienstverweigerer. Wir kämpfen für des Grundrecht. 

Organi

.

siert mit uns die �nformationen: 
antimilitaristische Bewegung! 

· 

' 
Deutsche Friedensgesellschoft-
lnternotionole der Kriegsdienstgegner (DFG-IDK), 
Verbond der 

· 
(VK) · 43 Essen 1, ROttenscheider StroBe 127 

**************** 
Noch eine Anmerkung: Es 
kann nicht angehen, daß es im 
Deutschen Sportbund (DSB) 
noch Platz für üblen Natio
nalismus gibt. Hier meine 
ich die Existenz der "Sude
tendeutschen Turnbewe
gung", Bestandteil der ;,su-

detendeutschen Landsmann
schaft", Mitglied im DSB. 
Während auf der anderen 
Seite ein fortschrittlicher 
Verein wie der RKB-Solida
rität seit Jahr und Tag um 
seine Aufnahme in den DSB 
kämpft. 
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Wasserkopf 
ohne Basis 
Schulgesetzentwurf 
will Schüler
vertretungen 
auflösen 

Von Uwe Thiem 

Niedersachsens Schülerver
treter reden sich die Köpfe 
heiß. Der Entwurf für ein 
Schulgesetz liegt auf dem 
Tisch. Die niedersächsische 

Landesschülervertretung 
schreibt in ihrer Zeitung 
"die sache" : "Immer wieder 
waren Schülervertreter, en
gagierte Eltern und fort
schrittliche Lehrer auf den 
Tag vertröstet worden, an 
dem das große epochale 
Schulgesetz komme, wenn 
sie mehr Demokratie und 
Chancengleichheit forder
ten. Nun ist das Gesetz da. 
Aber mehr Demokratie?" 
In der Tat: Neben wenigen 
Verbesserungen besteht das 
Schulgesetz in der Haupt
sache aus Fixierung des be
reits Bestehenden. 
Die Gesamtschule wird als 
"Fernziel" in die graue Zu
kunft geschoben. Die Presse
zensur an der Schule bleibt 
bestehen. An den Gesamt
konferenzen werden Eltern 
und Schüler weiterhin . nur 
beratend teilnehmen. Haupt
und Realschülern ist es ver
boten, politischen Schüler
gruppen beizutreten. 
Der ohnehin entscheidende 
Unternehmereinfluß auf 
Bildung und Ausbildung soll 
noch verstärkt werden: In 
den Gesamtkonferenzen der 
Berufsschulen und in den 
kommunalen Schulausschüs
sen werden in Zukunft Un
ternehmervertreter sitzen, 
damit deren j ugendfeind
liche Vorstellungen ganz 
ohne Umwege direkt in die 
Lehrerkollegien hineinge
tragen werden. 
Natürlich weiß man im Kul
tusministerium, daß die 
Schüler dieses Gesetz nicht 
ohne weiteres hinnehmen. 
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Daher ist von vornherein für 
eine Schwächung gesorgt: 
Die gesamte Landesschü
lervertretung soll mit ihren 
Bezirks- und Kreis-SV'en 
aufgelöst werden. Dafür be
kommen die Schüler einen 
"Landesschülerrat" ge
schenkt. Mehr als ein Was
serkopf kann der nie wer
den, denn ohne einen orga
nisatorischen Mittelbau, in 
einer Art "Urwahl" aller 
Schulen gewählt, muß er 
frei über den Schülern 
schweben ohne Verbindung 
zur Basis. Und damit natür
lich auch ohne Arbeitsmög
lichkeit. Einen einheitlichen 
Kampf der· Schüler Nieder
sachsens für ihre Interessen 
kann es dann nicht mehr ge
ben. 
Die Landesschülervertre
tung hat bereits mit einer 
Eingabe an den nieder
sächsischen

· 
Landtag re

agiert. Darin stellt sie die 
Forderungen auf, die schon 
lange in Schülerversamm
lungen laut wurden: 
Gesamtschule jetzt! 
Demokratische Schulverfas
sung sofort! 
Satzungsautonomie für die 
SV'en! 
Pressefreiheit, Organisa
tionsfreiheit und Freiheit 
der politischen Betätigung! 
Eine starke Organisation der 
Schülerinteressenvertretung 

mit Stadt-, Kreis- und Be
zirks-SV'en! 
Inzwischen ist gerade von 
den Realschulen die Forde
rung nach freier politischer 
Betätigung in Form vieler 
Briefe und· Postkarten an 
das Kultusministerium un
terstrichen worden. Die 
SPD-Landtagsfraktion sah 
sich gezwungen zu beschlie
ßen, politische Schülergrup
pen auch in den Klassen 9 
bis 1 1  zuzulassen. 
Ähnliche Erfolge konnten 
in puncto Landes-SV erzielt 
werden. In Hannover hält 
man nicht mehr an einer 
Auflösung aller Schüler
organe fest. 
Die niedersächsischen Schü
ler und demokratischen Ju
gendverbände werden wei
ter für ein demokratisches 
Schulgesetz kämpfen. In 
einer Broschüre der SDAJ 

Niedersachsen heißt es: "Nur 
mit Druck von unten, nur 
mit starken SV'en und einer 
gestärkten Landes-SV gibt 
es noch Möglichkeiten." 
Diese Möglichkeiten gilt es 
zu nutzen. 

" . . . . Kind· zu 
sein dagegen 
sehr I" 
Gründung einer 
sozialistischen Kinder
organisation 

Von Achim Krooß 

Vater werden ist nicht 
schwer, Kind zu sein dage
gen sehr. · So müßte man 
einen bekannten Ausspruch 
Wilhelm Buschs abwandeln, 
wenn man die Lage der Kin
der in unserem Land be
trachtet. Wir können endlose 
Debatten über die Mengen
lehre führen - die Kinder 
müssen sie mit allen Män
geln und ohne Diskussion 
pauken. Wir können die Sen
dungen der verdummenden 

Fernsehwerbung analysieren 
- . die Hälfte der Kinder 
zwischen drei und dreizehn 
Jahren sehen sie täglich. Wir 
können die manchmal fa
schistoiden Comic-Strips ver
urteilen - die Kinder be
kommen sie in die Hände 
und lesen sie. Die natürliche 
Vorliebe der Kinder für Hel
dentum, Mut und Abenteuer 
wird ständig im Interesse 
der Herrschenden miß
braucht. Sie wollen Genera
tionen von einseitig manipu
lierten und unkritischen Jt 
gendlichen. 
Für Kinder fehlen 300 00 
Spielplätze, 2 Millionen Kin
dergartenplätze, an den 
Schulen fehlen 178 000 Leh
rer. Dagegen muß etwas un
ternommen werden ! Soziali
stische Kindergruppen in 
allen Teilen der Bundesre
publik arbeiten schon seit 
Jahren mit Kindern, für 
Kinder und ·kämpfen mit 
ihnen für ihre Rechte. In 
ihnen spielen und lernen 
Kinder, üben Solidarität 
untereinander und mit Kin
dern aus der ganzen Welt. 
Sie sammeln für Pioniere in 
Vietnam und Chile, diskutie
ren mit Arbeitern über de
ren Beruf und ihre eigenen 
Berufswünsche. 
In den sozialistischen Kin
dergruppen wurde <a 
Wunsch nach Zusamm. 
arbeit untereinander immer 
stärker, es wuchs der 
Wunsch nach einem eigenen 
Verband. 
Ein Initiativkreis rief jetzt 
dazu auf, am 1. Juni 1 974, 
dem Internationalen Tag des 
Kindes, in Bottrap eine so
zialistische Kinderorganisa
tion zu gründen. Sie soll -
weil sie sich als eine Orga
nisation versteht, die sich 
aktiv in die internationale 
sozialistische Kinderbewe
gung einreihen will - den 
Namen "Junge Pioniere" 
tragen. Heute Pionier sein 
beim Lernen und beim Spie
len bedeutet morgen zu 
einer engagierten und kriti
schen Jugend zu gehören. 
Informationen über soziali
stische Kindergruppen: 
Achim Krooß 
46 Dortmund-Scharnhorst 
Droote 75 



Max Reimann während des Hamburger 
Parteitages der DKP im Gespräch mit _.,.Redakteur Peter Bubenberger 

Max Reimann war seit der Gründung 
der KPD im Jahre 1918 ihr Mitglied. 
1 938 wurde er von den Nazis ver
haftet. Er wurde zu mehreren Jahren 
Gefängnis verurteilt und ins KZ 
Sachsenhausen gebracht. Im Lager 
setzte Relmann die illegale Arbeit 
fort. 
1 948 wurde Max Reimann zum Vor
sitzenden der KPD gewählt. Zu die
sem Zeitpunkt wurden in den dama
ligen Westzonen die Weichen zur 
Spaltung Deutschlands, zur Restau
rierung der Macht des Großkapitals, 
zur Wiederaufrüstung gestellt. Die 
Arbeit der KPD und ihres Vorsitzen
den Reimann galt der Durchsetzung 
der Beschlüsse der Potsdamer Kon

Sie galt der Ausrottung der 
des Faschismus, der Einrich

g eines geeinten, demokrati
schen und friedlichen Deutschland. 

Nach dem KPD-Verbot 1 956 arbei
tete Reimann wieder illegal. 1 971 
trat er in die DKP ein, wurde deren 
Ehrenpräsident und Mitglied des 
Präsidiums. 

elan: Genosse Reimann, nach der Nie
derlage des deutschen Faschismus 
vollzog sich in den drei westlichen Be
satzungszonen und im sowjetisch be
setzten Teil Deutschlands eine grund
verschiedene Entwicklung. Könntest 
du das einmal kurz umreißen? 
Max Reimann: Ich kehrte im August 
1945 ins Ruhrgebiet zurück, kurz nach 
der · Unterzeichnung des Potsdamer 
Abkommens. Ausrottung des Faschis
mus · und Imperialismus, das war der 
Auftrag, den uns dieses Abkommen 
gestellt hatte. Wir, die KPD, hatten 
kurz vor Potsdam, am 1 1 .  Juni 1945, 

** 
AEUCLUTICn�AE 
im lnTEAUIEW* 

in einem Aufruf erklärt: "Jetzt gilt es, 
gründlich und für immer die Lehren 
aus der Vergangenheit zu ziehen. Ein 
ganz neuer Weg muß beschritten wer
den." 
elan: Wie sollte dieser Weg · aussehen, 
wie verwirklicht werden? 
Reimann: Nach dem Inferno des Hii
ler-Faschismus war Deutschland ein 
Trümmerhaufen. Aus den Lehren der 
Vergangenheit und vor den gestellten 
Aufgaben mußte eines vordringlich 
sein. Das einheitliche Handeln der Ar
beiterklasse, aller demokratischen 
Kräfte. Es galt insbesondere die Zu
sammenarbeit zwischen Kommunisten 
und Sozialdemokraten herzustellen. 
Rechte SPD-Führer wie Schumacher 
torpedierten schon bald diese Bestre
bungen. In zahlreichen örtlichen Ver
einbarungen hatten die Untergliede
rungen beider Parteien enge Zusam
menarbeit vereinbart, systematisch 
aber wurden diese Bündnisse von den 
rechten Führern diffamiert, gestört, 
gesprengt. Im sowjetisch besetzten Teil 
dagegen mündete die geschichtliche 
Erfahrung in die Vereinigung zwischen 
der KPD und der SPD in die SED im 
April 1946. Im Gegensatz zu den west
lichen Mächten unterstützte die so
wjetische Besatzung die Einigungsbe
strebungen. 
elan: Genosse Reimann, im Mai 1948 
wurde das Grundgesetz verabschiedet. 
Das sind jetzt 25 Jahre. Die KPD hat 
damals die Verfassung abgelehnt. 
Warum? 
Reimann: Diese Verfassung bedeutete 
die Spaltung Deutschlands. Und diese 
sollte, nach dem Willen , der ewig Ge
strigen, die Wiederaufrüstung und die 
Restauration der Macht des Großkapi
tals erleichtern. Von den westlichen 
Besatzungsmächten aktiv unterstützt, 
tauchten die alten Bosse, viele eben 
erst aus dem Kriegsverbrechergefäng
nis entlassen, wieder in Wirtschaft und 

Politik auf. Krupp und Flick hießen 
sie, Zangen und Henle. Und setzten 
sich wieder in das noch kriegswarme 
Nest. Mit Millionen und Willkür hin
tertrieben sie, wieder geduldet und ge
fördert von den Besatzern, das Pots
damer Abkommen. Sie verhinderten 
im Bündnis mit der CDU/CSU und 
den rechten SPD-Führern die Durch
setzung der demokratischen Forderun
gen der Arbeiterklasse, die nichts 
mehr wissen wollte von Krupp-Kano
nen und IG-Farben-Gift. 
elan: Welche Kräfte waren damals die 
entschiedensten Verfechter für einen 
westdeutschen Separatstaat? 
Reimann: Die demokratische Entwick
lung, wie sie im sowjetisch besetzten 
Teil konsequent vorangetrieben wur
de, sollte hier verhindert werden. Es 
bildete sich ein Komplott des US-Im
perialismus mit dem westdeutschen 
Monopolkapital und den Militaristen. 
Einer ihrer reaktionärsten parlamen
tarischen Vertreter war Adenauer. Mit 
ihm hatte ich kurz vor der Verab
schiedung der Verfassung in Bonn ein 
Gespräch, in dem ich ihn nochmals zur 
Einstellung der Arbeit an der Verfas
sung aufforderte. Adenauers Antwort 
war: "Ich bin entschlossen, das Grund
gesetz so schnell wie möglich herzu
stellen." 
elan: Genosse Reimann, es gibt einen 
fast schon berühmten Ausspruch von 
dir, kurz nach der Schlußabstimmung 
über das Grundgesetz. 
Reimann: Ja, dieser Ausspruch folg
te unserer Weigerung zur Unterzeich
nung. Ich erklärte im Namen der Par
tei: "Sie, meine Damen und Herren, 
haben diesem Grundgesetz, mit dem 
die Spaltung Deutschlands festgelegt 
ist, zugestimmt. Wir unterschreiben 
nicht. Es wird jedoch der Tag kom
men, da wir Kommunisten dieses

· 

Grundgesetz gegen die verteidigen 
werden, die es angenommen haben." 
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Jugendgesetz aktuell 
baut werden. Hier treffen wir Gudrun 
und ihre Freundin. Sie wollen Fein
mechaniker werden. Sie kommen ge
rade von einer Versammlung der Ab
teilung. "Wir hatten Rechenschaftsle
gung." 
Wie bitte? 
"Alle vier Wochen müssen in jeder 
Abteilung Versammlungen stattfin
den, auf der die Kollegen über den 
Stand der Produktion und was sonst 
noch Aktuelles im Betrieb anliegt, in
formiert werden. Dabei kommen auch 
die Probleme der Kollegen zur Spra
che; z. B., wenn jemand eine Wohnung 
braucht usw." In der Kantine verab
reden wir uns für abends. Vier Ge
richte gibt es hier jeden Tag zur Aus
wahl, dazu noch Diät- und Schonkost. 

Affi Schnitt brauche ich 15 Mark im 
•oment fürs Essen", meint Gudrun. 

Abends sehen wir uns in der Diskothek 
wieder. Inzwischen habe ich von Wer
ner erfahren, daß bei Pentacon im 
Stammwerk jährlich etwa 400 Lehr
linge ausgebildet werden. Ein Drittel 
der 8000-Mann-Belegschaft sind Ju
gendliche. Kein Wunder, daß es hier 
im Jugendclub ganz schön eng ist. Es 
haben bis zu 200 Leute Platz. Der Ju
gendclub von Pentacon steht nicht nur 
Betriebsangehörigen offen, sondern 
auch den Jugendlichen dieses Stadt
teils. Eintritt: 1 ,50 Mark. Das Jugend
gesetz schreibt vor, daß Eintrittspreise 
3 Mark nicht überschreiten dürfen. 
Und Betriebe und Gemeinden sind 
verpflichtet, diesen Freizeitmöglich
keiten ihre größte Aufmerksamkeit zu 
schenken und sie gut auszustatten. 

Itier ist immer 
"as los 

Der Club ist sehr beliebt. "Wir haben 
auch einen tollen Diskjockey. Bei der 
Prüfung (in der DDR müssen Disk
jockeys einen Kursus mitmachen, der 
mit einer Prüfung abschließt) wurde 
nur bemängelt, daß er zu sehr 
,sächselt'! Er macht immer eine Menge 
los: Gesellschaftsspiele zwischendurch, 
Diavortrag; Filme, kurze Diskussio
nen über · aktuelle Themen. Heute ha
ben wir ihn leider ,ausgeliehen'. Da ist 
er über Land unterwegs. Heute ist sein 
Ersatzmann dran." 

Probleme bei 
Cola mit Wodka 
"Wir haben jetzt auch eine neue An
lage", fährt Wolfgang fort. "Der Be
trieb hat uns 17 000 Mark dafür gege
ben." Wolfgang taut so langsam bei 
einer Cola mit Wodka wieder auf. 
Nach Feierabend hatte er bei der · u-

gendmode vergebens nach einer Fein
cordhose seiner Größe angestanden. 
"Wir haben doch bald Kommunalwah
len. Bring das doch mal auf einer Ver
sammlung an und nagel deinen Kan
didaten darauf fest, daß da etwas un
ternommen wird!" schlägt ihm Werner 
vor. 

Die Automatendreherat von Penta
con - bald bedient Wolfgang sechs 
dieser Automaten. 

Gudrun und ihre Freundin haben an
dere Probleme. Sie beratschlagen, wo
hin sie in Urlaub fahren wollen. Die 
Betriebsberufsschule hat ein Zeltlager 
an der Ostsee und Ferienplätze in der 
CSSR, in der Niederen Tatra. Dorthin 
zieht es die beiden. "Das kommt uns 
150 Mark mit Fahrt, Verpflegung und 
verschiedenen Ausflügen für. 14 Tage." 
Vom Urlaub ist es ein kurzer Weg bis 
zum Jugendgesetz - immerhin brach
te es den Jugendlichen in der DDR 
eine Woche mehr Urlaub. "Ja, wir ha
ben auch den Entwurf ausführlich dis
kutiert. Das hat uns alle interessiert. 
Mehr Urlaub, mehr Geld - das sind 
Sachen, die jeder unmittelbar spürt." 
"Aber das ist nicht alles. Das Gesetz 
verpflichtet ausdrücklich alle Be
triebsdirektoren, sich um die Belange 
der Jugendlichen zu kümmern. Sei es, 
daß die Jugendlichen genügend Mög
lichkeiten haben, sich weiterzubilden. 
Sei es die Frage, Ferienplätze zur Ver
fügung zu stellen oder für junge Ehe
leute Wohnungen zu besorgen. Oder 
eben auch der weitere Ausbau dieses 
J ugendclubs." 

"Der könnte sei
nen Hut nehmen !" 
"Ja, aber was ist, wenn sich der Direk
tor nicht an das Gesetz hält? Oder wie 
wäre das, Wolfgang, wenn dir dein 
Ausbilder sagt: ,Heute bleibst du mal 
etwas länger da und räumst die Ab
teilung auf?'" "Ich würde zur Gewerk-

Schaftsorganisation und zur FDJ
Gruppe meiner Abteilung gehen. Die 
würden dem Ausbilder schon klar
machen, daß so etwas nicht zulässig 
ist. Und wenn er das nicht einsieht, ist 
er die längste Zeit Ausbilder gewe
sen!" meint Wolfgang kurz und knapp. 
Und Werner ergänzt: ,,Ein Direktor, 
der das Jugendgesetz cht einhält, 
könnte wohl seinen Hut nehmen. Nein, 
das kann sich bei uns niemand leisten. 

Jugendgesetze, 
made in DDR . . .  
Dabei muß ich noch betonen, daß das 
Jugendgesetz ja nicht beim Nullpunkt 
anfängt. Da fingen wir nach 1945 an. 
Damals ging es darum, die Grundrech
te der Jugend durchzusetzen: Das 
Recht auf Arbeit, auf Bildung, auf Er
holung und sinnvolle Freizeit. Diese 
Grundrechte sind bei uns durchgesetzt 
worden. Das neue Jugendgesetz bedeu
tet eine neue Etappe. Wir haben mehr 
Rechte und mehr Verantwortung be
kommen. Ja, und wir haben ja auch 
alle an dem Gesetz mitdiskutiert, un
sere Meinung dazu gesagt. Fünf Mo
nate lang stand es bei uns in der DDR 
zur Diskussion." "Also, da hat niemand 
auf die Uhr gesehen." "Wir haben 
noch in den Pausen weiterdiskutiert." 

Fünf Monate lang Diskussion. Auf 
240 000 Versammlungen machten 5,4 
Millionen Jugendliche ihre Vorschläge 
zum Entwurf. Und entsprechend wur
de das Gesetz im Parlament beschlos
sen. Und wie sieht es in der BRD aus? 

. . . und made 
in BRD ! 
Beim Berufsbildungsgesetz erklärte 
Bildungsminister Dohnanyi, man werde 
"behutsam" vorgehen und z. B. die 
höheren Anforderungen an die Aus
bilder nicht gesetzlich festlegen. So 
führt Dohnanyi die breite Diskussion 
um seinen Gesetzentwurf - eben aus
schließlich in Kreisen der Unterneh
mer. Die Betroffenen werden nicht ge
hört. 
Diese Praxis setzt sich auch bei den 
anderen Jugendgesetzen fort. Das Ju
gendministerium hat einen Entwurf 
zum Jugendhilfegesetz formuliert. Was 
geschieht damit? Auf die Bitte nach 
Übersendung eines Exemplars erhielt 
die Redaktion des Jugendmagazins 
elan lediglich einen Antwortbrief: 
"Leider ist es aus technischen Grün
den nicht möglich, den Entwurf in 
einer solchen Auflagenhöhe zu erstel
len, daß er der gesamten interessier
ten Öffentlichkeit zugehen kann." 
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e!aJI IJiter!J(J : Peter BubenbergeJ 

Auf den Spur·en 
israelischer Verbrechen 

Zwischen 
Die israelischen Truppen hatten sich einen 
Tag zuvor auf die vereinbarten Waffen-

. Stillstandslinien an der Sinaifront zurück
gezogen, als am 5. März 1974 eine 
internationale Journalisten-Delegation den 
Frontabschnitt bei Suez besichtigte. Da·s 
Besondere an der Delegation:  sie war 
zusammengesetzt aus Jugendjournalisten. 
Die Teilnehmer kamen aus : UdSSR, CSSR, 
Polen, Ungarn ,Bulgarien, DDR, Rumänien, 
Frankreich, Italien, Österreich, England, 
Finnland, USA. Aus der BRD war elan
Redakteur Peter Bubenberger dabei. 

���Qc hatte die Reise der Weltbund der 
end (WBDJ). 

.. ..., 
.. , 
...... und 

Ziel der Arbeit der Jugendjournalisten : 
natürlich soviel wie möglich zu erfahren über 
die Situation nach dem Oktoberkrieg, ü ber 
den Aufbau der von den israelischen 
Aggres·soren zerstörten Städte und Dörfer, 
über die weitere politische Entwicklung in 
den arabischen Ländern. Und natürlich auch 
über den Beitrag der Jugend und Ihrer 
Organisationen während des Krieges und e 
danach. 

· 

ln  Ägypten, Syrien und im 
wir mit führenden Politikern, 
mit Repräsentanten der Ju 
mit Vertretern der pal �tilr�Ar,A.IItl'!tlAn 
standsbewegung. 1 



berichtet aus Agypten, Syrien und Libanon ~ 

Als wir im Morgengrauen vom Flug
hafen stadteinwärts nach Kairo fahren, 
werden wir gleich zu Anfang daran 
erinnert, daß der Krieg, der "Oktober
krieg 1973", noch nicht sehr lange zu 
Ende ist. Und daß auch Kairo sich vor
bereitet hatte auf die Angriffe israeli
scher Bomber: Noch sind die Schein
werfer der Autos, die Straßenlaternen 
und die Fenster der Häuser mit blauer, 

Ardunkelnder Farbe bestrichen, 
'eh wenn sie an manchen Stellen 

schon abzzubröckeln beginnt. "Der 
Oktoberkrieg" - kein Gespräch in 
den folgenden zwei Wochen, in dem 
nicht dieses für die gesamte arabische 
Welt, aber auch für die israelischen 
Okkupationstruppen einschneidende 
Ereignis eine Rolle spielen wird. Und 
mehrfach werden wir selbst unmittel
bar mit den Auswirkungen des Okto
berkrieges konfrontiert . . .  
Suez, 5. März 1974 - Wir haben so
eben den schon legendären Kilometer 
101,  an dem die ägyptischen und israe
lischen Militärs ihre Verhandlungen 
aufnahmen, passiert. Stacheldrahtrol
len im Wüstensand sind letzte Spuren 
des israelischen Brückenkopfes auf 
afrikanischem Boden. 
Wir erreichen gegen Mittag die ersten 
Häuser am Rande der Stadt. Wie mit 
Pockennarben übersät haben israeli-4he Granaten und Bomben die mehr

schossigen, modernen Wohnge
aude. Nicht ein Haus haben wir in 

Suez gesehen, das nicht von mehreren 
Einschlägen getroffen wurde. In den 
menschenleeren Straßen hin und wie
der ein abgeschossener israelischer 
Panzer vom Typ Centurion. Selbst die 
Palmen am Rand der Straße, auf den 
Plätzen und in den Gärten sind zer
fetzt von den Einschlägen israelischer 
Geschosse. 
"Sie haben die Luft mit ihren Granaten 
gesiebt", sagt uns eine Frau, die seit 
über 30 Jahren in der Stadt lebte und 
erst vor zwei Tagen zurückkehrte. "Sie 
gaben nicht eher Ruhe, bis jedes Le
ben in der Stadt erloschen war. Seit 
1969 schossen sie Tag und Nacht von 
der anderen Seite des Kanals. Sogar 
das Gebäude der UNO dort drüben 
haben sie in Schutt und Asche gelegt. 
1969 lebten 355 000 Menschen hier, 
heute sind es einschließlich der fast 
1000 UN-Soldaten nur noch 5000." 
Und dann stehen wir auf den Wällen 
der alten ägyptischen Verteidigungs
linie, zu unseren Füßen das hellblaue 
Wasser des Kanals und des Golfs von 

Suez. Auf der anderen Seite, vielleicht 
200 m entfernt, hinter aufgeschütteten 
Sandwällen die alten israelischen 
Stellungen, die berühmte Bar-Lev
Linie, von der die israelischen Gene
räle meinten, daß sie uneinnehmbar 
sei. Unmittelbar in unserer Nähe ge
hen Kommandos daran, die Minen
zonen direkt am Wasser zu räumen. 
Bei jeder der schweren Explosionen 
zucken wir erneut zusammen. 

Wir haben kein Haus ln Suez gesehen, 
das nicht von mehreren Granateinschlä
gen zerstört worden wäre. Die Grau
samkeit des Israelischen Bombenterrors 
gegen die Zivilbevölkerung Ist ver
gleichbar mit dem der US-PIIoten ln 
VIetnam. 

Am Kilometerstein 1 01 : die letzten Spu
ren des Israelischen Brückenkopfes auf 
afrikanischem Boden, gekennzeichnet 
durch Stacheldraht. 

Finnische UN-Soldaten, mit denen wir 
an diesem Tag sprechen, können ihre 
Erschütterung über die Verwüstung 

· der Stadt, über die tausendfachen 
Morde an der ägyptischen Zivilbevöl
kerung nur schwer hinter der ihnen 
auferlegten Neutralität verbergen. 
Kairo, 6. März 1974 - Die Eindrücke 
_von Suez und der Sinai-Halbinsel noch 
frisch in Erinnerung, treffen wir den 
ägyptischen General Rassan El Badri. 

Einen Tag, nachdem die Israelis Ihre 
Stellungen am Suez-Kanal verlassen 
mußten, beginnen ägyptische und UN-
Kommandos mit dem Sprengen der MI
nen. Im Hintergrund die für uneinnehm
bar gehaltene Bar-Lev-Linle der lsrae· 
lls, die von der ägyptischen Armee mit 
Hilfe modernster sowjetischer Waffen
technik aufgebrochen werden konnte. 
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... A.gypten, Syrien und Libanon 

Er bestätigt uns auf seine Weise und 
aus seiner Sicht des Militärtaktikers, 
was uns in zahlreichen Gesprächen in 
Kairo und Damaskus, sei es im Stahl
werk Helwan, sei es mit Soldaten an 
den Frontlinien oder auf der Straße, 
sei es mit Aktivisten des Sozialisti
schen Jugendverbandes oder mit Ver
tretern der Arabischen Liga oder des 
Nationalen Friedensrates - mit füh
renden Vertretern der Baath-Partei, 
mit dem Generalsekretär der Kommu
nistischen Partei Syriens, mit Reprä
sentanten der palästinensischen Be
freiungsorganisationen in Syrien und 
im Libanon immer wieder auf das 
nachdrücklichste demonstriert wird: 
Ohne die Hilfe der n1odernsten sowje
tischen Waffentechnik, vor allem der 
entscheidenden elektronischen Syste
me, aber auch ohne die zuverlässige 
politische und diplomatische Unter
stiltzung der Sowjetunion sind die 
arabischen .Erfolge im "Oktoberkrieg" 
undenkbar. Nüchtern, ohne Selbst
überschätzung, realistisch, aber auch 
nicht ohne Stolz, nennt uns Hassan EI 
Badri jene Kriterien fi1r den Erfolg der 
arabischen Völker, die uns in den fol
genden Tagen immer wieder begegnen 
werden: 
e Israel konnte sein militärisches 

• ��::nen und Mittleren Osten 
g im "Spaziergang", wie 
Moshe Dayan es immer verkündet 
hatte, nicht erreichen. An den sowje
tischen SAM-Stellungen zerbrach der 
,,Lange Arm" der israelischen Luft
waffe. An den modernen sowjetischen 
T 82-Panzem bissen sic:h die engli
Centurions und die amerikanischen 
Pattons die Zähne aus. 
e Die Völker und vor allem die Ju
gend der arabischen Staaten haben 
neues Selbstvertrauen zu sich selbst, 
iur gerechten �abischen Sache ge
funden. Israel ist nicht unbesiegbar -
das war eine der wichtigsten Lehren 
des Oktoberkrieges. 
e Israel ist mit seiner brutalen, impe
rialistischen Okkupationspolitik im 
Ergebnis des Oktoberkrieges mehr als 
zuvor politisch und diplomatisch iso
liert. Die Forderungen der arabischen 
Völker und der Friedenskräfte in aller 
Welt auf Abzug der israelischen Trup
pen aus den besetzten Gebieten, die 
Wiederherstellung der Rechte des pa
lästinensischen Volkes, die Einhaltung 
der Resolutionen des Sicherheitsrates 
der UNO haben ne'*' Gewicht erhal
ten. 
e Die herrschenden Kreise in Israel 
selbst, die Regierung und die Militärs 
sind durch die Ergebnisse des Okto
berkrieges in eine schwere Krise ge
raten. Das schwere Schiclual der jü
dischen Volksmassen unter dem Joch 
der Rüstungslasten und des Krieges 
wird nicht mehr widerspruchslos hin-
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Wir nehmen tell an der Er6ffnung einer mit erbeuteten leraellachen Waffen wie 
Aulltellung der 3. lgyptlachen Armee z. B. dl818n Centurlon.Panzern. 

Aul den Willen der lgypUsc:hen Vertel· 
dlgunpllnlen am Suez-Kanal. 



Ich bitte die Regierung Ihres Lan
des eindringlich, Ihre Bemühungen 
auf ungehinderte Ausreise und freies 
Geleit für Gladys ·Marin, General
sekretärin des Kommunistischen 
Jugendverbandes Chiles, fortzuset
zen, die sich ln der Botschaft der 
Niederlande in Santlago aufhält. 

(Unterschrift} 



Es ist zwar eine gute Sll.che, 
unter der Rubrik "Stich
wort" einige imme.r wieder 
benutzte Schlagwört�r zu 
erklären. Nur ist Euch lei
der in der letzten Nummer 
ein Mißgeschick unterlau
'fef\. Eure Erklärung des An
tikommunismus erklärt 
nämlich nichts. Wer kann 
schon etwas damit anfangen, 
wepn geschrieben wird, der 
Antikommunismus sei die 
wichtigste Methode, die Ju_,. 
beiterbewegung zu spalten. 
Oder, daß sich der Antikom
munismus gegen alle fort
schrittlichen , Kräfte und 
nicht nur gegen Kommuni-
sten richte. 

· 

Das stimmt zwar, aber sei
lange das nicht in der Argu
mentation:. belegt .ist, kann 
weder jemand daraus ler
nen, noch es in 'der Agita
tion benutzen. Ihr habt auch 
nirgendwo gesagt, was An
tikommunismus überhaupt 
bedeutet. Natürlich reicht 
der Platz. für eine derartige 
Rubrik nicht aus, ein so 
kompliziertes Phänomen zu 
erklären. Vielleicht könntet 
Ihr es läng�r machen. 
Und natürlich sorgfältiger. 
Denn sonst kommt elan in 
den Verdacht, dogmatisch an 
die Wirklichkeit heranzuge-

/. ,;., hen statt flexibel und ge
�onnt den ideologischen 
Kanwt zu führen. 

- T�omas Abels, Neuss 

I� der letzten Zeit sind die 
• 

"Anerkennungsverfahren für 
_ Kriegsdienstverweigerer vor 

Ausschuß, Kammer und 

LfiSflliiJIIJrll 
Verwaltungsgericht wieder 
verschärft worden. 
Mit Recht werden die Stim
men derer immer lauter, die 
eine ersatzlose Streichung 
dieses widersinnigen Ver
fahrens fordern. Der kürz
lich auch in der Öffentlich
keit bekanntgewordene Fall 
um den KDVer Bernd Beu
thin aus Harnburg zeigt nur 
allzu deutlich, mit welchen 
Mitteln man bereit ist, ein 
Exempel zu statuieren und 
damit die in dem Verfahren 
gängige Rechtsbeugung end
gültig zu legitimieren. Bernd 
Beuthin sitzt z. Z. in einem 
Militärgefängnis und wird 
eines Verbrechens bezich
tigt: "Fortgesetztes Befol
gen einer Gewissensentschei
dung" wird ihm angelastet. 
Wir alle sind also dazu auf
gerufen, praktische Konse
quenzen aus der antidemo
kratischen Gesinnung der 
Ewiggestrigen zu ziehen und 
an der Beseitigung aller 
Kriegsursachen mitzuarbei
ten. Unabdingbare Voraus
setzung für diese schwieri
ge, aber auch lohnende Auf
gabe ist das Bewußtsein, 
nur füreinander und mit
einander leben und überle
ben zu können und vor al
lem breiteste Solidarität. 
Lotbar Müller (DFG/IDK) 
Bremerhaven. 

Über den Fragebogen (siehe 
elan 3/74) hinaus möchte ich 
noch einige Vorschläge brin
gen: 
1. Einen größeren Raum als 
bisher sollte der Anti-Mili
tarismus und überhaupt die 
Beschäftigung mit den 
NATO-Armeen (insbeson-
dere der Bundeswehr) ha
ben, weil dieses Thema ver
ständlicherweise sehr viele 
interessiert, wie ich glaube. 

Wenn man sich näher mit 
diesem Thema befaßt, sollte 
man nicht dabei stehenblei
ben, Formalismus etc. zu 
kritisieren, sondern man 
müßte immer wieder darauf 
hinweisen, wie enorm ge
meingefährlich (im wahrsten 
Sinne des Wortes) die BW 
ist. 
2. Der Antisowjetismus (und 
der mit ihm liierte Revisi
onismus) sollte ständig be
kämpft werden, weil er 
auch gegenwärtig wieder 
das Zentralstück des Anti
Kommunismus abgibt. Sehr 
positiv finde ich die elan
Berichte über sowjetische 
Bildungseinrichtungen etc. 
Die vorgefundene elan
Argumentations- und Aus
drucksweise sollte beibehal
ten werden, weil sie in der 
Tat gut und wirksam ist. 
3. Für das Blatt ist wichtig, 
daß "gemeinsame Nenner" 
bestehen bleiben bzw. aus
gebaut werden (Rock & Pop, 
Film, Sport und andere Ge
biete, die viele interessieren, 
dürfen keinesfalls vernach
lässigt werden). Auch soll 
elan dabeibleiben, Bücher · 
des sozialistischen Lagers 
zu besprechen und anzubie
ten. 
4. Ungeschicklichkeiten, die 
hin und wieder passieren, 
sollten weitgehend vermie
den werden (z. B. in Nr. 3/ 
74, S. 36/3'7 die Farbkombi
nation, die das Lesen er..: 
schwert). 
G. Schmidt, Fulda. 

Es wäre gut, wenn Ihr etwas 
mehr über internationale 
Zusammenschlüsse der Ju
gend und Studenten berich
ten würdet. Zum Beispiel 
über den Weltbund der De
mokratischen Jugend 
(WBDJ). 
Jutta Hüffelmann, Krefeld. 

Vielleicht wäre es möglich, 
dem Ästhetik-Empfinden 
einiger werter Mitarbeiter 
des elan einige Abstriche 
aufzuerlegen und in Zukunft 

weniger mit violett gehalte
nen Seiten und schwarzem 
Aufdruck (Text) farbpsycho
logische Studien zu treiben. 
Erwin Neudecker, Nürn
berg. 

Meine Kritikpunkte sind fol
gende: 
Warum sind die Titelbil� 
so unterschiedlich? Aus. 
zeithnet waren sie im Sep
tember (Angela Davis) und 
Oktober 1973 (Allende): mit 
dem Titelbild wird ein Ar
tikel in elan gut verbunden 
(Beispiel Festival, Solidari
tät mit Chile). 
Nun zum Inhalt. Unbestrit
ten sind wohl die Artikel, 
die von Aktionen der Arbei
terjugend, _ wie Roter 
Kuckuck, oder Streiks, De
monstrationen usw. berich
ten� Hier sieht jeder Lehr
ling und Jungarbeiter, daß 
elan die einzigste Jugend
zeitung ist, die sich wirklich 
mit seinen Problemen in der 
Berufsausbildung und der 
Freizeit beschäftigt. Darum 
sollten diesen Artikeln, so
wie Berichten über andere 
Jugendverbände, und üqa 
Beschlüsse der Gewe
schaftsjugend breiter Raum 
eingeräumt werden. 
Nur frage ich mich manch
mal. was sollen Artikel wie 
der über die WM 74. Wenn 
man sportbegeisterte Ju
gendliche für die elan ge
winnen will, wird es so 
kaum Erfolg haben. Denn 
diese Jugendlichen kaufen 
sich den Kicker oder eine 
andere Sportzeitschrift. 
Ein weiteerr Kritikpunkt 
sind die Kurzgeschichten. 
Warum besinnt man sich 
nicht mal auf sozialistische 
oder humanistische Schrift
steller wie Hermann Kant, 
Erich Weinert, E. E. Kisch, 
W allraff, Bredel, . . .  , die 
doch auch genug Kurzge
schichten geschrieben ha
ben. 
Ich hoffe, hiermit einige An
regungen gegeben zu haben, 
wie man die elan noch bes-



ser gestalten kann, nicht da
mit wir eine Zeitung für die 
Funktionäre der SDAJ e� 
halten, sondern damit 'Wir 
die elan noch mehr unter 
der Arbeiterjugend verbrei
ten können. 
Holger Sehultze, Kamburg 

Der Fragebogen hätte aus
.fü}lflicher sein können: 
Außerdem wird leider deut
lich, daß noch immer die 
Probl�atik der Schüler 
vernachlässigt wird. 
Momentan gibt es ca. 7 Mil
lionen Schüler. Al8o würde 

. iCh Euch vorschlagen, z. B. 
über die · Arbeit des MSB 
Düsseldorf, des SSB-Bre
men . . •  öfter und konzen
trierter zu berichten. tsonsten darf man Euch 

das fortschrittlichste und 
sprecheneiste Jugendma

gazin, das ich kenne, gratu-
lieren. 
Hermann Siegert, Hamburg. 

Ich finde die Witze in der 
elan zum größten Teil "sau
blöd". Für ein fortschritt
liches Magazin wie elan 
müßte es doch möglich sein, 
gute, schlagkräftige, ein
fache politische Witze und 
Karikaturen zu bringen . . .  
Ich halte die Aufmachung 
des elan zum Teil noch für 
unübersichtlich. Farbige 
Schrift auf farbigem Bild
hintergrund irritiert und ist 
schlecht zu lesen. Diese Kri
tik kann natürlich meinem 
persönlichen Geschmack 
entspringen, war aber soli-

.. risch gemeint. 
• el Schulte, z. z. Boostedt. 

Bringt ein bißeben mehr 
von Singegruppen, fort
schrittlichen Rockbands und 
über Freizeitgestaltung. 
Über Arbeit in Jugendzen
tren 'und Eigeninitiativen 
für Jugendklubs könntet Ihr 
auch mehr berichten. 
Die Sache mit der F�ßball-

weltmeisterscbaft finde ich 
furchtbar albern. Fußball 
ist .. genu,g im .Fernsehen. 
Dann auch noch in der Zei
tung, die sowieso. nur einmal 
im Monat kommt?! So das 
wär's. 
Ulrike Bemsdorff, Marburg. 

Auf Seite 22 (März 1974) 
schreiben Sie u. a·. ,, • • •  Denn 
für die Stadt gibt es immer 
noch Möglichkeiten, "den 
Hahn zuzudrehen": "Jede 
Briefmarke, jedes Blatt Pa
pier, jede Schallplatte, die 
angeschafft werden soll, 
muß vom Rechnungsprü
fungsamt genehmigt wer
den. Die Lieferung erfolgt 
auf Bezugsschein. Da hat 
die Stadt natürlich Möglich
keiten, uns trockenzUlegen. 
Und darum muß jeder Ju
gendliche in Mettmann zu 
seinem Jugendzentrum ste-
hen." 
Bei dieser Darstellung ent
steht der Eindruck, ich hätte 
behauptet, das Rechnungs
prüfungsamt in Mettmann 
habe oder wolle in Zukunft 
die Selbstverwaltung im JZ 
Mettmann trockenlegen, 
Vielmehr habe ich gesag� 
daß durch die Kontrolle des 
RPA naturgemäß im JZ der 
Verwaltungsaufwand höher 
ist. 
Es ist gesetzliche Pflicht des 
RPA, Ausgaben der Verwal..:. 
tung daraufhin zu überprü
fen, ob der Haushaltsplan 
eingehalten wurde und die 
einzelnen Rechnungsbeträge 
sachlich und . rechnerisch 
vorschriftsmäßig begründe� 
und belegt sind. 
Dagmar Kies 
4 Dösseidorf 
Graf-Adolf-Straße 56 
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Hallelujahl 
4 Fäuste 
für Nobody 
Plattfuß 
Nun filmen sie also einzeln, 
die beiden sagenumwobe
nen, legendären Begründer 
der Spaghetti-Western-Wel
le. Wer kennt es nicht, die
ses ungleiche Paar, den klei
nen pfiffigen Komischen, 
der mit der Backpfeife 
schneller war als die ande
ren mit dem Colt, und den 
großen Vierkant mit Gold
herz und Stahlfaust. 
Was bei diesem Einzelgän
gerturn herauskommt, ist je
doch höchst fragwürdig. Bei 
den gigantischen, gürtel
schnallensprengenden Freß-, 
Sauf- und Prügelorgien der 
Halleluja-Filme ging es j a  
zumindest noch originell zu. 

Zwar war es auch hier schon 
schwierig, irgendeinen Sinn 
im Handeln der Akteure zu 
finden, aber man konnte 
immerhin noch unbeküm
mert lachen. Damit ist es 
nun .auch vorbei, leider. 
Denn in den neuen Filmen 
"Nobody" und "Plattfuß" 
fehlt nicht nur der Sinn der 
Handlung. Überraschender
weise fehlt fast die Hand
lung selbst. 

Im "Nobody" spielt Altmei
ster Henry Fonda einen al
ternden Western-Star, der 
einen "rühmlichen" Abgang 
aus seiner eigenen Legende 
sucht. Terence Hili, als jun
ger Held des Westens, ver
hilft ihm dazu. Aber das ist 
ebensowenig wie die Men
schen wichtig in diesem 
Streifen. Wichtig ist allein, 
wie schnell der Colt gezo
gen wird und wie genau ge
troffen wird. Der ganze 
Streifen dient als Vorberei
tung für solche Schießsze-

Kassenmagnet - Stück für Stück ! 
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nen, die zirkusartig und oh
ne Zusammenhang neben
einandergestellt sind. Gar
niert ist das Ganze mit 
dümmlichen Sprüchen aus 
dem Munde des jungen Hel
den. Abef immerhin, der 
Film bringt Geld - für die 
Produzenten, für die Dar
steller und für die Kinobe
sitzer: 
Nobodys Erfolg wird Pate 
gestanden habE-n bei dem in 
der Machart ähnlichen 
Streifen "Sie nannten ihn 
Plattfuß". Auch in diesem 
Film sind abgegriffene Kli
schees nachlässig nebenein
anderkopiert. Es wirken 
mit: Mafia, dunkler Hafen, 
Zwei-Finger-Joe, Motorrä
der, eine Handvoll Nutten, 
schnelle Wagen - auch der 
Polizeispitzel, der noch im 
Tode den Namen seines 
Mörders verrät, fehlt selbst
verständlich nicht. Haupt
person ist Bud Spencer als 
Kommissar, der kühl und 
lässig gegen alle ankämpfen 

muß. Daß er das Spiel ge
winnt, weil seine Fäuse die 
gesamte Übermacht k.o. 
schlagen, gehört zum Kli
schee. Old Shatterhands Ka
rikatur hat dabei nicht ein
mal Zeit, Freund Nobodys 
loses Maul zu entwickeln. 
Zu oft läßt er den Dampf
hammer kreisen. 

Aber machen wir uns nichts 
vor: auch in diesem s.A
fen ist die Handlung ·
wichtig. Man hat sogar den 
Eindruck, daß auch Bud 
Spencer unwichtig ist. Es 
kommt nur darauf an, wie 
oft Spencer zuschlägt, und 
wie weit seine jeweiligen 
Gegner durch die Luft flie
gen. 
Mit diesen Einzelkämpferfil
men hat sich die Phantasie 
der Filmproduzenten wohl 
endgültig erschöpft. 
Die Spaghetti-Western-Wel
le hat jedenfalls ihren Höhe
punkt überschritten. 

'J;homas Abels/Peter Lauf 



Seit 1972 machen die fünf 
jungen Musiker aus Stutt
gart Musik, Rock-Musik mit 
politischen Texten. Damals 
hatten sie sich den Namen 
"Hotzenplotz" gegeben, 
mußten ihn aber nach einem 
gerichtlichen "Vergleich", 
den der Thienemann-Verlag 
angestrebt hatte (Der Räu
ber Hotzenplatz ist dort als 
Buch erschienen) wieder ab
legen. 
Das hinderte nun die Volks-
lsik nicht daran, weiter 

arbeiten, und, wie man 
te sieht, nicht ohne be

achtliche Erfolge. Zwei LPs 
und zwei Singles, beide im 
Eigenverlag erschienen, sind 
erste Erfolgsbeweise. Das 
alte Programm, Songs aus 
der Show, lief in über 100 
Konzerten in der ganzen 
BRD. Die Erfahrungen und 
Diskussionen mit dem Pu
blikum hatten natürlich ei
nen Anteil am Entstehen 
des neuen Programms. 
Auf der Platte "Morgens um 
sieben und abends um acht" 
beschäftigen sich die Polit
Rocker mit dem Problem 
Arbeit und Freizeit. Sie 
stellen Untersuchungen an, 
analysieren Zusammenhän
ge, finden einiges heraus. 

So steht am Anfang : "daß 
das zwei verschiedene Paar 
Stiefel sind, morgens um 
sieben und abends um acht'1 • 

Denn morgens um sieben 
gehört man dem Boß, hat 
seine Zeit verkauft. 
In eingehenden Rock- und 
Blues-Passagen schildert die 
Volks-Musik den Tagesab
lauf der Titel"helden" Su
sanne und Rolf. Sie unter
suchen die Möglichkeiten, 
Freizeit zu machen, die sinn
voll ist. 
Musik und Texte der Gruppe 
sind aufeinander abge
stimmt, nichts wirkt aufge
setzt, es paßt. Die Texte 
sind einfach gehalten, die 
Volks-Musik spricht junge 
Leute an, Lehrlinge und 

Schüler. Das Plakat, das der 
Platte beiliegt, hat auf der 
Rückseite die Story aufge
druckt. 
Alles in allem kann man 
sa�en, daß morgens um sie
ben - abends um acht ein 
Fortschritt nicht nur für die 
Stuttgarter "Volks-Musik" 
ist, sondern die Polit-Rock
Szene bereichert. 
(Die Platte kann man zum 
Preis von 20 DM bestellen 
bei: Volks-Mus�k, 7 Stutt
gart, W erastraße 8, oder 
beim Verlag "pläne", 46 
Dortmund, Ruhrallee 62) 

lngolf Riesberg 
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· Lieder für Chile 

Die Marburger Songgruppe 

(355 Marburg, Hofstatt 18) 

hat ein hervorragendes Lie

derheft mit Texten und No

ten herausgegeben. Der In

halt ist in drei Teilen ge

gliedert: Chile, BRD-Songs, 

Internationale Solidarität. 

"l{urve li nks'' 
n· l e  c ·· "Kurve 

ot!inger 
schür links" h 

Songgr 
Und T Init ih at eine �PPe 

Für exten ren L. ro� 

ken) 
1,50 DM 
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edern 

Moni;u beziehe (I
n Brie1eben. 

Gött· a Mei 
n bei: lllar� 

48. lngen, G 
n�hausen eisma 1 , 34 r andstr. 



Bücher aus dem 
sozialistischen 

afugendverlag . 
Die X. Weltfestspiele ln Berlln 
mit vielen Fotos; lieferbar: Mai 
1974, Preis 14,80 DM 

Jack London: 
Menschen Im Abgrund 
Der Roman spielt in den Londoner 
Slums. 
Bisher unveröffentlichtes Manu
skript! Lieferbar: September 
1974; Preis 8 DM 

Bogdan Rutha : 
Mission um Mitternacht. Spannend 
erzählter Roman. Hintergrund: 
Spanischer Bürgerkrieg/Vorberei-
tung des 2. Weltkriegs. Bericht eines 
Kuriers von der Schweiz nach Barce
lona. Lieferbar: Mai 1971 ; Preis 
8,50 DM 

Sergio Villegas: 
Das Stadion. Augenzeugen über den 
Terror der Junta in Chile. 
160 Seiten, 4,70 DM 

E. R. Graulich: 
Keiner wird als Held geboren. Ein 
Lebensbild aus dem ·deutschen Wi
derstand. 
456 S., 9,80 DM 

Geschichte der deutschen Arbeiter
Jugendbewegung - 1904 bis 1945. 
Mit Fotos, 192 S., Leinen 10,80 DM 

W. Schwettmann/U. Sander : 
Jugend und Klassenkampf oder 
Antikapitalistische Jugendarbeit 
heute. 268 S., 7,60 DM 

H. Reiche! : 
Wie macht man Kriege? Wie macht 
man Frieden? 328 S., 12,60 DM 

Karl Liebknecht : 
Rekrutenabschied 
Militarismus und Antimilitarismus; 
240 S., 5,80 DM 

Kleine Rote Reihe 1 - Vorwärts und 
nicht vergessen I 
Lieder der Arbeiterbewegung. Mit 
Notenl 1 DM 

· 

Kleine Rote Reihe 3 - Trotz alle
dem! Liebknecht-Luxemburg-Report 
1 DM 

Kleine Rote Reihe 6 - W. Schwett
mann: Lenln und die Jugendbewe
gung heute. Zur Entwicklung der 
marxistischen Jugendpolitik. 1 DM 

Kleine Rote Reihe 12 - Zu Gast bel 
Freunden. Geschichten und Gedich
te um die Verträge von Moskau und 
Warschau mit Leben zu erfüllen. 
104 Seiten, 3 DM 

Kleine Rote Reihe 1 3  - Nguyen van 
Trol. Das Leben eines vletnamesl
schen Revolutionärs. 104 Seiten, 
3 0M 

Kleine Rote Reihe 14 - Drushba -
Freundschaft. 
So lebt die Jugend in der UdSSR. 
50 Seiten, 2 DM 

Kleine Rote Reihe 15 - Die Welt
festspiele gestern und heute. 
Eine Chronik von den I. Weltfestspie
len in Prag 1947 bis zu den X. Welt
festspielen in Berlin. 68 Seiten, 2 DM 

Kleine Rote Reihe 17 - Berufsaus
bildung - Misere eines Systems. 
124 Seiten, 3 DM 

Kleine Rote Reihe 18 - Christiane 
Knauf/Frederik Vahle: 
Die Maultrommel 
Kinderlieder-Arbeitsheft Mit Noten. 
184 Seiten, 5 DM 

Kleine Rote Reihe 19 - Mit den 
Kommunisten für die Rechte der 
Jugend. Arbeiterjugendkonferenz der 
DKP, 160 Seiten, 3 DM 

Kleine Rote Reihe 20 - Jugend und 
Freizeit. Aktionskonferenz von SDAJ 
und elan. Referate und Diskussions
ergebnisse. Ca. 80 S., 3 DM 

Eberhard Panitz: 
Der Weg zum Rio Grande 
Ein biografischer Bericht über Ta
mara Bunke. Mit Fotos, 192 S., Lei
nen, 5,40 DM 

Werner Lehmann: 
Schwarze Rose aus Alabama 
Ein Buch über Angela Davis. Mit 22 
Fotos, 192 S., · broschiert, 2,80 DM 

Nikolai Ostrowski: 
Wie der Stahl gehärtet wurde 
Roman, illustriert, 448 S., Leinen, 
6 DM 

Georgi Dimitroff: 
Arbeiterklasse gegen Faschismus 
114 S., 3,50 DM 

Peter Schütt: 
VIetnam - 30 Tage danach! 
Eine Reportage 
168 S., 8,60 DM 

Israels Verflechtung mit dem 
Imperialismus 
48 S., 2 DM 

lntersongs, Festival des politischen 
Liedes. Mit Fotos, Liedertexten mit 
Noten, Leinen, 390 S., 9,50 DM 

Weltkreis-Verlags-GmbH 
46 Dortmund, Brüderweg 16 
Telefon 02 31 / 57 20 1 0  




